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Sonntags⸗Beilage no 
Bott 5 


Nr. 18 


Casino 


n 


Koukurrenzloſes Pro- 
gramm! Senfationeller 
Weltichlagerl Nur bis 
Freilag, den 26. A pril 


Abend ⸗ Ausgabe. 


Redaktion, Abminfſtracten unb Expedition Petrifaner- 
Strafe Nr. 15 (eigenes Hans). — Telephon Nr. 271. 


Inferate koſten: Auf der 1. Seite pro 4-geſpaltene Nonpareillzeile oder deren Raum 30 Hope 


u. auf der &gefp. Inſeratenſeite 9 Kop. für das Aust. 70 Pf., reſp. 25 Pf. — Reklamen: 60 op. pro Petit. 


Dienstag, den (10.) 23. April 1912. 


Der fliegende 


zeile oder deren Raum. — Inſerate werden durch alle Annoncen-Bureaus des In- u. Ausl. angenommen. 
Eingeſandte Manuskripte, bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben unbonoriert 


11. Jahrgang. 


Zirkus 


Eiuatemraubendes Dr. 
ma in 3 Akten nacken: 
der und feſſeluder als 
alles bisher Gebatene 


\ 


Ganze 
Umarbeiten 


Einziges Exemplar in Lodz! | 


Ab heute bis Freitag incluſ. 


Unt. And, : 


Um fremde Schuld 


oder „Das Geheimnis der Pariſer Brücke“ 


Senſationelles Drama in 3 Teilen in Der 


Herrn Ducan in 


„Die geraubte Neuvermählte“ 


der hervorragendſten Pariſer Schauspieler mit 
r Hauptrolle. 


Drama auf 
dem Meere. 


8244 


Entbindung entgegengehenden Frauen 


Die Verwaltung des Wöchnerinnenvereins bei „Linas Hacholim“ 
in der Poludniowa⸗Straße Nr. 19 
macht hiermit folgendes bekannt: 1. Der in der Klinik orbinierende Frauenarzt Dr. Schildkret 
empfängt täglich bafelbft unentgeltlich von 9 bis 10 Uhr morgens alle armen krimlen Frauen. 
2.) Auch werden in ber Kanzlei der Klinik an der Poludnſowa 19 täglich von 11 bis 2 Uhr 
Nachmittag von den Komiteedamen allerlei Bitten und Angelegenheiten von kranken oder 
entgegengenommen. 
Publikum frei, täglich von 4 bis 6 Uhr Nachmittag die Klinik zu beſichtigen und deren Ordnung, 
Tatigkeit und große Vorteile für die arme Bevölkerung wahrzunehmen. 


3. Es ſteht ferner dem geehrſen 


Die Verwaltung. 


HacTHan, Zu NRARANN KASEKNbIXb, 


Ager Tg 
0. X. EGTMMOBON 


obne. vr pie nir nennranig WB upn-· 
rorognrenp Rr, I, III # IV Kiaceh Haak 
zamrca 15 an (er. ornAA). 

Ipomenia 0» A0 neRTaun o ponexin, 
Tpomcxomnernin M npnRUTin dent up han- 
Maren c» 15 anpbag no 5 mag, Ipomenia 
663% NOKYMEHTOBE ne NPHHRMAWTCE, 5257 


——— 
te mon N 


GUSTAWA WIAZOWSKA 
SALOMON KAEMOWICZ 


Verlobte, 
Lodz, 21. April 1912, 
Se 


— 


Ri 


Die wiekfamſte Salbe „RADITAL: 
nes dem gutachten der Nerste n den Dantfchreiben ber Aae e. 
wird moiohlen gegen Ahemiatisstns, Eizeme, Skrophnleſe, DE: 
7 „ Brand⸗ nu. andere Wunden, ſowie jegl. Haukkraukheiten. 
Verkauf in Kräuschen dreier Größen 
nau I, 2 un Rubel. 


er in Samara, Filiale in Leds, Betrifaiterftr, Nr. 10, 
Am Ei VV 
b verfenbeh auf often Fes 


Empfängers gegen Poſtachnabme. 


Bu verlangen in Apotbefen und Droguen handlungen. 


Echter Kräuter ⸗ Liqueur 


PRADZ IAD 


nur von der Dammfdeſtillation 


M.LUBA 


überall zu haben!] 


3167 


Dr. BrEIT, 


Sredula Straße Nr. 5, 
Spelllarzt f. Hant⸗ 9. ar, veneriſcht Krankheſſen und Kosmetik. 
handlung nach Ehrich ⸗Hata (intravenöse 606) 


Teatr Fopularay, Konstantynowska 16. 


W Piatek, dnia 26-90 Kwietnia r. b. dang bedzie: 


„MA DZ IEA 


Sztuka w 4-ch aktach Heyermansa. 5246 

Z goscinnym wystepem p Sten'stswy Wysockiej, 
znakomitej artystki sceny krakowskiej. 

Bilety po dena normalnyoh (popularnych) nabywae 
mozna w cukjernĩ p. Komora, Dzielna r62 Wschodniej, co- 
dziennie od podz. 10- ej rano do l. ej po pot ĩ od h ej do &-ei 
wieczorem, za$ wdziefi przedstawienia od godz. S- ef W kasie 
Teatru Popul. leoz po oe". podwyzszenyon o 23. 


Von der Reiſe zurückgekehrt > 


D. Jelnicki. 


SIDE 7 5 8 Telephon 1700. 
Haut⸗ jefchle iten. 
U. v. > Damen > per 2 — une 25 Herr 


Zahnarzt 
ROMAN RITT 


(Lekarz Dentysta). 
Vetrikauerſtraße 126 — Telephon 28.28 
Speelalfach: Operative Bahuheilfand: 
Geena, Kronen Fake: L Sahne 
ohne Gaumen), Goldfüllungen, Befeſtigung Ioderer 
Zähne anf mechanſſchem Wege, Negulieruug ſchiel⸗ 
ſtehender Zähne. 15601 


Friſche natürliche Mineral 
aer md dene due 


Drognen⸗Handlung St. MAJEWSKI, 
Petrikauerſtraße Nr. 124, Telephon 847. 


Der Tad des Apaſtels. 


Erſchüttert haben wir dabeigeſtanden, als über 
der großen Kataſtrophe auf dem Ozean der Nebel ſich 
hob, und hundert Bilder des Entſetzens und des opfer⸗ 
ſtarken Heldentums haben uns durch all dieſe Tage 
und Nächte verfolgt. Aber zwiſchen den Geſtalten, 
die wir im wirren Gewühl der Todgeweihten zu fehen | 
glaubten, tauchte denjenigen, die ihn — wenn auch nur 
aus flüchtigen Begegnungen — gekannt, die Figur eines 
weißbärtigen, ſonſt fo friſch roſigen und klugäugelnden 
Mannes auf, und mit ſympathiſcher Neugierde fragten 
fie ſich: wie ſtarb Willian Thomas Stead? Man 
hatte ſich gewöhnt, ihn auf ſeinen Streifzügen mit 
einem leichten, faſt ironiſchen Lächeln nachzuſchauen, 
man hatte feinen geräufchvollen, betriebſamen Idealis⸗ 
mus ein wenig ſpoöttiſch abgetan, und während man 
nun mit ſtockendem Atem der Tragödie um ihn herum 


Behandlung mit Elektrizität (Ciektzolile und Vibrlatlons⸗Maſſage ). 
bon 9—1 und 48. Sonntaas von 9—2 


gedachte, miſchten ſich in das herzliche Mitgefühl, das 
ihm gewidmet ward, rubigere Reaungen ein. Was 


Empfang nur von diplomierten 

besten zahnärztlichen Kräften 
Die Kabinets sind mit elektr. 
Einrichtung ausgestattet 


== Petrikauer-Strasse N 86, im Hause Petersilge, Telephon M 1479. 
Konsultation unentgeltlich. 


&ebisse von 98 Zähnen kosten 16 Rbl. 80 Kon. 
Kebroehener Kantschuk- und Aoldalntten auf der Stelle, 
hatte er in den vierzig Jahren feiner fournaliſtiſchen 
Tätigkeit alles unternommen und verſucht — von dem 
Augenblick an, wo er in der „Pall Mall Gazette“ 
feinen Kreuzzug gegen die ſittenloſe Londoner Geſell⸗ 
ſchaft und den „Jungfrauenteibut“ eröffnet und, ein 
verurteilter Triumphator, drei Monate im Gefängnis 
ſaß! Wie hatte er die Regierung zur Rettung Gor⸗ 
dons, zum Zuge nach Kharkum gedrängt, die Buren 
verteidigt und für alle unterdrückten Völker gekämpft 
— bis zu den letzten Jahren, in Konſtantinopel die 
Wünſche der aufſtändiſchen Albaneſen vertrat! Er 
hatte die Freundſchaft mit Deutſchland gepredigt, aber 
freilich auch für die Flotte und das „größere Britanien“ 
geſchwärmt, und kein Friedensfeſt durfte gefeiert werden 
bei dem er wicht ſchöne, begeiſterte, hoffnungsfreudige 
Worte ſprach. Ehrlich und mutig wie ein Apoſtel und 
zugleich redſelig wie ein ländlicher Zahnausreißer, der 
allen Bauern die Zähne ziehen will, durchwanderte er 
die Welt. Er mußte überall mit dabei fein, wo es 
ein menſchheitbewegendes Schauſpiel gab, und nun war 
er auch hier mit dabei. 

In dieſen letzten Jahren ſeines Lebens war er 
ein eifervoller Spiritiſt, und er empfing den Beſuch 
von Geiſtern, die ihm ihrer Weisheit lehrenden Beiſtand 
liehen. Die Geiſter haben ihn nicht gerettet, nicht vor 
dem Unglücksſchiffe gewarnt, und jo ſah er, wenn das 
Grauſen der Stunde ihm die Klarheit der Ueberlegung 
ließ, mit ſterbenden Augen zugleich den Schiffbruch 
ſeiner Ideen. Denn während William Thomas Stead 
in die kalte Tiefe niederſank, blieb auch von der Frie⸗ 
densidee, der ſein Apoſtelat vor allem gegolten, nur noch 
ein armer Trümmerreſt, und ferner als je ſchien dieſem 
Traume die Stunde der Verwirklichung. Auf einem 
anderen Meere, weit hinter dem Horizont, waren die 
italieniſchen Kriegsſchiffe nach den Dardanellen unter⸗ 
wegs, und ganz offen verfolgt, die italieniſche Regierung 
ihren Plan, die anderen Nationen in das Kriegsaben⸗ 
teuer hineinzuziehen. Sie dachte an keine Erſtürmung 
an keine halsbrecheriſch kühne Tat, aber ſie wollte 
überall Unruhe und Unſicherheit hintragen, die Türkei 
zur Dardanellenſperre und zur Störung der internatio⸗ 
nalen Handelsſchiffahrt zwingen und ſie ſo mit den 
anderen Großmächten entzweien. Der deutſch⸗engliſche 
Zwift, deſſen Ende man während der Reiſe Haldaues 
ſchon verſprach, lebt durch die Tirpitzpolitik und die 
Schwächlichkeit des hoftreuen Kanzlers wieder auf, und 
die bereits leiſe gelockerte Entente cordiale wurde eben 
in Cannes und Nigga wieder feſter geknüpft. Das in 
Waffen ſtarrende Deutſchland vermehrt ſeine militäriſche 
Macht, in Frankreich ward durch die wechſelnden Ueber⸗ 
raſchungen der Marokkoaffäre der Chauvinismus neu 
geweckt, und die Inſelpreſſe widmet dem New Spirit 
in France“, dem neuen Geift in Frankreich täglich 
einen Lobgeſang. 

Eine Pariſer Wochenſchrift 
Deutſchen wenig Wohlwollen zeigt und dabei die älteſten 
albernſten Plattheiten nicht verſchnäht, veröffentlicht jetzt 
eine Studie über die jungen Franzoſen der Gegenwart, 
und es iſt wahrſcheinlich, daß Stead vor ſeiner Abreiſe 
das erſte Kapitel dieſer pſychologiſchen Unterſuchung 
noch geleſen hat. Mit vielen Zitaten wird dort bewie⸗ 
fen, wie infam unkriegeriſch, wie ſkandalös deutſch⸗ 
freundlich und verſöhnlich die franzöſiſche Jugend um 
1900 in allen ihren Schriften und Reden war, und 
frohlockend vergleicht der Verfaſſer mit dieſen „humani 
türen“ Seelendokumenten die Aeußerungen der heuti⸗ 
gen franzöſiſchen Jünglinge und ihren patriotiſchen 
Ueberſchwang. Das alles ſtimmt aufs Haar, verfühn- 
liche, faſt herzliche Stimmung, die jeden Deutſchen im 
Weltausſtellungsjahre in Paris empfing, hat ſeit Tan⸗ 
ger und den engliſch⸗franzöſiſchen Zuſammenſchluß ganz 
anderen Stimmungen Platz gemacht, und die erzwun⸗ 
gene Abtretung des Kongofetzens hat die leicht ver⸗ 
wundbaren Gemüter an die erzwungene Abtretung 
Elſaß⸗Lothringen gemahnt. Man bedenke, daß ſelbſt 
die ehemaligen Lobredner der Kongoreize jetzt die Not⸗ 
wendigkeit einer neuen „Grenzregulierung“ eingeſehen 
und daß die ganze Agadirerpedition „zur Anbahnung 
einer deutſch⸗franzöſiſchen Entente“ unternommen worden 


„ 


„L' Opinion“, die den 


iſt. So umfinſtert iſt die Welt in den Augenblick, wo 
Stead, der Friedensfreund, inmitten der Schreckeus⸗ 


ſchreie und des ungeheuerlichſten Zuſammenbruchs vom 
Leben Abſchied nahm. Und da er eitel und von ſeiner 
Miſſion und ſeiner Notwendigkeit durchdrungen war, 
hätte er dem Schickſal antworten können, daß er gera⸗ 
de jetzt nicht eztwehrtsc ſei. 

Es iſt indeſſen wahoſcheinlich, daß der alte Apostel 
keine Zeit fand, ſolche Betrachtungen anzuftellen, und 
daß er, gelähmt von dem niederſauſenden Unheil, das 
ſinnloſe Treiben der Menſchheit vergaß. Er ſollte nicht 
ſterben wie der weit größere Apoſtel Björnſon, der vor 
ſeinem maſeſtätiſchen Verſcheiden noch einmal in pathe⸗ 
tiſchen Fieberphantaſien das Heer ſeiner Ideen Revue 
paſſieren ließ, und noch weniger glich ſeines Lebens 
Ausklang der Abendwanderung des größten Propheten 
Tolſtoi, der im Tode aus ſeinem Werk und ſeiner 
Lehre Folgerung zog. Ohne Vorbereitungen ohne lindern⸗ 
den Uebergang, unter dem plötzlichen Aufſchrei der Ver⸗ 
zweifelten, ſtürzte er in das kalt umſchauernde Grab, 
und wir wiſſen nicht, ob er zu denen gehörte, deren 
Selbſterhaltungstrieb alle Schranken durchbrach, oder 


8 Zahnziehen ohne Schmerzen. 


faſt aller Inſeln im Aegäiſchen Meer, find, 


Kriegsſchiffen bombardiert und die im 


hig beurteilt, 


Plombieren kranker Zähnn 45 Kop. Künstliche 
Zähne à 75 Kop. Für Zaunentfernang 15 Kop. 


ER 


Für langjährige Dauer wird garantiert. — Reparaturen und 


So 


zurückdrängten und mit ſtoiſcher Reſignation dem Une 
vermeidlichen entgegenſahen. Ein Augenzeuge hat be⸗ 
richtet, daß William Thomas Stead eine dünne Mlauke 
umklammert hielt und kraftlos durch das Waſſer trieb, 
und das iſt die einzige Kunde über den Tod dieſes 
Manues, der die Welt gern zum Zeugen ſeiner raſtlo⸗ 
ſen Tätigkeit rief. Und doch erfuhr er im Tode nur, 
was er, in all ſeinem Optimismus, gewiß ſchon im 
Leben erkannt: daß die wilde Wettfahrt Schiffe und 
Völker zu immer neuen Kataſtrophen führt. Der 
Leichtſinn und die Unfähigkeit am Stener werden in 
den Kajüten und im Zwiſchendeck gebüßt, und wie eine 
dünne Rettungsplauke treibt die Vernunft durch das 
Meer der Dummheit und der Leidenſchaft. 


Zum italieniſch⸗kürkiſchen 
Krieg. 


radiotelegraphiſchen und Kahelverbindungen 
wie ſchon 
geſtern gemeldet, von den Italienern zerſtört worden. 
Als Kommunikationsmittel bleiben nur die helioſtatiſchen 
Verbindungen und der Schiffsverkehr zur Verfügung 
der Regierung. Im einzelnen beſtätigt die Agence 
Ottomane die Nachricht, daß die Italiener die Tele⸗ 
graphenſtation von Melkri und das Dorf Karadere bei 
Smyrna bombardiert haben und daß die Bevölkerung, 
von Panik ergriffen, in die Berge flüchtete. Nach 
Meldungen aus Smyrna erzählte ein Kahnfahrer, der 
aus Chios in Fotſche (Wilaſet Ajdin) angelangt iſt, 


Die 


daß vier italieniſche Kriegsſchiffe Chios bombardiert 
hätten. Die Bevölkerung wäre in die Berge geflohen, 


Das Miniſterium des Innern forderte ſofort den Wali 
von Smyrna auf, die Wahrheit dieſer Mitteilung 
ſchleunigſt feſtzuſtellen. — Die radiotelegraphiſche 
Station von Tſchesme wurde von zehn italieniſchen 
fen liegenden 
Mahonenkähne zum Sinken gebracht. r die unter⸗ 
brochenen Kabelverbindungen mit Rhodes⸗Lemno⸗ 
dos iſt eine helioſtatiſche Verbindung über Lemnos⸗Im⸗ 
bros⸗Selauik hergeſtellt worden. Wie es hier heißt, 
beabſichtigen die Italiener die Inſeln Lemnoß, Tenedos 
und Imbros zu beſetzen. 

Konſtantinopel, 22. April. Der Miniſterrat 
ſtellte die Antwort der Pforte auf die Verbalnote der 
Mächte feſt. Obwohl Einzelheiten über den Inhalt 
derſelben ſehr geheimgehalten werden, ſo wird doch hier 
mit Beſtimmtheit behauptet, daß fie, ähnlich dem Paſſus 
der Thronrede über den tripolſtaniſchen Krieg lauten 
und infolgedeſſen negativ ſein wird. Die Antwort wird 


heute den Botſchaftern überreicht werden. Der Mi⸗ 
niſterrat beſchäftigte ſich auch mit der Ausweiſung der 
Italiener. Dieſe wurde aufgeſchoben, wie auch die 


Oeffnung der Dardanellen 
der italieniſchen Flotte. 

Die Dafe Zuara von den Italienern 

genommen? 

Mailand, 22. April. Nach einer Meldung des. 
„Secolo“ aus Tunis erhält ſich dort mit großer Hart⸗ 
näckigkeit das Gerücht, daß die Italiener nach heißem 
Kampfe die Oaſe Zuara beſetzt haben. Eine Beſtä⸗ 
tigung dieſer Meldung liegt noch nicht vor. 

Paris, April. (Preß⸗Tel.) Eine Depeſche 
aus Smyrna ſagte geſtern, daß ein italieniſcher Kreuzer 
und ein Torpedobootzerſtörer in der Richtung nach 
Chios fuhren. Eine halbe Stunde ſpäter wurden der 
Kreuzer „Piſa“ und zwei Torpedoboote bei der draht⸗ 
loſen Telegraphieſtation von Kylymikh geſichtet und 
ſind nach Rhodos weitergefahren. 

Dardanellenöffnung? 

Nom, 22. April. (Preß⸗Tel.) Die Agenzia 
Stefani berichtet aus Konſtantinopel, die Meldung über 
die bevorſtehende Oeffnung der Dardanellen ſei verfrüht. 
Mindeſtens zehn Tage ſeien erforderlich, um die Fahr⸗ 
ſtraße wieder frei zu bekommen Die Pforte habe die 
Anſprüche der Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften auf Ent⸗ 
ſchädigung rundweg abgewieſen, weil es ſich um Force 
majeure handle. 

Als Beweis, daß die Pforte die Lage relativ rn⸗ 
kann gelten, daß der Bantenminiſter 
Dſchawid Bei heute in Begleitung des Generaldirektdrs 
der anatoliſchen Bahnen Hugueinin eine Informations⸗ 
reiſe auf den anatoliſchen Bahnen autritt und ſich von 


mit Rückſicht auf die Nähe 


Konia über die Bagdadbahu nach Adana begibt. 


Die Folgen der Dardanellenſperre. 

Konſtantinopel, 22. April. Die Anſammlung 
von Handelsdampfern, welche 
Meere hier einlaufen, iſt andauernd bedeutend. 
abend und Sonntag gingen nicht weuger als 
die Durchfahrt beſtimmte Frachtdampfer im Bosporus 
vor Anker. Wegen der Oeffnung der Durchfahrtsriune 


aus dem Schwarzen 
Soma 


zu denen, die in beroiſchem Verzicht dieſe Lchensaier 


der Dardanellen wurde — entgegen anders lautenden 


Dienstag, den (10.) 2. April 1912. 


Nene 


Meldungen — auch geſtern noch kein definitiver Be⸗ 
ſchluß gefaßt, dach ift die Pforte von der Abſicht abge⸗ 
kommen, in dſeſem Falle die Garantie der Groß⸗ 
mächte zu verlangen, ' daß dann die gegneriſche Flotte 
die Dardanellen nicht forciert, Abgeſehen danon, daß 
eine folche Garaneſeerteilung im Widerſpruch zn der 
Neutralitäterflörung der Mächte ſtände, befürchtet die 
Pforte, daß, wenn ſie gegeben würde, ſie Italien als 
Grund zu Kompenſatſonen dienen würde. 

Nom, 22, April. Im Laufe des geſtrigen Sonn⸗ 
tags iſt keinerlei amtliche Mitteilung über die Lage der 
Italiener auf dem Kriegsſchauplatze veröffentlicht wor⸗ 
den. Auch aus Neglerungskrelſen iſt keine Nachricht an 
die Preſſe gelangt. Die Oeffentlichkeit iſt über die 
augenblicklichen Vorgänge auf dem Krfegsſchauplatze 
völlig im Unklaren. Die einzigen Nachrichten, die man 
in Rom erhalten hat, kamen über Paris und London. 
Die italieniſchen Zeitungen begnügen ſich damit, den 
Proteſt Rußlands in Konſtantinopel wegen Schließung 
der Dardanellen zu kommentieren. Die öffentliche 
Meinung iſt über das Fehlen jeglicher Nachricht aus 
authentiſcher Quelle ſehr erregt. 

Bis geſtern Abend waren für die Nationaſſamm⸗ 
lung zur Hebung des Flugweſens in Stalien 800.000 
Lire eingegangen. 

Rom, 23. April. (P. ) Die Zeitungen 
bringen genaue Berſchte über die eniſchen Operatio⸗ 
nen vor Samos, denenzufolge der Kreuzer die Kaferne 
beſchoß und 4 Kanonen zerſtörte. Anf Verlangen des 
Kommandeurs ift die türkiſche Flagge geſenkt und den 
Italienern überreicht worden. Der Kommandeur er⸗ 
klärte, er werde das Bombar nt erneuern, falls die 
Türken Unruhen verurſachen werden. 

Die Italiener vor Chios. 
Konſtantinopel, 22. April. (Preß⸗Tel.) 
Die italienifchen Kriegsſ chiffe kreuzen vor der Inſel 
Chios und haben die Kabel zerſchuitten. Es ift eine 
Friſt von 4 Stunden geſetzt worden, nach deren Ablauf 
das Bombardement beginnen wird. 


Frankreich 


und Spanien. 


Madrid, 22. April. (Preß⸗Tel.) 

Minifterpräfident Can alejas hatte geſtern eine ſehr 
lange Unterredung mit dem Gtantsminifter Garcia 
Prieto, der kurz vorher ſehr wichtige Nachrichten von 
dem ſpaniſchen Botſchafter in London erhalten hatte. 
Das offiziöſe „Diario Univerſal“ zeigt ſich ſehr opti⸗ 
miſtiſch und gibt der Anſicht Ausdruck, daß die franzö⸗ 
ſiſchen Vorſchläge auf grund der engliſchen Einwendun⸗ 
gen eine Einſchrunkung erfahren und dann von Spa⸗ 
nien angenommen werden dürften. Das Eintreffen der 
Note wird in Madrid in jedem Augenblick erwartet. , . 
Jedenfalls weiß man in Spanien, daß Frankreich auf 
das Uergetal nicht verzichten will, die engliſche Ver⸗ 
mittlung wird indeſſen eine freundſchaftliche Löſung der 
ſtrittigen Fragen fördern. 


Niefenbrand in Japan. 


Jokohama, 22. April. 

Heute nacht ſind durch Großfeuer und Sturm, die 
vier Stunden andauerten, 2000 Häuſer der Stadt 
Matſumoto zerſtört worden. Es wurden Truppen vom 
50. Regiment zur Hilfeleiſtung aufgeboten. Die größeren 
Bauten ſind gerettet. 

Matſumoto ift eine Stadt auf der japanifchen 
Inſel Jeſo in der Provinz Nagano und hat etwa 
50,000 Einwohner. 


Prozeß gegen den Grafen 
Bohdan Nonikier. 


Der geſtrige Sſtzungstag verfloß beinahe ganz mit 
der Erfüllung der üblichen Formalitäten, die bekanntlich 
ebenſo zeitraubend wie langweilig find, Auf das Mer 
ſultat des Prozeſſes können dieſe Formalltäten natürlich 
keinen Einfluß haben, nur den im Saale Anweſenden 
war es ſchwer, ſich verſchiedener Eindrücke zu erwehren. 
Der Angeklagte, der einerſeits jo leicht von einem 
Extrem in das andere hinüber zu ſpringen vermag, ift 
entweder ſtumm wie ein Fiſch, oder er ſpricht tagelang, 
pielt entweder den „Pater Theodor“, oder benimmt 
ſich auf der Anklagebank mit einer Ungeniertheit und 
Eleganz, die jedem Salonlöwen zur Ehre gereichen 
würde — iſt dies nicht eine außergewöhnliche, einzig in 
feiner Art daſtehende Figur? Ob ſchuldig, oder un⸗ 
cu, zu kämpfen verſteht er auf jeden Fall, wie 
kein Zweiter. Und dieſes Heer von Zeugen, daß aus 
allen Geſellſchaftsſphären herbeigeholt wurde, welche 
Verſchiedenheit der Typen, Geſichter und der geſellſchaft⸗ 
lichen Stellungen weiſt es auf. Aus dieſer Menge tre⸗ 
ten grell und tragiſch die Mutter und die Gattin des 
Angeklagten einerſeits und die Eltern des Ermordeten 
andererſeits hervor. Ganz beſonders lenkt Frau Wanda 
Chrzanowska, deren Antlitz ein dichter Schleier bedeckt, die 
Aufmerkſamkeit der Anweſenden auf ſich. Arme, beklagens⸗ 
werte Frau! Ihren Sohn, den ſie am heißeſten von 
allen ihren Kindern liebte, hat ihr der Verbrecher er⸗ 
mordet, und ſie will dieſen Verbrecher — ſei es gerecht 
oder ungerecht — in dem Vater ihrer Enkelkinder 
erkennen. 


* 


Nach einer Pauſe von einigen Minuten, nachdem 
die Verhandlungen wieder aufgenommen, wendet ſich 
Rechtsanwalt Bobriſchtſchew Puſchkin an den Gerichtshof 
mit der Anfrage, ob ſich im Beſitz der Gerichtspalate ein 


* 


Porträt des ermordeten Stanislaw Chrzanowski befindet, | 


da von den Eheleuten Chrzanowski zu den 
Verhandlungen geliefert wurde; wenn nicht, 
tet er dieſes Porträt herbeiſchaffen zu wollen. 


vorigen 
dann bit⸗ 
Rechts⸗ 


anwalt Nowodworski erklärt auf eine diesbezügliche 
Anfrage des Vorſitzenden, daß er ſeinen Vollmacht⸗ 


gebern bereits auftrug, das Porträt 
ſchließlich ſeien die Eheleute Chrzanowski doch im Ges 
richt anweſend und können von dem Wunſche des Ge⸗ 
richts doch ſofort und direkt in Kenntnis geſetzt werden. 
Es wird in den Saal geſchickt, in welchem ſich die 
Eheleute Chrzanowski als Zeugen befinden; 
richtsdiener kehrt nach wenigen Minuten zurück und 
erklärt, daß das Porträt der Gerichtspalate heute früh 
zugeſandt werden würde. Herr Richter Alkalaſew⸗ 
Karogieorgif beginnt mit dem Referſeren des Pro⸗ 


mitzubringen; 


der Ge⸗ 


Lodzer Zeltung. 


Nr. 184. 


zeſſes. Nach einem äußerſt oberflächlichem Referat 
über die Verhandlungen in der 1. Inſtanz fomie 
über die Appellationsklage des Grafen Roni⸗ 
kier und über den Proteſt des Prokureurs inbe⸗ 
zug auf Felix Zawadzki, beginnt man mit der 
Vorleſung der detaillierten Protokolle über die Jaunar 
und Februar ⸗ Verhandlungen der Gerichtspalate. Um 
8 Ubr abends ift das Referat noch uicht beendet. Es 
blieb noch ein bedeutender Teil des »letzten Wortes“ 
hrafen Ronikier zurück, welches — wie erinnerlich 
e — damals beinahe zwei volle Sitzungen 
ausfüllte. Dieſes „letzte Wort“ rief damals auch die 
völlig unerwartete Wiederaufnahme der gerichtlichen 
Unterſuchung hervor und damit auch die heutigen Ver⸗ 
handlungen. Heute vormittag, um 11 Uhr, wurde mit 
dem Referieren des Prozeßes fortgefahren, ſodann aber 
werden die Zengenvernehmungen beginnen. Im Ganzen 
find für heute 19 Zeugen vorgeladen, doch wird zweifel⸗ 
los von ihnen nur ein geringer Teil vernommen wer⸗ 
den, weil ſich das Referat noch ſehr in die Länge 
ziehen dürfte. 


Chronik u. Lakales. 


Die Prokuratur des Königreich Polen. 
Des „Warsz. Slowo“ berichtet, daß im Juſtizminiſte⸗ 
rium das Proſekt entſtand, die Prokuratur des König⸗ 
reichs Polen aufzuheben, da dieſe Inſtitution in ihrer 
gegenwärtigen Beſchaffenheit wenig Garantie inbezug 
auf die Verteidigung der Intereffen der hieſigen Regle⸗ 
rungeinſtitutionen bietet. In dieſer Angelegenheit 
wandte ſich das Minifteriam an den älteren Präfes der 
Warſchauer Gerichtspalate, Posnikow. Gerüchten zu⸗ 
folge, iſt Senator Posnikow gegen die Aufhebung der 
Prokuratur, dagegen aber iſt er der Anſicht, daß in ihr 
bedeutende Reformen vargenommen werden müßten. 

»Waaren⸗Niederlagen. Auf Grund des vom 
Finanzminiſter den geſetzgeberiſchen Körperſchaften einge: 
reichten Projektes, werden die Zollkammern mit Eiſen⸗ 
bahnen, geſellſchaftlichen und privaten Snftitutionen os 
wie mit einzelnen Perſonen Vereinbarungen treffen kön. 
nen hinſichtlich der Abgabe und Benutzung von Nieder⸗ 
lagen durch die Zollfammern, die zur Aufbewahrung 
von Waaren beſtimmt ſind. Die Pacht 5 die Be⸗ 
nutzung dieſer Niederlagen werden die Zollkammern den 
Beſitzern von dem ſogenannten Lagergeld bezahlen, das 
von den Waaren erhoben wird. Die Pachtbedingungen 
und Termine ſetzt der Finanzminiſter feſt. 

Fiskaliſche Beſtellungen. Am 2. Aptil 
fand unter dem Vorſitz des Dieigierenden der Indu⸗ 
ſtrieabteilung eine Konferenz zur Regulierung der 
fisfalifchen Beſtellungen bei den rnſſiſchen Fabriken 
ſtatt. Es wurden nach der Petb. Zig. verſchiedene 
Maßnahmen beraten, die die Einſchränkung der Be⸗ 
Hellungen im Auslande bezwecken ſollen, ferner Maß⸗ 
nahmen zur Bekämpfung der Unpromptheit der ruſſi⸗ 
ſchen Lieferanten ſowie dle Gewährung derſelben Ver⸗ 
günſtigungen inbezug auf die Erteilung von Vorſchlſſen 
an die ruſſiſchen Fabrikanten, wie die ausländiſchen 
Lieferanten ſie genießen. Unter anderem wurden auch 
die verhältnismäßig ſeltenen Fälle beſprochen, in denen 
ausländiſche Fabrikanten unter ruſſiſchen Flagge liefern. 
Die Konferenz erachtete für notwendig, die gaffen 
Fabrikanten den ausländiſchen inbezug auf einige Ver⸗ 
günſtigungen völlig gleichzuſte len. 

Zur Errichtung des jüdiſchen Gym⸗ 
nafiums wird uns mitgeteilt, daß das Organiſations⸗ 
Komitee auf ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß faßte, 
dieſe Lehranſtalt mit Beginn des kommenden Schul» 
jahres zu eröffnen. Es wurden bereits ſchon jetzt die 
Maßnahmen getroffen, um dieſen Befchluß zu ver⸗ 
wirklichen. 

Sein 25 jäbriges Amtsjubiläum begeht 
morgen Herr Paftor Rudolf Schmidt in 
unſerer Nachbarſtadt Pabianice, wo der Jubilar ſeit 
nunmehr 16 Jahren ſegensreich wirkt. Die Feier bes 
ginnt mit einem Gottesdienſt in der Kirche und wird hier 
Herr General- Superintendent Burſche in Aſſiſtenz 
der Herren Konſiſtorialrkte Gundlach und Holz 
dem Jubilar die Glückwünſche des Konſiſtoriums dar⸗ 
bringen, worauf Herr Pa ſtor Schmidt die Feſt⸗ 
predigt halten wird. Die Fortſetzung der Feſer, an 
welcher mehrere auswärtige Paſtoren, das Kirchenkol⸗ 
legum, Vertreter von Vereinen und Juſtitutionen teile 
nehmen werden, findet ſodann im Saale der Brüder⸗ 
gemeinde ſtatt und werden wir über ihren Verlauf, 
ſowie über zahlreiche Ehrungen, die dem Jubilar zu⸗ 
gedacht find, eingehend berichten. — Vorläufig beſchrän⸗ 
len wir uns darauf, Herrn Paſtor Schmidt unſere 
herzlichſten Glückwünſche zu übermitteln. Möge es ihm 
noch viele Jahre vergönnt ſein, im Weinberge des 
Herrn zu wirken! 

Ueber den Lebenslauf des Herrn Paſtor Schmidt 
erfahren wir folgendes: Geboren zu Plock als Sohn 
eines dortigen Bürgers am 26. Dezember 1861, be⸗ 
ſuchte er, nach dreifährigem Aufenthalt in den Lehran⸗ 
ſtalten in den Vrüdergemeinden in Deutſchland, das 
Gymnaſium feiner Vaterſtadt und bezog dann die Inte 
verfität in Dorpat. Im Jahre 1887 wurde er in der 
St. Johanniskirche zu Lodz ordiniert und gleichzeitig 
zum Hilfsprediger an dieſer Kirche ernannt und im 
Jahre 1891 wurde er zum Paſtor in Slow gewählt, 
von wo aus er im Jahre 1896 einem Rufe der Ger 
meinde in Pabianice folgte. Hier iſt Herr Paſtor 
Schmidt nunmehr ſeit 10 Jahren nicht nur auf kirch⸗ 
lichem Gebiet unermüdlich tätig, ſonderu auch 
eifrig befliſſen, die leibliche Wohlfahrt in ſeiner Ge⸗ 
meinde zu fördern, die Jugend heranzubilden und die 
Armen und Elenden zu unterſtützen. Trotz dieſer auf⸗ 
reibenden Tätigkeit hat ſich Herr Paſtor Schmidt 
auch literariſch vielfach betätigt und in vielen religiöſen 
und anderen Werken guten Samen ausgeſtreut, der 
gute Frucht getragen hat. Auch im Kampfe gegen 
den Alkohol iſt er ein eifriger Streiter und ſeine Be⸗ 
ſtrebungen, dieſen Feind der Menſchheit zu bekämpfen, 
haben allſeitig Anerkennung gefunden. 

* Das Bjährige Jubiläum des evan⸗ 
geliſchen Waiſenbauſes wird, wie in der letzten 
Sitzung ded Kuratoriums beſchloſſen wurde, am Peter 
Paulstage, d. i. den 29. Juni d. J. vormittags durch 
einen Feſtgottesdienſt in der St. Trinitatiskirche gefeiert 
werden. Ferner iſt für den Nachmittag ein Ausflug 
nach dem Quellpark geplant, zu welchem alle Gönner 
und Freunde des Walſenhauſeg eingeladen werden ſollen 
und an dem ſich die jetzigen und früheren Zöglinge be⸗ 
|teiligen werden. Für gute Unterhaltung wird durch 
Geſuͤnge, Vorträge, Spiele uſw. ausreichend geſorgt fein 
und wird daher der Ausflug vorausſichtlich allen Teil⸗ 


Jubiläumsfeier der Schule Berlach. 
Geſtern abend fand im Thalia⸗Theater die Feier des 
40 jährigen Jubiläums der bei uns allbekannten und 
geſchätzten Berlach⸗Schule ftatt. Man muß die Teiche 
tenden Kinderaugen geſehen haben, um ſich eine Vor⸗ 
ſtellung von der Freude über die vlelfährige, ſchwere, in 
jeder Beziehung doch aber hervorragende Arbeit machen 
zu künnen. Die Herzen der Kinder waren ein Spiegel, 
in dem die Frende der Leiterin, der Lehrerinnen und 
Lehrer genannter Schule auf das reinſte widerleuchteten. 
Und anf die Kinder konzentrierte ſich bei dem geſtrigen 
Feſt auch die Aufmerkſamkeit der jo zahlreich erſchiene⸗ 
nen Gäſte. Faſt meinte man die Herzen der Kinder 
und Mütter ſchlagen zu höten, als das erſte Zeichen 
zum Beginn gegeben wurde. Nun wollte Mutti doch 
endlich einmal ſehen, wie ihr liebes Mädchen ſich von 
den anderen Kindern ausnimmt, und Klärchen, Elfe 
oder Greichen freuten ſich über das ſeltene Exeignis, 
öffentlich auftreten zu dürfen. Ihre Erfolge in der 
Schule waren ſehr gute und machten ihnen und ihren 
Lehrerinnen Ehre. 

Die ſchöne Feier wurde durch eine Begrüßungs⸗ 
rede eingeleitet, die die Geſchichte der Schule näher be⸗ 
handelte und fo zeigte, wie im Laufe der kampfreichen 
Jahre das Nützliche und Schöne ſich zum kraftvollen 
Garzen vereinigt hat, ſo daß die Gelach⸗ Schule heute 
als einziges Muſter daſteht. Hieran ſchloſſen ſich Chor- 
cane der Schülerinnen. Aus feoher Kinderbruſt 
Halten die Klänge und weichen Akkorde hinaus in 
den Zuſchauerraum und pflanzten ſich in den Herzen 
der Anweſenden ein. „Lang', lang' iſt's her.“ Die 
Sinne der früheren Schülerinnen ſchweiften weit zu⸗ 
rück. Vor ihrem Geiſte ſtanden die Tage der freuden⸗ 
vollen, ſorgloſen Kindheit, als ſie Tag für Tag ihren 
guten Eltern von dem Neugeſehenen, Neugelernten er⸗ 
zählten. Und die Alten dachten noch weiter. Lodz war das 
mals noch nicht das, was es heute iſt. Die heut ent⸗ 
falteten Kräfte ruhten noch, teilwelſe ungeweckt, teile 
weiſe im Entſtehen begriffen. In einer Zeit, als eg 
ſchwer war, für die Kinder eine paſſende Schule zu 
ſinden, als die ſich entwickelnde Großſtadt immer mehr 
und mehr berechtigte Anſprüche an ihre Einwohner 
ſtellte, wurde die heute ſo ruhmreiche Berlach⸗Schule 
gegründet. Vierzig lange Jahre. 
alter. Und ſeltene Ausdauer, Kraft und Fleiß waren 
die wichtigften Mittel, die der Lehranſtalt auf ihre Höhe 
verhalfen. Nun ſteht der 22. April 1912 wie ein 
„Eben⸗Ezer“ in der Geſchichte der Berlach⸗Schule da, 
ein Grenzſtein der Freude und des Glücks nach mühe⸗ 
voller Arbeit. Und dann erklang ein jugendlichefrifches 
„Matroſenlied“, voll freier Kraft und hohen Mutes. 
Sie find nötig für das weitere ſegensreiche Beſtehen 
der Anſtalt. Barcarola“ ans Hoffmanns Erzühlun⸗ 
gen und ein Walzer aus der „Luſtigen Witwe“. Hier: 
mit ſchloſſen die ſchönen, verſtändnievoll ausgeführten 
Geſänge. Viel Lachen rief der Mainhold'ſche Schwank 
2Hoſenrock iſt Trumpf“ hervor. Die jugendlichen 
Darfteller ernteten reichen Beifall. War nicht der ge⸗ 
ſtrenge Vater das Ideal manches kleinen Juugen, der 
wie entzückt jedem feiner Schritte folgte und jedes 
Wort wie einen ſüßen Duft in ſich einſog. „Herr 
fein im Haufe, auch wenn die Schweſtern Recht haben!“ 
Ein kleines Kindertheater. Der junge 
endlich doch der „Böſen“ Tochter zur Frau, trotzdem 
„Papa“ vor allerhand „Dichteritis“ u. f. w. warnte. 
Jum Schluß mußte er doch nachgeben, als Großmama, 


Mama und Kind verſprochen hatten, den ver⸗ 
leideten Hoſenrock nicht ins Haus zu brin⸗ 
gen. Andere Kinder wieder deklamjerten in 


vorzüglicher Art. Es gehört viel Geduld dazu, die 
Kleinen ein längeres Gedicht mit inniger Betonung 
zu lehren. Der Dank gebührt den Müttern. Der 
Clou der nützlichen Unterhaltungen war zweifellos 
die Vorführung gymnaſtiſcher Uebungen, unter 
denen wohl manche Mutter ihr Töchterchen erblickte 
und ſtolz bei ſich dachte: „Sie kann's doch am beſten.“ 
Auch in den gymnaſtiſchen Uebungen wieder trat die 
Freude und Liebe zu Tage, mit denen die jungen Mäd⸗ 
chen ſich der angenehmen Pflicht des Lernens hingaben. 
Es iſt dies zum erſtenmal, daß Sokol⸗ oder auch ſchwe⸗ 
diſche Gymnaſtik in ſolcher Weiſe in Lodz vorgeführt 
wird. Aus aller Augen leuchtete Glück und Zufrieden 
heit und wohl jede der Schülerinnen iſt ihren Eltern 
von Herzen dankbar, daß ſie dieſe Lehranſtalt beſuchen 
darf. Ein zweiter Schmank „Pr' na aprılis von Kur⸗ 
pianka rief wahre Lachſalven unter Erwachſenen und Kindern 
hervor. Hübſch und graziös wurden die letzten Tänze von 
den Kleinen und Kleinſten der Schule ausgeführt, um 
deren Einſtudierung Balettmeiſter Herr Mafeweki 
ſich verdient gemacht hat. In ein Ganzes zuſammen⸗ 
gefaßt, hinterließ das geſtrige Feſt, deſſen Reinertrog 
zur Gründung des projektierten Lehreriun enheims bes 
Kimmt ift, einen tiefen Eindruck. Und noch lange 
wohl werden Jung und Alt an diefen Abend ziel 
denken. 


Wir gedenken zum Schluß noch einmal der außer⸗ 
ordentlich ſegensreichen Tätigkeit der Berlachſchen Schule 
und wünſchen ihrer ſtrebſamen Leiterin auch ferner 
Glück und Gedeihen. Möge es ihr vergönnt ſein, noch 
viele, viele Jahre in treuer, gewiſſenhafter Arbeit fort⸗ 
zufahren, zum Wohle und Nutzen künftiger Genera⸗ 
tionen. 

8 Von Bezirksgericht. Vor der II. Kri⸗ 
minal⸗Abteilung des Petrikauer Bezirksgerichts werden 
auf der nächſten Seſſion in Lodz nachſtehende Prozeſſe 
zur Verhandlung gelangen: Am Donnerſtag, 
den 25. d. M.: 1) gegen Elias Rotkopf, 2) Sta⸗ 
nislaw Tomczak, 3) Joſefa Woſciechowska, 4) Frans 
clszek Wyrazuy, 5) Teofil Saymanski — angeklagt des 
Diebftahls und 6) gegen Joſephat Brynski — wegen 
Verſtümmelung. Am Freitag, den 26. d. M.: 
1) Aron Hoffmann — wegen Nichtbefolgung der polizei⸗ 
lichen Befehle; 2) Adam Poplawski, Beſitzer einer 
Drogenhandlung — wegen Benutzung vorſchriftswioriger 
Gewichte; 3) Icek Hübſcher — wegen tätlicher Belei⸗ 
digung ſeiner Mutter; 4) Schlama Zelmann — wegen 
Wechſelfälſchungen auf die Summe von 1620 Rbl.; 
5) Wladyslaw Koſtrzewski — wegen Diebſtahls aus 
einem Waggon; 6) Marianna Gawronska — wegen 
Ermordung ihres Mannes; 7) Felir Piontkowski — 
wegen Ermordung eines gewiſſen Ignaey Tomczak. 
Am Sonnabend den 27. d. M.; 1) Joſef 
Kofit — wegen Beibringung tädtlicher Wunden; 2) 
Stanislaw Fogtai u. a. — wegen Falſchmünzerei; 
3) Julius Lehmann — wegen Fälſchung von Unter⸗ 
ſchriften; 4) Judka Wincikſter — wegen Kontrebande; 
5) Rafal Pudlowski — wegen tötlicher Beleidigung 
ſeines Vaters; 6) Herſch Winter — wegen Beleidi⸗ 


wegen Eröffnung einer mechaniſchen Werkſtätte ohn, 
behördliche Genehmigung. Am Montag der 
29. d. M.: 1) Marianna Kaminska, 2) Stefan 
Skonieczug u. a.; 3) Abraham Mühlftein u. a. — 
wegen Diebſtahls; 4) Michal Popar wegen Beleidigung 
eines Priſtaws; 5) Fiſchel Feldmann — wegen unvor⸗ 
ſichtigen Fahrenz, wodurch der Tod eines Kindes her⸗ 
beigeführt wurde; 6) Nuſſim Kirſchbaum auf 
Grund Art. 1181 des Strafgeſetzes; 7) Joſefa Miks 
— weil fie eine gewiſſe Kwacnſewska mit Schwefel⸗ 
ſäure hegoß. Am Dienſtag, den 30. d. M.: 
1) Moſes Keſtenberg wegen Einrichtung einer 
mechaniſchen Werkſtätte ahne Genehmigung; 2) Indel 
Wiener u. g. — wegen Einrichtung einer Wattefabrik 
ohne behördliche Genehmigung; 3) Philipp Malb — 
unerlaubter Einrichtung einer Weberei; 4) Karl Bgtteld 
— wegen unerlaubter Einrichtung einer Spinnerel; 5) 
Stel Frenkel — wegen Diebſtahls; 6) Joſſek Senator 
— wegen verſuchten Diebſtahls; 7) Karl Albrecht, 
wegen Entwendung fertiger Kleidungsſtücke auf Die 
Summe von 1230 Rbl. 

* Zum Macoch⸗Prozeßſ. Da der Prokureur 
Katrauoweki gegen das Urteil des Petrikauer Bezirks⸗ 
gerichts in dem Prozeß contra Damaſy Macoch u. g. 
proteſtierte, jo haben alle in dieſem Prozeß Verurkeilte 
im richtigen Termin Appellatſonen eingereicht, Eyga⸗ 
noweli nicht auggeſchloſſen, der nur zu 7 Tagen Arreſt 
verurteilt wurde. In feiner ergänzenden Neſolution 
beſchloß dal Petrikauer Bezirksgericht der Helena 
Macoch alle Sachbeweiſe in Geſtalt des baren Geldes 
und der Pretioſen, die einen Wert von 17,000 Rbl. 
tepräfentieren, zu retrurnſeren. Macoch ſoll im Ges 
fänguis jetzt unabläßig beten, Helena Macoch und Iſi⸗ 
dor Starczewski aber ſind guten Mutes, da ſie in der 
2. Juſtanz mit einem viel milderen Urteil davon zu 
kommen hoffen. In einem an Damaſy Macod) gerich⸗ 
teten und von der Gefängnis⸗Verwaltung aufgefange⸗ 
nem Briefe, fchreibt Starczewski, daß er nach erlaugter 
Freiheit ſeinen Glauben ändern ſich verheiraten und 
eine Reſtauration anlegen wird. Er verſpricht dem 
Matoch auch, ihn materiell zu unterſtützen, ſofern er 
ſich nur Mühe geben wird, ihn zu verteidigen. 

Zum Bericht über die General⸗ 


Faſt ein Menſchen⸗Verſammlung des deutſchen Gewerbevereins 


— den wir in der geſtrigen Abendnummer veröffent⸗ 
lichten, haben wir noch nachzutragen, daß Herr Clan⸗ 
dius Zeemann zum erſten und Herr Bruno Schultz 
zum zweiten Vizepräſidenten gewählt wurden ſowſe daß 
der Verein gegenwärtig 759 Mitglieder zählt. 

Von der Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. Unter Vorſitz von Frau Maria Grzu⸗ 
bowska fand geſtern im Lokale der Handwerker⸗Reſſourte 
eine Sitzung der Sektion für Frauen⸗Arbeiten ſtatt. 
Dieſe Sektion ſcheint ſehr vielperſprechend zu werden. 
Vorläufig gehören ihr nachſtehende Damen an: Frou 
Laferska, Schöneich, Patzer, Scholle, Muſialowicz (Joze⸗ 
fina), Swiatkowska, Onoszko, Macher (Wölſle), Ll⸗ 
pinska, Wagner, Mittelſtädt, Tauchert und Sokolawiez, 
von ſeiten des Exkutiv⸗Komitees wurde der Sektion 
aber nach Frau Wladyslawa Pptlaſinska beigegeben. 
Mit Rückſicht darguf, daß inbezug auf Plätze bereits 
ſehr viel Deklarationen unterzeichnet wurden und auch 


Dichter bekam ununterbrochen unterzeichnet werben, tft allen Frauen, 


die ihre Arbeiten auszuſtellen beabſichtigen, dringen 
anzuraten, fid fo raſch als möglich einen Plat auf der 
Austellung zu ſichern, damit ſie ſpater, wenn alles ver⸗ 
geben iſt, keine Enttäuſchung erleben. Ferner find die 
rechtzeitigen Anmeldungen auch im Aue des Aug⸗ 
ſtellungs⸗Komitees erwünſcht, deſſen Arbeiten dadurch 
ganz bedeutend erleichtert werden. u 
»Neue zahnärztliche Klinik. An der Ede 
Rozwadowska⸗ und Petrikauerſtraße wurde heute eine 
neue zahnärztliche Klinik von den Herren Dr. St. 
Dabrowski und Zahntechniker Perkis eröffnet; die 
aug mehreren komfortabel eingerichteten Zimmern Bes 
ſtehende Klinik befindet ſich in der erſten Etage. Zur Er⸗ 
öffnung waren der ſtellvertretende Gouvernements⸗Me⸗ 
dizinal⸗Inſpektor Dr. Schanzer, ſowie zahlreiche Lodger 
Aerzte und Vertreter der Preſſe erſchſenen. Dr. St. 
Dabrowski erfreut ſich von feiner früheren Praxis in 
Lodz eines wohlerworbenen Renommiees, ſo daß man 
ſeinem Unternehmen einen guten Erfolg proguoſtizieren 
kann. 

* Kuna⸗Theater. Die eigenen Lodzer Auf⸗ 
nahmen des Lung⸗Theaters haben gute Reklame % 
macht und herbeigeführt, daß das Loſungswort für 
groß und klein nur noch „Luna“ zu fein ſcheint. Tat⸗ 


ſache iſt allerdings, daß das Luna = Theater 
durch die Einführung dieſer Neuheit böllig 
auf die Höhe ſeiner Aufgabe gelaugt iſt. Das 


ab heute zur Vorführung gelangende vollſtändig neue 
Programm iſt ſehenswert und weiſt Perlen der Kine⸗ 
matographenkunſt auf. So dürfte das Z⸗aktige Haupt⸗ 
drama „Um fremde Schuld,“ ein 7 
des Theaters in Darftellung der beſten Pariſer Schaue 
ſpieler mit dem berühmten Herrn Ducan in der Haupt⸗ 
rolle, den ungeteilten Beifall der Zuſchauer finden, da 
es bisher kaum ein ſpaunenderes und vollendeteres Bild 
gab. Das zweite Drama „Der Raub der Neu⸗ 
vermählten“ fpielt auf dem Meere. Die lehten 
Vorkommuſſſe, welche „Die Illuſtrierte Wo⸗ 
chen rund ſchan“ bringt, find, wie immer, hoch⸗ 
intereffant, während une „Das Kasdpi {de 
Meer" eine herrliche Naturauſnahme bietet. „Fri schen 
als $riedemsftifter“ füllt den heiteren Tell 
des Programms aus. 1 
Körperverletzung. Auf dem Geyer'ſchen 
Ringe kam es geſteru abend um 10 Uhr ac den 
Arbeiter der elektriſchen Straßenbahn Michal Wod⸗ 
nicki, 41 Jahre alt, und einem betrunkenen Paſſanten 
zu einem Streit. Die betreffende Paſſaut verſetzte 
hierbei dem M. mit ſeinem Stock einen Schlag auf 
den Kopf und brachte dieſem eine klaffende Wunde bei 
Der Uebeltäter wurde verhaftet und dem Verletzten et 
teilte ein Arzt der Rettungsſtation die erſte Hilfe. 
»Ueberfahren. Geſtern abend um 9 Uhr 
wurde an der Ecke der Nowomiejska⸗ und Polnocna⸗ 
ſtraße ein achtjähriger knabe, namens Moſchek Bien⸗ 
baum, von einer Drofchte überfahren. Der Knabe er⸗ 
litt Verletzungen am Kopf und an der linken Schulter, 
ſo daß die Hilfe der Rettungsſtation in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden mußte. F 
Unbeſtellbare Telegramme: Ignaß Git⸗ 
ter aus Kutno, Zielona 39 aus Fſcherkaſſowo, Miron 
Jochelſohm aus Alerandrowst, Rekitar, Peirikauerſieaße 
66, aus Aſtrachan, Sribnik, Paſſage Schultz, aus Muri, 
Rubaſchkin aus Kertſch, Kunlſchino, Zirkus Truzzi, aus 
Roſtow, Wanda Ginter, Zakoutuaſtraße Nr. 56, aus 


nehmern große Freude bereiten. 


gung eines Postbeamten —; 7) Joſſek Zulberberg — 


Warſchau, Ronke aus Kaliſch, Baitinger aus Kars, 


ö 
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Beilnge zu Ur. 
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Aus der Reichs- 
Nnuytſtadt. 


(Bon unferem x=Korreſpondenten.) 
Petersburg, 19. (6.) April. 

Im Mittelpunkte aller Erörterungen unſerer 
polilſchen Kreiſe ſtehen ſeit zwei Tagen die großen 
Reben, die G. A. Kreſtownikow und O. N. Kokowzow 
in Moskau gehalten haben. Die Stellungnahme zu 
ihnen ift natürlich je nach der Parteifürbung verſchieden, 
aber einige allgemeine Geſchichtspunkte haben ſich bei 
ihrer Beurteilung dennoch herausgeſtellt. Vor allen 
Dingen zweifelt man nicht mehr daran, daß die Rede 
Kreſtownikows zum Teil, die des Premiers faſt völlig 
auf das Herannahen der Reichsdumawahlen gegründet 
iſt. Man ſieht in der Rede des Premiers die Dar⸗ 
legung des ganzen künftigen Regſerungsprogramms, die 
fung, die unſere Regierung zu den nächſten Wahlen 
auszugeben gedenkt. Und man muß geſtehen, daß dieſe 
Löſung äußerſt geſchickt gewählt iſt. Unter kluger 
Vermeidung einer ſchroffen parteipolitiſchen Stellung⸗ 
nahme, unter Betonung gerade der in unſerem Partel⸗ 
lampf noch neutralen Gebiete iſt die Rede bemüht, die 
bandelsinduſtriellen Kreiſe, die ſtark nach links 


zu neigen anfingen, durch Verſprechungen zu ge⸗ 
winnen und durch ein höchſt gewandtes und 


billiges Lob auch die Partei wieder an die Regierung zu 
feffelm, die in letzter Zeit einige Emanzipatlonsgelüſte 
zeigte: die Oktobriſten. Inwieweit es W. N. Kokow⸗ 
zow gelungen iſt, auf die handelsinduſtrielle W lt einzu⸗ 
wirken, wird ſich fpäter zeigen müſſen; hinſichtlich der 
Oktobriſten aber erweiſt es ſich ſchon jetzt, daß fie auf 
die honigſüße Leimrute gegangen ſind. Denn fie find 


die einzigen, die von der Rede wirklich ganz entzückt BL 


find — fie konnten der Belobigung ihrer geſetzgeberiſchen 
Tätigkeit aus dem Munde des Premierminiſters nicht 
ſtandhalten. Selbſt die Nationaliſten find weniger ent⸗ 
zückt, und das iſt auch ſehr begreiflich. Sie hatten ge⸗ 
träumt, in die vierte Dumg unendlich viel zahlreicher 
einziehen zu können als bisher und dabei natürlich auf 
die Hilfe der Regierung gerechnet. Wenn der Premier- 
miniſter nun erklärt, daß er die Duma genau jo, wie 
fie ift, vartrefflich finde, fo wirkt das für die Nalio⸗ 
naliſten natürlich wie eine kalte Dufche. . 
Jedenfalls iſt die Wahlkampagne nun offiziell er⸗ 
offnet, und wie fie ſich geſtalten wird, muß man abs 
warten. Trotz aller ſüßen Worte und Verſicherungen, 
daß die Regierung keinen Druck auszuüben beabſichtige, 
gewinnt es immer mehr den Anſchein, als ob ſich 
Hottentottenwahlen von wahrhaft grandioſem Stil vor⸗ 
bereiten. Soeben wird z. B. ein Zirkular an die 
Gouverneure bekannt, das von dieſen unter anderem 
Berichte über folgende Punkte einſordert: Gruppierung 
der geſellſchaftlichen Kräfte und Parteilämpfe; über die 
Orgauiſationen politiſcher Parteien, ihre Bedeutung für 
die Vereinigung der Wähler, ihren eventuellen Bun 
auf die Wahlen und ihr Ergebnis; über die beabſich⸗ 
sigte Taktik der Parteien und ihre eventuellen Blockie⸗ 
rungen; ob man ein günſtiges Wahlreſultat erwarten 
kaum oder ob die Gefahr beſteht, daß Linke gewählt 
werden können; ob und welche Maßregeln zur Sicherung 
eines günſtigen Wahlreſultats ergriffen oder geplant 
find und ſpeziel, welche Maßregeln ergriffen find 
zur Sicherung der Wahl ganz vertrauenswür⸗ 
diger und nicht zu den Linken gehörender Bauern 
zu Bevollmächtigten der Gemeinden und zur Wahl 
ebenſolcher Wohſmänner aus der Mitte der Bevollmüch⸗ 
tigtenz welche Ralle die Geiſtlichkeit bei den Wahlen 
ſpielen werde; welchen Einfluß die Tätigkeit der Reichs⸗ 
buma auf die örtliche Bevölkerung ausgeübt habe und 
welchen Einfluß die Ergebuiſſe dieſer Tätigkeit auf 
den Gang der Wahlen ansüben kdunten. Alles dies 
ieht nicht ſehr danach aus, als ob die Regierung ge⸗ 
ſonnen iſt, bei den Wahlen die Hände in den Schoß 
durch Fon ragt, 
ur 


binder wäre, daun kann 


Wenn man die Gouverneure 


ich welche Maßnahmen die Wahl von Linken zu ver⸗ 
wohl ongenommen werden, 


| 


daß die Gouverneure es auch als Ehrenſache betrachten 
werden, die Wahl von Linken wirklich zu verhindern. 
Was man von einer auf ſolche Weiſe geſchaffenen 
Duma erwarten kann, wird ſich dann ja in der 
Praxis zeigen. 

Inzwiſchen benützt der Reichstag noch raſch alle 
feine Zeit, um die Geſetzprojekte der Reichsduma zu⸗ 
ſammenzuſtreichen und zu verſtümmeln. An dem Pros 
jekt über den Elemeutarunterricht, das er eben „in der 
Arbeit“ hat, iſt das ſchon in ſo erheblicher Weiſe ge⸗ 
tan worden, daß es wohl kaum Ausſichten hat, Geſetz 
zu werden. Nach der Beendigung dieſes Projektes 
wird der Reichsrat an eine Reihe von Arbeitergeſetz⸗ 
profekten gehen; als erſtes ſteht das Prajekt der Ar⸗ 
beiterverſicherung gegen Unglücksfälle auf der Tages⸗ 
ordnung, an dem ebenfalls vieles geäudert werden ſoll. 
Das Projekt der Erbſchaftsgleichberechtigung der Frauen 
das ſeinerzeit au die Kommiſſion zurückgeleitet wurde, 
iſt von dieſer nunmehr fo ſtark verändert worden, daß 
die Kommiſſion ſelbſt es angebracht fand, dem Projekt 
einen anderen Namen zu geben. Es heißt jetzt: „Pro⸗ 
ſekt einer gewiſſen Erweiterung () der Erbſchafts rechte 
der Franen.“ 

Wenn man angeſichts ſolcher Verhältniſſe nicht alle 
Hoffnung verliert, ſo kommt das wohl daher, daß man 
von Zeit zu Zeit Gelegenheit findet zu beobachten, wie 
ſich doch wenigſtens in unſeren Volksmaſſen ein Fort⸗ 
ſchritt bemerkbar mecht. Eine ſolche Gelegenheit bot 
ſich dieſer Tage während der Sonnenfinſternis. Gewiß, 
noch vor zehn Jahren hätte das Volk dieſem Ereignis 
verſtändnislos, womöglich mit Grauen gegenübergeſtan⸗ 
den. Diesmal aber wußte ſelbſt der einfachſte Bauer, 
der kleinſte Straßenjunge, was die Sache zu bedeuten 
hatte und beobachtete die Erſcheinung durch fein be⸗ 
rußtes Glas, — nicht nur bei uns in der Reſidenz, 
ſondern auch in den Dörfern weit in der Umgegend. 
ie es ſich erweiſt, haben die Bewohner mancher 
Dörfer kaum ſatt zu eſſen, aber fie ſparen ſich die 
Kopeken vom Munde ab, um ſich eine Zeitung halten 
zu können. Das mutet ſchon beinahe weſteuropäiſch 
an, und in dieſen Beweiſen für den Drang des Volkes 
zur Kultur und zum Wiſſen liegt die Gewähr, daß uns 
doch noch einmal eine leichte Zukunft erwartet. 


Zur Städteordnung für 
Polen 


schreibt der „Herold“: Der Reformentwurf der Städ⸗ 
teordnung für Polen beſitzt für die Städte inſofern eine 
ſymptomatiſche Bedeutung, als er in einem gewiſſen 
Sinne andeutet, wie die Reform der Städteordnung für 
Rußland ausfallen wird. 

Da der Beſteuerung der Immobilien durch die 
Stadtverwaltung ſehr enge Grenzen gezogen find (höch⸗ 
ſtens 10 Prozent vom Ertrage oder 1 Prozent vom 
Werte) fo haben manche Stadtverwaltungen das Beſtre⸗ 
ben an den Tag gelegt, die Taxation der Immobilien 
zu erhöhen, um mehr Mittel in den Stadtſäckel fließen 
zu ſehen. Derartigen Verwirklichungen wird meiſt da⸗ 
durch vorgebeugt, daß einige Stadtverordnete einen Ge⸗ 
genentwurf einreichen, der eine Erhöhung der Waſſer⸗ 
abgaben oder der Tramfahrtpreiſe enthält die Väter der 
Stadt wehren ſich gegen jede direkte Mehrbeſteuerung 
aufs äußerte, find aber gern bereit, den armen und 
ärmſten Klaſſen jede nur erdenkliche Steuer zu dik⸗ 
tieren, vorausgeſetzt, daß die Regierung dieſen Unfug 
duldet. 

Der Entwurf für Polen ſetzt die Immobilſteuer 
zum Beſten der Stadtkaſſe als Ergänzungsſteuer zu der 
neuen ſtaatlichen Immobilſteuer feſt, wobei der Stadt 
ein ganz feſtes prozentuales Verhältnis bewilligt wird, 
fo daß die Städte ihre eigene Beſteuerung nicht mehr 
einführen können. Auf finanziellem Gebiet wird ihnen 
jede Initiative genommen, doch dürfen fie die Höhe 
der Ergänzungsſteuer nach eigenem Gutdünken feſt⸗ 
ſetzen. 

Die Erklärungen des Miniſteriums des Innern 
verſichern, daß der Entwurf den Städten auf dieſem 
1 Gebiete der Beſteuerung freie Hand laſſen will, damit 
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den Städten die Möglichkeit geboten wird, die zur 
Deckung ihrer Ausgaben notwendigen Mittel zu befch 
fen. Zum Unterſchiede von der bisherigen Städten 
nung wird keine Maximal⸗ oder Minimalhöhe der E 
gänzungsſtener feſtgeſetzt, ſondern nur die Bedingung 
geſtellt, daß dieſe Ergänzungsſteuer in gleicher Weiſe 
auf alle Immobilien angewandt wird. Die ſcheinbare 
Großmut der Regierung hat allerdings eine recht 
unangenehme Kehrſeite: ſolange die Stadtdumen zum 
größten Teile aus Hausbeſitzern beſtehen, werden dieſe, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, irgendwelche Stener- 
erhöhungen in dieſer Richtung mit großer Vorſicht vor 
nehmen, weil in ſolchen Erhöhungen eine Waffe liegt, 
die ſich leicht gegen ſie ſelbſt richten kann. 
Solange ein derartiger Mangel an Wohnungen 
wie in Petersburg herrſcht und die Mietspreiſe von Jahr 
zu Jahr ſteigen, ſolange laſſen ſich ja ſolche Steuer 
höhungen leicht überwälzen, aber wie, wenn eines Tages 
eine Uebe rproduktion eintritt und die Gründung kleiner 
Vororte um Petersburg in dem gleichen Tempo wie 
bisher fortſchreitet. Dann ſieht es mit der Neberwi 
zung recht ſchlimm aus, fo daß der Hausbeſitzer ſich 
dazu verſtehen muß, dieſe Steuer in vielen Fällen 
allein zu tragen, und ſich ftatt der üblichen Verzinſung 
von 10—14 Prozent mit geringeren Beträgen zu 
begnügen. | 
Der neue Entwurf beſteuert allerdings nur bebaute 
Grundſtücke, doch genügte es, das kleinſte Immobil auf 
einem Rieſengrundſtück aufzubauen, um es zur Beſteue⸗ 
rung heranzuziehen. Der Eutwurf leidet an dem Fehler 
daß er im Intereſſe des Fiskus einen der wichti 
Grundſätze der Steuerlehre, die Gerechtigkeit verletzt. Di | 
Steuer ſetzt auch beim kleinſten Immobil an, ſtatt 
gewiſſes Minimum als Schonobjekt freizugeben. Uebri 
gens hat der Reichsrat dem Entwurf einen ausglei 
den Artikel hinzugefügt, der auf die unbebauten Gi 
ſtücke innerhalb eines Stadtteritoriums Bezug hat. D 
ſer Artikel ſtellt es den Stadtverwaltungen frei, derar⸗ 
tige Grundſtücke, wenn ihnen ein größerer Wert inne⸗ 
wohnt, zur Beſteuerung heranzuziehen. Die Schaffung 
dieſes Artikels wird in direkter Weiſe in den erſten 
Jahren ſeiner Wirkſamkeit eine erhöhte Bantätigkeit in 
den größeren Städten nach ſich ziehen, weil die vielen 


Grundſtüchſpekulanten die Ausſicht auf eine neue 
Beſteuerung zum Verkauf ihrer Spekulationsobjekte 
zwingen wird. Da ſolche brachliegende Grunſtücke 


ihrem Bodenwert nach beſteuert werden ſollen, ſo kann 
dieſe Immobilienſteuer mit vollem Recht auch als eine 
Steuer auf die Grnndſtückſpekulation angeſprochen wer⸗ 
den, weil ſie den Unternehmern einen b deutenden Teil 
des Wertzuwachſes ihres Objektes nimmt. In dieſem 
konkreten Falle wird dieſe Immobilieuſtener zu einer 
Art Wertzuwachsſteuer im übertragenen Sinne. 


Der Entwurf ſetzt außerdem zum Beſten der 


Städte eine Ergänzungsſteuer zur Wohnungsſteuer 
in einer Höhe von 50 bis 200 Prozent feſt. Die 


Regierung hatte den Spielraum auf dieſem Gebiete 
zwiſchen 25 und 100 Prozent vorgeſchlagen, doch wurde 
er von der Reichsduma verdoppelt. Dieſe Freigebigkeit 
der Reichsduma kann leicht von unangenehmen Folgen 
begleitet ſein, weil die Regierung hierdurch leicht 
auf den Gedanken gebracht werden kann, auf dieſen 
Präzedenzfall hin ein Verdoppelung der Wohnungs⸗ 
ſteuer vorzunehmen, die man immerhin als Surrogat für 
die Einkommenſteuer anſprechen kann. 

Schließlich ſoll durch den Entwurf der neuen 
Städteordnung für Polen auch eine fpezielle Beſteue⸗ 
rung eingeführt werden, die zuerſt in recht großem 
Maßſtabe in Nordamerika Anwendung gefunden hat 
und von dort nach England und Deutſchland übernom⸗ 


men worden iſt. Dieſe Steuer iſt nichts weiter als 
eine Wertzuwachsſteuer. Dieſe Steuer wird in dem 


Falle erhoben, wenn die Stadtverwaltung durch irgend⸗ 
welche Bauten oder Anlagen eine Erhöhung des Wertes 
einzelner Immobilien oder ganzer Stadtteile bewirkt. 
Den dadurch entſtandenen Wertzuwachs dürfen die 
Stadtverwaltungen Polens durch Beſteuerung zum 
Beſten der Stadtkaſſe verwerten. Die Erklärung des 
Miniſteriums des Innern ſagt: Es kommt vor, daß 
der Wert von Stadtimmobilien unabhängig vom 


Abend-Ausgabe. 
und von den Mitteln des Beſitzers fteigt. Dieſer un⸗ 
diente Wertzuwachs ſoll beſteuert werden. Da dieſe 


age für uns neu iſt und eine beſondere Vorſicht er⸗ 
fordert, fo wird die Anwendung der Wertzuwacheſtener 
nur in denjenigen Fällen geſtattet, wo die Anlage von 

ie 


elektriſchen Bahnen, Brücken, Gärten oder Y 
eine Erhöhung der umliegenden Immobiljen bewirkt. 
Da eine genaue Abſchätzung des Wertzuwachſes ſehr 
ſchwer iſt, To wird fie den Stadtverwaltungen übers 
laſſen, die einen derartigen Wertzuwachs beſſer abſchätzen 
können. 

Leider macht die) 
rung recht problema 
mehr als gerne bereit, jeden Brücken ban 


lage einer elektriſchen Straßenbahn f eigene 
Taſche auf Koſten ihrer Mieter zu diskontieren, doch 
ſprechen wir ihnen auf Grund langjähriger Erfahrungen 


den 
und 
Wenn 

ſoll, ſo 


en ab, einen derartigen Wertzuwachs der 
er Allgemeinheit zugute kommen zu 

einmal eine Wertzuwachsſteuer eingeführt w 
muß ſie nicht auf einer nebelhaften Veran⸗ 


ladt 


lagung, ſondern auf feſten Grundſützen baſiert 
werden, die von Spezialiſten auszuarbeiten und 
von einer beſonderen Koumiſſion zu verwirklichen 
find, 

Burinment. 
Neichsduma. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 

P. Petersburg, 22. April. 


Den Vorſitz führt Präſident Rodſjan ko. 

Es wird mitgeteilt, die Duma habe dem frandb⸗ 
ſiſchen Parlament auläßlich des Todes von Ber i 1 ou 
ein Beileidstelegramm geſandt, desgleichen dem engliſchen 
Parlament nach der „Titanic“⸗Kataſtrophe. 

Das Andenken des verſtorbenen Deputierten des 
Gouvernements Wolhynien, Klopotowitſch, wird 
durch Erheben van den Sitzen geehrt. 5 p 
| Es wird beſchloſſen, daß in der laufenden Woche 
‚täglich eine, am Mittwoch und Freitag zwei Sitzungen 
ſtattfinden. In der nächſten Woche bis zum Schluß 
der Seffion finden fünf Tagesſitzungen und eine des 
Abends ſtatt. * 

Auf den Bericht des Referenten Grabs ki wird 


ohne Debatten der 


Etat ſpezieller Mittel des Innenminiſteriums. 


angenommen, desgleichen gelangen 14 Forderungen der 
Budgetkommiſſion zur Annahme. 

Referent Golo lobow berichtet über den 
| Etat der Hauptverwaltung des Poſt⸗ und 
| Telegraphenreſſorts. 
Der Etat beträgt 73,414,477 Rbl. Redner erwähnt 
gefaßte Beſchlüſſe über die Ausdehnung des Poſte und 
Telegraphennetzeß im Reiche und die geplante Grit» 
drigung des Telegrammtarifs für die hineſiſche 
Eiſenbahn und des Tarifs für aus Sibirien ins Aus. 
land geſandte Telegramme. 
ſchernoſwitow kritiſtert die Tätig⸗ 
Poſt⸗ und Telegraphenreſſorts das ſich feiner 
Anſicht nach nur ſehr wenig um die materielle Lage 
feiner Angeſtellten kümmert und bringt ſodann ip 
Namen der Kadetten eine Uebergangsformel ein, in der 
darauf hingewieſen wird, daß die kulturellen Bedürfuiſſe 
der Bevölkerung nach wie vor vom Reſſort unberückſich. 
tigt gelaſſen werden. 

Abg. Soltus ſpricht 
Transport von Kronskorreſpandenz 
keit zu widmen. 8 

Abg. Bielouſſo w, der die traurige Lage des 
Poſt⸗ und Telegraphenweſens in Sibirien charaktekiſiert, 
ſpricht den Wunſch aus, das Reſſort möchte unverzüglich 
eine Ergänzugsvorlage in Sachen der Entwickelung der 
Vote und Telegrapheninſtitutionen in Sibirien ein⸗ 
bringen. 
Abg. Kuznezow wendet ſich an den Chef der 
des Poſt⸗ und ſegrapheureſſorts 


den Wunſch aus, dem 
mehr Aufmerkſam⸗ 


ein Wintertraum. 


Roman 
von 
Anny Wothe. 
(49, Fortſezung.) 

Sie ſtanden in einem elegant möblierten Salon. 
Durch die breiten Fenſter guoll das Licht, und drüben 
über dem See der Piz Roſatſch hatte goldene Sünme, 
Wie das glitzerte und ſümmerte! Tante Bella mußte 
die Augen ſchließen vor feiner blendenden Pracht, oder 
war es wegen des ſcheuen Tropfens, der in ihrem 
Arge ſtand. 

a flog auch ſchon die Tür auf, und Ingelid 
fand mitten im Zimmer. 

Wie ſtolz, hoheitsvoll, wie königlich erſchien ihre 
lanz weiß gekleidete Geſtalt, und doch wie unendlich 
rt und mädchenhaft! 

Sie war noch ſchöner geworden, wie Tante Bella 
leich befriedigt feſtſtellte, 

Ein grenzenloſes Erſtaunen in den blauen, lang⸗ 
kewimperten Augen Jugelids. Einen Augenblick 
kerharrte fie, die Hände auf der Bruſt gefaltet. 

„Ihr, Ihr kommt zu mir ?“ fragte fie dann leiſe, 
ind wie Glücksleuchten brach es aus ihren Augen. 

„Ja“, ſagte Tante Bella reſolut. „Da find wir, 
bin altes, einſames Geſchwiſterpnar, das ſich nicht mehr 

echtfindet im Leben, ſeidem ihr beide auf und 
won gegangen.“ 

„über Tante, du Haft uns doch dein Haus ver⸗ 

„Was ſehr dumm war, jawohl, ſehr dumm. Aber 
kr ſeine Sünden bekennt, iſt nur halb ſchuldig, In⸗ 
id. Na, und ich bekenne fie jetzt. Zufüllig hörten 
uu daß du in St. Moritz biſt, und da find wir unn, 
del Onkel und ich, um dich heimzuholen.“ 

„Mich heimzuholen?“ Schmerzlich zuckten In⸗ 
gell Lippen, dann aber ſtürzte fie auf Tante Bella 


zu und drückte dberſtrömenden Auges ihre Lippen auf 
die alten, lieben Hände, während fie ihren Kopf an des 
Onkels Bruft barg. 

„Wie danke ich euch“, ſagte fie innig. „Ich hätte 
es ja gar nicht gewagt, mich euch je wieder zu nahen. 
Aber nun ihr zu mir kommt, da kann ich es euch ja 
ſagen, wie ſehr ich mich oft zu euch heimgeſehnt, troßdem 
mit oft euer ſtilles Haus wie ein Kerker ſchien.“ 

„Das wird ſetzt alles anders“, bemerkte Onkel 
Gerwin großartig. „Wir haben geſpart. Fein ſollſt du 
es haben. Irmengard und Ott, der ja doch in all 
feiner Dämlichkeit die reiche, wenn auch nicht ganz 
ebenbürtige Partie gemacht hat, brauchen uns nicht 
mehr. Da iſt alles für dich da, Iugelid, alles 
für dich.“ 

Man ſah dem alten Onkel odentlich die Herzens⸗ 
freude an, und Ingelid umarmte ihn gerührt. 

„Ihr Lieben, Guten“, ſagte fie zärtlich. 
liegt zwiſchen einſt und jetzt. Eine Welt voll 
eine Welt der Schmerzen.“ 

Onkel Gerwin ſah ſie mitleidig an. 
Tante Bella aber bemerkte trocken: 


„Wieviel 
Leid und 


„Das geht vorüber, Kind, das geht vorüber. 
Fliegſte vielleicht noch?“ 
„Nein, nie mehr!“ gab Ingelid zurück, und ein 


Schatten umdüſterte ihre Stirn. 

„Nun aber kommt zu meinem Mütterchen“, bat 
ſie herzlich „und nehmt den Tee mit uns. Ich habe 
ihr ſo viel von euch erzählt, und ſie wird ſich freuen, 
euch endlich zu ſehen.“ 

Dntel Gerwin winkte erſt entſetzt ab, und Tante 
Bella wollte proteſtieren, aber Ingelid ſchob die beiden 
Alten lächelnd in ein anderes Gemach, wo die hohe, 
schlanke Geſtalt von Leos Mutter ihnen mit gewinnender 
Aumnt entgegentrat. 

Und bald ſaßen die vier Menſchen in angeregtem 
Geſpräch gemütlich beiſammen, als hätten ſie ſich ſeit 
Jahren gekaunt, und Ingelid füllte mit ihren ſchlanken 
Händen die Teetaſſen und tat dem alten Onkel wie 
ſonſt Zucker und Sahne dazu, ſo daß er ganz gerührt 
und dankbar zu ihr hinüber zwinkerte, zu ihr, ſeiner 


ſchönſten, ſeiner Tiebften, feiner ſtolzeſten Nichte. 
Und fie ſprachen von Irmengards Glück und von 


ihrem kleinen, erſt wenige Wochen alten Buben, der ſie 


dieſes Jahr hinderte, auch nach St. Moritz zu kommen, 
und von dem Prinzen Schwarzeneck, der vor ganz 
kurzer Zeit eine etwas ältere Primzeſſin aus einem 
regierenden Hauſe geheiratet, und der ſich ſehr ver⸗ 
grügt in St. Moriz auf der Creſtarun⸗Bahn auf 
ſeinem „Aar“ mit anderen Damen vergnügte. Nur von 
Leo ſprach man nicht und nicht von dem andern, der 
nicht mehr war. 

Keiner wagte daran zu rühren. Tante Bella 
und Marga Wood fanden ſich bald. Die ſchlanke, 
feinſinnige Frau und die grobe, etwas maſſive, derbe 
Tante Bella zogen ſich ganz ſeltſam an, und Tante 
Bella konnte es wohl verſtehen, daß Ingelids kranke 
Seele unter der Hand dieſer ſtillen. ſanften Frau geneſen 
war, geneſen mußte, trotzdem dieſe Frau ja ſelbſt ſchwere 
Bürde trug. 

Und dann nahm man Abſchied und versprach, 
ſich morgen und alle Tage zu ſehen. Aber merk⸗ 
würdig, das alte Geſchwiſterpaar fand gar nicht mehr 
den Mut, von Ingelids Ueberſiedelung zu ihnen zu 
ſprechen. | 

Hatten fie das Recht, das harmoniſche Reich der 
beiden Frauen zu ſtören, die ſo ganz ineinander aufzu⸗ 
gehen ſchienen ? | 

Und fie ſahen ſich beide, während ſie auf die 
Straße traten, in die Augen, und fie laſen darin, was 
ſie mit Ingelid verloren. 

„Wir wollen nicht klagen, wenn ſie glücklich iſt“, 
bemerkte ſtockend Tante Bella. 

Onkel Gerwin ſchluchzte ein paarmal und nickte, 
aber über fein hageres Geſicht rann eine Zähre. 

Kreiſchend ſprang plötzlich Tante Bella zur Seite. 
Beinahe wäre ihr ein Pferdeſchlitten in die Flanken 
gefahren, wie ſie behauptete. Gerwin aber ergriff 
den Arm ſeiner Scheſter, und, die Schneeſtöcke wacker 
gebrauchend, ſchritten ſie abwärts ihrer kleinen und 
beſcheidenen Wohnung im Campfer zu. Als wären 
fie beide wieder jung geworden, jo beſchwingt ſchritten 
fie durch die weiße Zauberpracht der verglühenden 
Sonne nach, und weder Rodel noch Bob, noch ſonſt ein 
8 mit ſeiner jauchzenden Mannſchaft konnte ſie 
eirren. 


Das tun wir ja auch nicht, Mutter, 


Sie hatten das Bewußtſein einer guten Tat. Sie 
hatten ſich ſelbſt bezwungen. 
| * 


— 


* 

„Mutter,“ ſprach Ingelid am andern Tage zu der 
laſſen Frau, die am Fenſter ſaß und über den glitzernden 
See zu dem weißen Zauberberge aufſchaute, „Mutter, 
Leo kommt!“ x 

„Er kommt? Er kommt wirklich?“ fragte Marga 
Wood, indem eine zarte Nöte ihr Antlitz überflog! 
„Waun? Bitte, fage es ſchnell.“ 

Die Hände der Frau bebten leiſe, und ihre Augen 
hingen an Ingelids Lippen. 

„Er ſchreibt mir ſoeben, daß er es möglich 
gemacht hat, auf wenigſtens zehn Tage zu kommen. 
Er bringt den Bob mit; noch heute, Mutter, wird er 
hier ſein.“ 

Forſchend blickten die Augen von Mrs. Wood in 
Jugelids erregtes Geſicht. 

„Freuſt du dich, Kind?“ 

Iugelid nickte nur kurz. Dann aber ſchlaug 
ſie ihren Arm um den Hals der alten Frau und ſagte 
leiſe: 

„und für dich, Mutter, brächte er etwas ſehr 
Schönes mit, etwas ganz Wunderfeines.“ 

Frau Marga wehrte mit müdem Lächeln. 

„Was kann er mir Schöneres bringen 
ſelbſt?“ 

Dann aber fragte fie voll leiſer Beſorgnis: 

„Werdet ihr euch wieder ſo aus dem Wege gehen 
wie bei unſerem letzten Beiſammenſein, Jugelid! 
Sieh, Kind, ich begreife ja nach allem, was zwiſchen euch 
liegt, daß es nie wieder fo werden kann wie ehemals. 
Aber ihr braucht euch doch nicht gerade feindlich zu 
begegnen.“ 

Eine leiſe Falte 


als ſich 


in Ingelids Stirn. 
Du ſiehſt ja, er 
ladet mich zur Bobfahrt ein. 


grub ich 


ſchreibt mir ſogar und 
Was will ich mehr?“ 

Sie zuckte hochmütig die ſchönen Schultern, 
ein bitterer Zug grub ſich um ihren Mund, 


(Fortſetzung folgt.) 


und 


Dienstag, den (10.) 28. April 1912. 


mit der Erklärung, daß den Mitgliedern der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion faſt kein einziger Brief zu⸗ 
geht, der nicht vorher einer Kuntrolle unterzogen wor⸗ 
den wäre. 

Abg. Antonow erklärt, daß das Reſſort die 
Wünſche der Reichsduma nur ſehr ſaumſelig ausführe. 

Abg. Roditſchew bittet nochmals um Be⸗ 
ſtätigung des von der Reichsduma bereits einmal aus⸗ 
e en Wunſches, den im Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 


reſſort angeſtellten Frauen zu geſtatten, ſich auch mit 
anderen Männern als Poſt⸗ und Telegraphenbeamten zu 
verheiraten. 

Der Chef der Hauptverwaltung 
des Poft» und Telegraphenreſſorts 
bittet, dieſe Formel abzulehnen und erklärt, daß das 
Reſſort angeſtellten Frauen nicht geſtattet, eine Ehe 
einzugehen, ausſchließlich im Intereſſe eines regelrechten 
Ganges des Poſt⸗ und Telegraphenweſens erlaſſen wurde 
und durchaus Feine ſpezielle ruſſiſche Eigenart bilde, da 
eln derartiges Verbot auch in allen weſteuropäiſchen 
Staaten exiſtiere. Wenn nun die Hauptverwaltung den 
im ls angeftellten Frauen geſtattet, ſich mit ihren 
Dienſtkollegen zu verheiraten, ſo läßt ſich dos damit 
erklären, daß unter dieſen Umſtänden der Dienft weniger 
leidet, da es dem Manne ſtets möglich fein wird, feine 
Frau zu vertreten. 

Während der Ballotage wird die Formel 
nommen. 

Die bedingten Kredite ſowſe die einzelnen Para⸗ 
graphen gelangen ohne Debatten zur Annahme. 

Sodann gelangen die übrigen eingebrachten For⸗ 
meln zur Abſtimmung. von denen diejenige des Abg. 
Soltus abgelehnt und die des Abg. Tſchnernoſwitow an⸗ 
genommen wird. 

Zur Abſtimmung gelangen hierauf die Uebergangs⸗ 
formelu, die zum geſamten Etat des Miniſteriums des 
Innern eingebracht wurden, u. zw. von der Budget⸗ 
kommiſſion ſowie von den Abg. Popow 4, Shdanow, 
Pachaltſchak, Timoſchkin, Fürſt Golizyn und Tytſchinin; 
ſämtliche Uebergangsformeln gelangen je Annahme. 

Referent Kowalenko 1 berichtet über den 


Ausgabenetat der allgemeinen Kanzlei des 
Finanzminiſters. 

der in der Höhe von 478,802 Rbl. feſtgeſetzt und ohne 

Debatten angenommen wurde. 

Nunmehr gelangen zur Verleſung die von den 
Kadetten, Sozialdemokraten und Oktobriſten einge⸗ 
brachten Interpellatſonen an die Reglerung anläßlich 
der Ereigniſſe auf den Lena⸗Goldfeldern ſowie eine an 
die g d auf Grund des § 40 der Reichsduma 
von den Natſonaliſten eingebrachte Interpellation. 

Es wird ein Antrag angenommen, über ſämmt⸗ 
liche Juterpellationen zuſammen zu beraten, 

Eröffnet werden die Debatten m Sachen der 
Dringlichkeit dieſer Interpellationen. 

Abg. Nekraſſo w, der als erſter die Inter⸗ 
pellatlon der Kadetten unterzeſchnet hatte, ſucht nachzu⸗ 
weiſen, daß bei den Ereigniſſen den auf Lena⸗Goldfeldern 
auf Seiten der Arbeiter nicht nur die ſoziale Gerechtig⸗ 
keit ſondern auch das formelle Recht war. Sich dem 
Telegramm der Peteröb. Tel.⸗Agt., das heute im 
ſaͤmmtlichen Zeitungen veröffentlicht wurde, zuwendend, 
weiſt Redner darauf hin, daß unter den Zugeſtänd⸗ 
niſſen, die die Lena⸗Geſellſchaft den Arbeitern machte, 
ſich dieſem Telegramm zufolge auch die Aufhebung der 
Lohnauszahlung an die Arbeiter mittels Talons anf 
Waren, anſtatt barem Gelde, befand, woraus hervor⸗ 
ſeht, daß 8 99 des Geſetzes über die Induſtrie alle 
Srnpenbtiete verletzt wurde. Sodann hebt Redner hervor, 
daß die örtlichen Organe im Kampfe beider Parteien 
mehr Vorſicht hätten an den Tag legen 5 
und den Erklärungen betreffend die ſozialiſti⸗ 
ſchen Tendenzen der Arbeiter nicht blinden Glau⸗ 
ben hätten ſchenken dürſen, denn die Frage der 
ſozialiſtiſchen oder ſozialen Idee ſei jedem Streike eigen. 
Sich ſodaun der Verhaftung des Streikkomitees zuwen⸗ 
dend, erklärt Redner, daß, ſolange in der Tätigkeit 
dieſes Komitees keine direkte Verletzung des Geſetzes zu 
finden war, niemand das Recht hatte, Hand an dieſe 
perſonen zu legen. Indeſſen aber wird erklärt, daß 
die Mitglieder des Streikkomitees unter dem Vor⸗ 
wande verhaftet wurden, der Einladung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters nicht Folge geleiſtet zu haben, obgleich 
ſie keine Aviſationen erhielten. Dieſe Praxis, die 
gegenwärtig auf den Lena⸗Goldfeldern von dem aus 
dem Gehilfen des Prokureurs, dem Gendarmerieritt⸗ 
meiſter und dem Anterſuchungsrichter beſtehenden 
Triumvirat ausgeübt wurde und nichts weiter als eine 
Provokation darſtellt, hat aber in wiederholten Fällen 
den erwünſchten Erfolg gehabt, und wer ſie anwendete, 
gilt als Held des Tages. So lange die Grundbedin⸗ 
gungen der Verwaltung keiner Abänderung unterliegen, 
ſo lange werden auch die Lebensbedingungen im Lande 
keine Beſſerung erfahren. (Beifall links.) 

Abg. Gutſchko w weiſt darauf hin, daß die 
ſchweren Ereigniſſe am 17, d. M. auf den Lena⸗Gold⸗ 
feldern die ganze ruſſiſche Geſellſchaf auf das Tiefſte 
erſchüttert haben. Der Streik nahm einen fried- 
lichen Verlauf. Die Forderungen, die die Arbeiter 
ſtellten, ſchildern deren ganze traurige Lage. Der Hinweis, 
daß ſeitens der Sozialdemokraten unter den Arbeitern 
Agitationen betrieben wurden, ändert durchaus nichts an 
der ganzen Sache, wenn man auch annimmt, daß dieſe 
Meldung auf Wahrheit beruht. Die aus dem Streik⸗ 
gebiet eintreffenden Nachrichten melden keinerlei Ge⸗ 
walttätigkeiten ſeitens der Arbeiter, die die Anwendung 
von bewaffneter Macht rechtfertigen würden. Die 
Regierung muß die ganze Verantwortung, die ſowohl 
den Vertretern der Lena⸗Geſellſchaft als auch den 
Beamten des een zur Saft gelegt wird, aufklä⸗ 
ren. Aus dieſem Grunde aber ſei es notwendig, das 
Benehmen der örtlichen Behörden, das ein Bild völliger 
Zerſtreutheit und der Panik vorſtellt, feſtzuſtellen. 
Neichsduma wartet darauf, ob eine ſtrenge und un⸗ 
parteiiſche Unterſuchung der traurigen Ereigniſſe auf 
Grund des geſammelten Materials eingeleitet, ob ihr 
ein objektiver Bericht darüber vorgeſtellt und ob dieje⸗ 
nigen Perſonen, deren Schuld erwieſen, zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen werden. 

Abg. Kusnezow iſt der Anſicht, daß ein be⸗ 
deutender Teil der Schuld für die blütigen Exeigniſſe 
auf den Lena⸗Goldfeldern auch der Maſorität der 3. 
Reichsduma zur Laſt falle, die ſyſtematiſch ſämtliche 
von den Sozialdemokraten eingebrachte Interpellalionen 
ablehute und die ungeſetzliche Tätigkeit der Regierung 


ange⸗ 


Die 


in Sachen der Verfolgung der Arbeiter für friedliche 
Streiks unterſtützte. 


Nene Lodzer Zeitung. 


Erſcheinung geworden find, n. zw. infolge der herr⸗ 
ſchenden adminiſtrativen Willkür. 
biriens macht Redner ſodann die Reichsduma mit den 
Bedingungen der Arbeiter auf den Lena⸗Goldfeldern 
bekannt und erklärt, daß ſämtliche Arbeiter ſich in 
vollftändiger Abhängigkeit von den Unternehmern bes 
finden, umſomehr als ſämtliche Regierungsagenten auf 
Koſten der Lena⸗Geſellſchaft unterhalten werden. Die 
Beſtrebungen, dieſen Streik mit der Politik in Ver⸗ 
bindung zu bringen, halten keiner Kritik ſtand. Die 
Behörden können ſich durchaus nicht rechtfertigen, denn 
fie haben, obgleich ihnen der Ausbruch ded Streikes 
ſeit über einem Monat bekannt war, keinerlei Maß⸗ 
regeln ergriffen. Ein Teil der Schuld fällt aber auch 
der ;. Reſchsdumg zu, deren Majorität ſich während 
der ganzen fünfjährigen Tätigkeit einzig und allein von 
dem Inſtinkt „Was befehlen Sie“ leiten ließ. Die 
Lenaſchen Ereigniſſe ſind demgemäß nur das blutige 
Reſultat der Arbeiten dieſer Duma. 

Abg. Samyslowski, der ſich ſehr eingehend 
bei den Interpellatſonen aufhält, erklärt, daß die 
Rechten noch immer uuſchlüſſig darüber find, ob fie 
ſich der Interpellation anſchließen ſollen, denn man 
könnte fagen, der Unterſuchungsrichter war parteiiſch 
und hätte ſich mit einer weit ſchwächeren Maßregel 
begnügen können. Da jedod die Verhaftung tatſächlich 
ſtattfand, könne man augenblicklich weder von der 
Unzweckmäßigkeit der Verhaftung oder deren Zweck⸗ 
mäßigkeit ſprechen. Jetzt ſagt man, die Verhaftung 
war unnötig. Wenn aber niemand verhaftet worden 
wäre und es hätte ſich irgend etwas ereignet, jo würde 
man ſagen, wie iſt das möglich, das Streikkomitee hauſte 
wie beſeſſen und die Behörden haben niemand verhaftet? 
Wie man aber die Sache dreht, überall findet man 
Ungeſetzlichkeit: Sie aber hängen ſich wie Ketten an 
dieſe Ungeſetzlichkeit, nur um gie Regierung mit Schmutz 
zu bewerfen. Das Geſetz über daß Vorgehen bewaff⸗ 
neter Truppen anführend, erblickt Redner in dem Ab⸗ 
geben von Feuer keinerlei Verletzung des Geſetzes der 
Gendarmerierittmeifter hat das Schießen nicht befohlen, 
ſondern übergab das Kommando der Militärobrigkeit. 
Der kommandierende Offizier aber erteilte den Befehl 
zum Schießen erſt nach dreimaligem Trompetenſignal. 
Würde er anders gehandelt haben, ſo würde er wegen 
Ungeſetzlichleit vor Gericht geſtellt werden. Die Volks⸗ 
menge wurde auf eine Entfernung von 150 Schritt ge⸗ 
warnt, nicht weiter vorzugehen. Der Ingenjeur Tult⸗ 
ſchynskl warf ſich der Volksmenge entgegen und ver⸗ 
ſuchte, ſie zu überreden. Trotzdem aber ſchreitet die 
Menge immer weiter vor. Nunmehr wird die erſte 
Salve abgefeuert. Die Volksmenge, die das Wort 
„Feuer“ hört, wirft ſich zu Boden. Da ſedoch dieſe 
erſte Salve keinen beſonderen Schaden anrichtete, ſpringt 
das Volk wieder auf und ftürzt ſich mit Hurrarufen von 
neuem auf die Truppen. Nunmehr begann aber auch 
tatſächlich die Füſilierung, doch ſei darin keine Ungeſetz⸗ 
lichkeit zu erblicken. Die Ungeſetzlichkeit beſtand nur in 
der ganzen Reihe der vorhergehenden Ereigniſſe und 
übertraten das Geſetz nur diejenigen, die ſämtliche 
Ginsburgs und Herren Timirfaſews unterſtützen, wie 
n ſich vor den Kapitaliſten verbeugen. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Adſhemow wiederſpricht dem Abg. 
Samyslowsk und hält ſich ſehr eingehend bei der Tätig⸗ 
keit der Lena⸗Geſellſchaft auf, deren Aktien ſich zu 75 
pCt. in den Händen von Engländern befinden, welch 
letztere dem verteauensfeligen ruſſiſchen Publikum die 
Hant über die Ohren ziehen. 

Abg. Jefremo w ift der Anſicht, daß jetzt keine 
Zeit zu langen Debatten ſei. An den friſchen Gräbern 
ſtehend, dürfe aus der Bruſt eines jeden nur die Forde⸗ 
rung nach Licht und Wahrheit ertönen. Möge der Ju⸗ 
ſtizminiſter Maßregeln ergreifen, damit das unabhän⸗ 
gige Gericht durch ein parteiloſes Urteil wenigſtens 
durch eine Kleinigkeit die g Ber die die ſchreck⸗ 
lichen Ereiguiſſe auf den Lena⸗Goldfeldern hervorriefen, 
mildert. 

Abg. Wolodimirow iſt der Anſicht, daß an 
der Spitze der Lena⸗Geſellſchaft derartige internatio⸗ 
nale Männer wie die Kadetten Timirſaſew und Juden 
von der Art des Baron Ginsburg ſtehen, die unſere 
Arbeiter wie Sklaven behandeln. Unter dieſen Bedin⸗ 
gungen ift es ſelbſtverſtändlich, daß die Arbeiter nicht 
von der Politik, ſondern von ihrem bitteren Loſe ge⸗ 
leitet wurden. Jetzt aber, wo die Lenaſchen Greuel⸗ 
taten von der ganzen Welt abgeſchloſſen find und nichts 
als Zeitungsbeeichte vorliegen, dürfe man nicht auf 
einen Dringlichkeitsantrag der Interpellationen beſtehen, 
da die wirklichen Tatſachen noch immer nicht bekannt ſind. 

Abg. Mfagk y erklärt, daß die Arbeiter, die den 
hungrigen Kapitaliſten Millionen erwarben, von der 
Regierung keine Hilfe erhielten, als fie darum nach⸗ 
ſuchten, ſondern im Gegenteil Opfer von Despoten 
wurden, denen man in Zukunft das Kommaudo über 
Truppen nicht anvertrauen dürfe. 

Abg. Timo ſchkin anerkennt die ſchrecklichen 
Ereigniſſe, die ſich auf den Lena⸗Goldfeldern ereig⸗ 
neten und erklärt, daß er zwar die Interpellation un⸗ 
terftüßen, jedoch gegen den Dringlichkeitsantrag pro⸗ 
teſtieren wird, da bisher nichts weiter als die anders⸗ 
ſprechenden Zeitungsberichte vorliegen. 

Abg. Polowz o w erklärt, daß die Nationaliften 
über die Maſſenhinſchlachtung von Arbeitern aufs 
höchſte erregt ſind, daß ſie jedoch infolge des Mangels 
an genauen Daten es nicht für möglich erachten, kate⸗ 
goriſche Beſchuldigungen aufzuſtellen und deshalb in 
Vorſchlag bringen, ſich an die Regierung nur mit einer 
Anfrage, betreffend die Untätigkeit der örtlichen Behör⸗ 
den zu wenden. Was jedoch den Teil der Interpella⸗ 
tion anbelangt, in dem gegen die Truppen der Vor⸗ 
wurf erhoben wird, daß ſie von der Waffe Gebrauch 
machten, ſo erachte er dieſen Teil der Juterpellation 
als unbegründet, denn laut offiziellem Bericht des In⸗ 
genieurs Tultſchynski habe ſich die mit Zaunpfählen 
und Ziegeln bewaffnete Volksmenge fußerſt herausfor⸗ 
dernd benommen, ſo daß die Truppen, als ſie von der 
Waffe Gebrauch machten nur ihre Pflicht erfüllten. 

Hiermit iſt die Liſte der Redner erſchöpft. 

Jufolge Abweſenheit des Quorums wird die Ab⸗ 
ſtimmung über die Interpellationen bis zur nächſten 
Sitzung vertagt. 

Nächſte Sitzung morgen, den 23. d. Mis, 


Reichsrat. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
P. Petertburg, 23. April. 


Abg. Skorochade mw weiſt darauf hin, daß 
die Erſchießungen in Rußland bereits eine gewöhnliche 


Unter Vorſitz Akimows werden die Debatten 


über die Elementarſchulen fortgeſetzt. 


Als Vertreter Si⸗ Pflichten der 


Nr. 14. 
| Es werden eine Anzahl Artikel, die von den dieſe kurzſichtige M. i ü 
me Anz ge Maßnahme gerechtfertigt erſcheiner 
Volkſchulinſpektoren und der Lehrer laſſen. Die erbitterte inen 10 Arbeiter I dir 


ſprechen, in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 
Alle Amendements werden zurückgewieſen. 
Nächſte Sitzung am Mittwoch, den 24. d. M. 


Lena-Goldiields. 


> So heißen die reichſten und größten Goldfelder 
Sibiriens im amtlichen Vörſenſargon; uicht ohne 
Grund, denn 70 pgt. der Aktien und Sharls befindet 
ſich in engliſchen Händen. Im vertraulichen Geſpräch 
nennt man ſie ehrerbietig⸗vertraulich „Jelena Sacha⸗ 
rowna“. 

Wag wiſſen wir von Leua-Hdldflelds, deren 
Name ſeit einigen Jahren in aller Leute Munde ſſt ? 
Wir wiſſen, daß au den Papieren dieſer Geſellſchaft in 
wenigen Jahren Millionen verdient und Millionen ver⸗ 
loren worden ſind. Dieſe Werte ſind zum Inbegriff 
verwegener Börſenſpekulation geworden. Sie ſtrahlen 
in einer Aureole von Gold und Tränen, und nun hat 
ſich als dritter Stein in die Mammonskrone das rote, 
heiße Menſchenblut gefügt. 

Wir wiſſen, daß der Vater „Selena Sacharownas“, 
der aus dem Dunkel einer Wechſelbude aufgeſtiegene 


Sachari Shdanow, dreimal die Lenawerte ſteigen ließ 
und ſie dreimal warf. Vor ſeinem Kabinett am 


Newski antihambriertem Große des Landes und fie 
nährten ſich von den reichlichen Broſamen, die von des 
anſchwellenden Millionärs Tiſch fielen. Als alle genug 
hatten, erkannte das nie ſchlummernde Auge der 
Obrigkeit, daß der Vater der „Lena“ zu den betr. 
Operationen gar nicht berechtigt geweſen war; man 
ſchloß — flat justi ia! — ſein Kontor und verurteilte 
ihn zu einer Strafe, deren Betrag kaum die Höhe 
eines der kleinen Soupers erreicht haben wird, die 
Vater Sachari „nötigen“ Lenten zu geben pflegte. 

Was wiſſen wir ſonſt von den Lena⸗Goldfeldern ? 
Wiſſen wir etwa wo ſie liegen? Kaum. Wir wiſſen 
allenfalls, daß ſie ſich irgendwo im fernen Sibirien be⸗ 
finden, in der düfternen unwegſamen Taiga, die mär⸗ 
chenhafte Schätze birgt. Wir müſſen in Spezialwerken 
nachſchlagen, um zu erfahren, daß die Leua⸗Goldfelder 
ſeit etwa 1865 in Arbeit genommen worden ſind, daß 
fie verſchiedene Beſitzer gewechſelt haben und erſt dann 
zum rechten Flor gekommen ſind, als es gelang, engli⸗ 
ſches Kapital heranzuziehen und den Betrieb uuf großem 
Inß einzurichten. 

Die Lena⸗Goldfeldgeſellſchaft beſitzt gegen 30,000 
Deſſſatin Land und fie hat noch andere Ländereien 
hinzugepachtet. Sie erſtrecken ſich in einer Ausdehnung 
von 230 Werſt und ſie beſchäftigen gegen 7000 Arbei⸗ 
ter. Es iſt alſo ein Großbetrieb erſten Ranges, der 
ſich in der unwirtlichen Sibiriſchen Taiga, 1800 Werſt 
von Irkutsk, 7000 Werſt von Petersburg etabliert hat. 

Wie es in der Taiga und auf den Goldfeldern 
Sibiriens hergeht, wiſſen wir aus belletriſtiſchen und ge⸗ 
ographiſchen Schilderungen und aus den Berichten amt⸗ 
licher Expeditionen. Das ift die Hölle auf Erden. Die 
Goldgräberei iſt eine der ſchwerſten Arbeiten, die der 
Menſch überhaupt leiſtet. Die Leute arbeiten fahraus 
jahrein in naſſem, eiskaltem Erdreich; es ift gleich, ob 
die glühende Juliſonne auf fie niederbrennt oder die 
eiſige Purga daherraſt und alles erſtarren laßt, — fie 
arbeiten, um das gleißende Metall zu gewinnen. 

„Verſtuchte Orte“ nennt der Kenner der Verchülte 
niſſe die ſibiriſchen Bergwerke, in denen unmenſchlich 
ſchwere Arbeit geleiſtet werden muß. Verflucht durch 
die Unbilden der Witterung und verflucht durch die töd⸗ 
liche Einſamkeit der Talga. 

So ſieht es auf Lena-Golsfields aus. So un⸗ 
wirtlich und triſt. Daher denkt keiner der Leiter daran dort 
Aufenthalt zu nehmen. Sie leben alle in Petersburg 
und beſuchen die Felder nur im Sommer, 

Wir hätten uns wahrſcheinlich nie näher mit den 
Verhältniſſen der Lena⸗Goldfelder befaſſen müſſen, 
wenn nicht ein furchtbares Ereignis eingetreten wäre, 
das nicht, wie man nun glauben machen will, ganz un⸗ 
erwartet gekommen iſt, ſondern mit mathe matiſcher 
Sicherheit kommen mußte, nachdem es zu Zwiſtigkeiten 
zwiſchen der Verwaltung der Goldfelder und den Are 
beitern gekommen war und dieſe ſich wochenlaug hinge⸗ 
zogen hatten. 

Die Atmofphärd hatte ſich nachgerade fo weit ver⸗ 
dichtet, daß es zur Exploſion kommen mußte, uur konnte 
man nicht ahnen, daß dieſe jo entſetzliche Maße anneh⸗ 
men würde. Wir ſehen noch nicht ganz klar, denn 
man bemüht ſich voller verſtändlichen Eifers die Ange⸗ 
gelegenheit möglichſt zu verſchleiern, aber die Grund⸗ 
linien liegen doch ſchon unverkennbar zutage. Von 
politiſchen Machinationen, von denen man in den 
Kreiſen der Verwaltung der Goldfelder gern ſpricht, 
kann keine Rede ſein, denn man kann für die „Politik“ 
nichts anderes anführen als das Verlangen der Arbeiter 
mit „Sie“ angeredet zu werden. Die Forderungen 
der Arbeiter ſind in Wahrheit rein materieller Art ge⸗ 
weſen. Sie verlangten im weſentlichen Lohnerhöhmmg 
für gewiſſe beſonders ſchwere und für die Geſundheit 
ruinöſe Arbeiten. Inwieweit dieſe Forderungen berech⸗ 
tigt oder unberechtigt geweſen ſind, ſoll hier nicht näher 
unterſucht werden; es fei nur darauf hingewieſen, daß 
der Durchſchnittslohn auf den Goldfeldern nach amtli⸗ 
chen Angaben 96 Kop. pro Tag beträgt und daß die 
Lebensführung in der Taiga eminent leuer iſt. Die 
Verwaltung der Minen gibt allerdings an, der Durch⸗ 
ſchnittslohn betrage ca, 1 Rbl. 90 Kop. pro Tag. 

Die Verwaltung iſt jedenfalls nicht geneigt geweſen 
den Forderungen eutgegenzukommen, woraus ihr keines⸗ 
wegs ein Vorwurf gemacht werden kaun, denn wenn 
die Arbeiter das Recht beanſpruchen, Forderungen zu 
ſtelleu, fo muß der Betriebsſeltung das Recht zugeſtan⸗ 
den werden, ſolche Forderungen entweder zu akzeptieren 


oder fie zurückzuweiſen. Vielleicht hätten die Verhand⸗ 
lungen, die ſich infolge des Aufenthaltes der leitenden 
‚ Kräfte in Petersburg in die Länge ziehen mußten, doch 
noch zu einem Intereſſenausgleich geführt, wenn nicht 
ein verhängnisvoller Fehler begangen worden wäre, der 
den örtlichen Vertretern der Verwaltung zur Laſt fällt: 
fie riefen Hilfe an und dieſe löfte den wirtſchaftlichen 
Konflikt in ihrer Weiſe, indem fie das Streikkomitee 
kurzerhand verhaften ließ, wenngleich die Verwaltung 
gegen dieſe Maßnahme war und ſogar den Handels⸗ 
miniſter erſuchte, er möge dieſe Maßnahme verhindern. 
Der Handelsminiſter mußte aber hiervon abſehen, da 
er nicht berechtigt ſei, ſich in die Anordnungen der 
örtlichen Adminiſtration hineinzumiſchen. 


Daß die Verhaftung des Streilkomitees die Ar⸗ 
beiter erbittern mußte, iſt klar, denn nichts konnte 


Abkommandierung eines Militärdetachements notwendig 
erſcheinen, 1 Führer gemeſſene Suftruffionen hatte, 
die er im Falle der Notwendigkeit ohne Zögern auwen 
den mußte. 

Nachdem die Sachlage ſoweit nediehen war, hätte 
man annehmen müſſen, daß die örtliche höhere Admini⸗ 
ſteatign und die Leitet der Geſellſchaft ſich an Or“ 
und Stelle begeben hätten; doch geſchah nichts demr⸗ 
liges. Die Entſcheidung lag in den Händen ſubalterzer 
Lente und die Entſcheidung fiel. 

Ein knappes Teſegramig, das fo wortkarg war, als 
ob es ſich um einen Vorgang in Auſtralten hamdelke, 
brachte Meldung von dem angerichteten Blutbade. Bei 
dem Verſuch, daß Strikfomitee zu befreien, ſind, wie 
es ſich nun erweiſt, gegen 400 Menſchen zuſammenge⸗ 
ſchoſſen worden. Man ſpiſcht von weniger, aber auch 
von mehr. 

Dus Blut, das dort, in der Einſumzeit der Taiga 
vergoſſen worden ift, ſchreit den Himmel. Wer iſt der 
Schuldige? Es iſt ſehr wahrſcheſnlich, daß man fie 
die Rolle der Weichenfteller wird ſpielen laſſen. Wenn 
das wirklich geſchehen ſollte, würde eine nugehenere 
Ungerechtigkeit begangen werden, denn nicht auf dieſe 
Snbalternen fällt die Schuld, ſondern auf die örtliche 
Adminiſtration und auf die Verwaltung der Geſellſchaft, 
die nicht zue Stelle waren, als der Konſſit ſich zu⸗ 
ſpitzte, als es unter 7 000 Arbeitern von zum Teil 
ganz ungebändigten Inſtinkten zu gären begann; die 
uſchts anderes verſtand, als eine wirtſchaftliche Aus⸗ 
einanderſetzung mit unüberlegt brutaler Gewalt zu 
durchhauen, ſtatt einen gangbaren und leicht zu finden⸗ 
den Ausweg zu betreten. 

In England hat eine Million wocheulang geſtreilt 
und es iſt kein Blut vergoſſen worden. In Rußland 
hat ein an und für ſich belangloſer Streik Ströme 
Blutes erfordert. Das iſt der furchtbare Kernpunkt 
des Streiks auf Lena- Goldfields. Es handelt ſich im 
weſeutlichen nicht darum, ob die Geſellſchaft zahlen 
konnte, aber nicht wollte; ob die Arbeiter fordern 
durften oder nicht, ſondern um das unſinnig und ie 
menſchlich vergoſſene Blut von Menſchen, die nichts 
anderes verſchuldet, als daß fie ihre wirtſchaftlicht 
Lage aufbeſſern wollten. 

Es iſt fo furchtbar töricht, nun dem hyſteriſchen 
Judenhaſſe die Zügel ſchießen zu laſſen, und ebenſo 
löricht, gegen das Kapital zu wüten. Nicht darum 
handelt eh ſich, ſondern um ſtrafbare Nachläſſigkeit der 
verantwortlichen Stellen, um ihr Unvermögen, die Ka⸗ 
taſtrophe abzuwenden. 

Was nun in der Einſamkeit der Taiga geſchehen 
mag, weiß man nicht. Vielleicht wird weſteres Unheil 
vermieden werden. Möglich ift es immerhin. Man muß 
auf die Vorſehung hoffen, denn es iſt geung Bluß ner 
goſſen worden. Jeder Tropfen dieſes Blutes iſt eine 
arge Saat, die in den finſteten Köpfen unſerer Ar⸗ 
beiterſchaft aufgeht und üble Frucht zeitigt. 


Zu den blutigen Ereigniſſen 
in den Leng⸗Goldminen 


hat der Abg. Belouſſow ans Bodaibo ein Telegramm 
erhalten, in dem es heißt? Wir warteten friedlich auf 
unſere Abrechnung und baten unſeren Advokaten in 
Irkutsk, gegen die Leug⸗(elellſchaft wegen Kontrakt⸗ 
bruchs ein gerichtliches Verfahren einzuleiten. Ende 
März trafen auf den Minen Soldaten unter dem Ritt⸗ 
meiſter Treſchtſchenkow ein. Unſere Vertrauensmänner 
bemühten ſich mit dem Rittmeiſter in Unterhandlugen 
zu treten; der Rittmelſter ſtampfte mit den Füßen, 
überſchüttete unſere Bevollmächtigten wit ordinären 
Schimpfreden und jagte fie hinaus. Am 3. (16.) April 
wurden unſere Vertrauensmänner angeblich auf Grund 
des Art. 381 des Kriminalgeſetzes wegen Nichterſcheinens 
zum Verhör verhaftet und in das Gefängnis zu Bos 
daibo gebracht. Zehn derſelben hatten nicht einmal 
Zitation erhalten. Da wir die Verhaftung für unge⸗ 
ſetzlich hielteu, begaben wir uns am 4. (170 April 
zum Bezirks⸗Ingenſeur Tultſchinſki und zum Rittmeiſter 
Treſchtſchenkow in die Nadeſhdinſti⸗Werke, um zu bitten, 
daß die Verhafteten befreit würden. Während die 
Menge mit Tultſchinſti unterhandelte, ertönte das 
Kommando „Feuer 1. 270 Mann wurden getötet, 250 
verwundet. Tultſchinſki blieb wie durch ein Wunder 
unverletzt. Nach der erſten Salve warf ſich die Menge 
auf die Erde, auch Tultſchinſti tat das. Man ſchoß auf 
die Fliehenden und Liegenden. Jeder Soldat feuerte 15 
ſcharfe Patronen ab. Unter den Verwundeten befinden 
ſich zwei Frauen. Auch wurde unter der Menge ein 
Straſhnit getötet. Wir wiederholen — wir haben uns 
keinerlei Gewalttaten erlaubt. Bringen Sie eine Inter⸗ 
vellation ein, erwirken Sie eine ſofortige Unterſuchung 
der ſyſtematiſch geſetzwidrigen Handlungen der Ver⸗ 
waltung der Lena⸗Geſellſchaft und des Nittmeifter Tees 
chtſchenkow, der gegeuwärtig um die Verhängung des 
Kriegszuſtandes und um die Zuſendung von Truppen 
nachſucht. 

Jubezug auf die Zeitungsmeldungen, wonach im 
Handelsminiſterſum eine außerordentliche Verſammlung 
der Mitglieder des Konſeils für Bergangelegenheit ein⸗ 
berufen werden ſoll, um über die Ereigniſſe in den 
Lena⸗Goldminen zu beraten, erfährt die Weiſch. Wremja 
vom Gehilfen des Handelsmiuiſters D. P. Konowalow, 
daß dieſe Meldungen der Wahrheit nicht entſprächen. 
Weiter teilt Herr Kouowalow mit, daß dem Handelg⸗ 
miniſterum vom Bezleks⸗Ingenſeur Tultſchinſki fort 
während Telegramme zugehen, über deren Inhalt er 
jedoch nichts mitteilen dürfe. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach würde zur Unterſuchung der Vorgänge in den Lena⸗ 
Goldminen eine ſpezielle Kommijfion abgeſaudt werden, 
doch wäre dieſe Frage noch nicht definitiv entſchleden, 
da gegenwärtig die Minen infolge der Wegeloſigkeit 
ſchwer zu erreichen wären. 4 

Wie nach der „Petb. Ztg.“ das Informationsburegt 
berichtet, wird der Generalgouverneur von Irkutsk 
Jügermelſter Knfaſem ſich nach feiner Ankunft in Ir⸗ 
kutsk, ſobald es der Zuſtand der Wege erlauben wird, 
an den Ort des blutigen Vorfalls begeben, um perſönlich 
die Unterſuchung ſowohl aller Ereigniſſe, welche dem 
Streik vorhergegangen find, als auch der Verhältniſſe, 
unter denen er verlaufen und mit Waffengewalt unter⸗ 
drückt worden iſt, zu führen. Das Handels miniſterium 
hat hierbei zur Unterſtützung des Gleneralgauverneurs 
das Mitglied der Gelehrten Berg⸗Komitees Ingenieur 
Mitinſti abkommandiert. 


Dienstag, den (10.) 23. April 191% 


Zur Titnmic-Bntaltrophe. 


ahlreiche Paſſagiere der „Titanic“, darunter auch 
BE Pure Verhandlungen des Senats⸗ 
komitees nach Washington vorgeladen. Mitglieder der 
Mannſchaft haben wie wir ſchon geſtern meldeten, er⸗ 
klärt, daß in den Kohlenräumen der „Titanic“ Feuer 
wütete, bis am Sonnabend, 13. d. M., dir Kohlen 
entfernt wurden. Als nach dem Zuſammenſtoß Waſſer 
und Eisſtücke in die Kohlenräume eindrangen, gaben 
die Wände der Schotten nach, da das Gegengewicht der 
Kohlen fehlte. 

Wie weiter aus New⸗Jork ein Kabeltelegramm 
meldet, hat der „Zitanic“-Heizer Dilley beſtätigt, im 
Kohlenraum des Dampfers ſei ſchon in Southampton 
Feuer ausgebrochen, zu deſſen Bekämpfung zwölf 
Mann geſtellt wurden. Dieſe hätten aber nichts 
gegen die Flammen ausrichten können. Die Offt⸗ 
tere hatten den Heizer ſtreng verboten, darüber zu 

echen. 

Aus Liverpool wird gemeldet, Kapitän Gambel 
von dem Paſſagierdampfer „Birginian“, der dort ein⸗ 
traf, erklärt, er könne keinerlei Aufklärung über die 
Entſtehung der Falſchmeldungen geben, daß die „Vir⸗ 
ginian“ die „Titanie“ im Schlepptau habe und daß 
mdere Schiffe bei demſelben lägen. Er erhielt den 
Beiftandernf der „Tilanie“ am Montag früh um 
12 Uhr 40 Minuten und änderte fofort feinen Kurs, 
um ihm zur Hilfe zu ellen. um 3 Uhr 45 Minuten 
ſprach er den ruſſiſchen Dampfer „Berma“, der 55 

ſeemeilen von der „Titanic“ entfernt war, und ſpäter 
kam er mit der „Carpatha“ der „Kallfornlan“, der 
„Frankfurt“ und der „Baltie“ in Verbindungen. Um 
10 Uhr vormittags erhielt er die Meldung von der 
„Carpathia“: „Kehrt zu eurem nördlichen Kurs zurück; 
alles in Ordnung. Habe 800 an Bord.“ Die „Vir⸗ 
ginian“ ſteuerte danach oſtwärtz und fuhr um ein 
großes Eisfeld mit dicht gedrängten Eisbergen. Sie 
kam, ſechs Seemeilen entfernt, an der Stelle vorüber, 
wo bie „Titanic“ unterging, ſah aber keine Trümmer 
und keine Leſchen. Aus dem Verhör des Hilfstele⸗ 
graphiſten der „Titanic“ Bride, das ſchon kurz gemeldet 
wurde, iſt noch hervorzuheben, daß der Telegraphen⸗ 
beamte Philipps, als er von der „Frankfurt“ gefragt 
wurde, was geſchehen ſei, den Telegraphenbeamten der 
„Frankfurt“ mit der Bemerkung, „er fer ein Narr“, 
aufgefordert habe, ihm nicht zu unterbrechen, trotz⸗ 


dem er aus der Stärke des Signals entnehmen 
konnte, daß die „Frankfurt“ näher war als die „Car⸗ 
pathia“. 


Das amerikaniſche Bundespoſtamt beſtätigt, daß 
bie fünf Seepoſtbeamten auf der „Titanic“ in Erfül⸗ 
lung ihrer Pflicht den Tod gefunden haben. Sie hätten 
alle Poſtbeutel mit den Einſchreibebrlefen auf Deck ges 
bracht, um ſie, wenn möglich, in Sicherheit zu bringen, 
und waren alle auf dem Dampfer, als er unterging. 
Auch das Maſchineperſonal hat faſt ganz bei der Ka⸗ 
taſtrophe den Tod gefunden. Der Steward Hardy er⸗ 
jählt, bei der Kolliſion hätten ſich elf Maſchiniſten im 
Nase befunden, während ſich 22 zur Ruhe 
begeben hätten. Dieſe ſeien durch den ſtarken Anprall 
geweckt worden und wären ihren Kameraden behilflich 
eweſen, das Feuer unter den Keſſeln abzulöſchen. 
Man wußte ſofort, daß der Dampfer verloren ſei. In⸗ 
deſſen blieb jedermann auf feinem Poſten, bis das 
Waſſer in den Arbeitsraum eindrang. Dann erſt ging 
das Maſchinenperſonal auf Deck. Als der gerettete Ste⸗ 
ward Hardy das Schiff in einem Rettungsboote, in 
dem er als Ruderer geftellt worden war, verließ jah er 
16 Mann mit dem Obermaſchinſſten auf Deck im Ger 
bete knien. Die White Star Line bleibt dabei, die 
Verluſte geringer darzuſtelen. Sie gibt die Zahl der 
Umgekommenen auf 1442 an, und verteilt ſie wie 
folgt: Die Erſte Kafüte 124, die Zweite 196, 
Zwiſchendeck 518, Bemannung 598, Muſtk 8. Ges 
rettet ſind nach dem Bericht der Geſelſchaßt: Erſte 
Kajüte 202, Zweite 115, Zwiſchendeck 178, Be⸗ 
mannung 210. 

Es iſt fetzt zweifelsfrei ermittelt, daß die von 
einem New⸗Norker Bukeau verbreitete Nachricht, die 
„Titanic“ werde nach zo gefchleppt, von keinem 
einzigen Dampfer nach New-⸗Horkgeſchickt wurde. Worauf 
die Nachricht baſterte, iſt noch nicht ergründet worden. 
Der Offizier auf der Kommandobrücke Murdock wußte 
eine Vierkelſtunde vor der Kolifion, daß ein Eisberg 
vor dem Schiff liege. Er änderte aber weder den Kurs 
noch die Schnelligkeit der „Titauſe“ und erſchoß ſich, 
als die Kataſtraphe hereinbrach. Ein Steward be⸗ 
hauplet, ein amerlkaniſcher Millionär hätte ſieben Hei⸗ 
ter beſtochen, ihn nebſt Fran, Kind, Arzt und zwei 
Kanımerdiener zu retten. Ein Boot enthielt auch tat⸗ 
ſächlich nur dieſe Perſonen. Die Heizer verrieten dieſe 
. Afſäte, weil ſie unzufriden mit der Beloh⸗ 
nung, 100 Mark für jeden, waren. Des Dampfers 


„Catpathia“ Schweigen wird durch Martoni⸗Depeſchen 


Nene Lodzer Zeitung. 


Mund!” Haltet Bericht zurück! Viel Geld für Euch!“ 
Das zweite Telegramm beſagte: „Wenn Ihr klug 
ſeid, haltet Bericht zurück. Marconi⸗Geſellſchaft wird 
für Euch ſorgen!“ Die dritte Drahtung empfahl: 
„Stopp! Sagt gar nichts, haltet Bericht zurück; be⸗ 
kommt Bezahlung in vierſtelliger Summe. Marconi 
einverſtanden; werde Euch am Dock treffen!“ Dies 
letzte Telegramm war gezeichnet vom Chefingenieue 
Sammis, der auch zugibt, die Depeſchen geſandt zu 
haben, um ſich den Höchften Preis für die Neuigkeiten 
ſichern zu können. Die Geſellſchaft verkaufte dem Be⸗ 
richt dann an die New⸗Norker Preſſe. Marconi ſagt, 
er habe nichts davon gewußt. 

New⸗Aork, 22. April. Sehr bezeichnend iſt 
noch die Schilderung des ungariſchen Dr. Arpad Lengvel, 
des Arztes der 3. Klaſſe an Bord der „Carpathia“. 
Dieſer erzählt, daß nach dem Zuſammenſtoß an Bord 
des Schiffes, beſonders unter der Paſſagieren der 3. 
Klaſſe, eine entſetzliche Panik ausbrach. Die Paſſagiere 
ſtürzten an Deck und Scenen wildeſter Verzweiflung 
fpielten ſich ab, insbeſondere als zwei Rettungsboote 
vorüberfuhren, die nur zur Hälfte beſetzt waren. Die 
Inſaſſen beider Boote weigerten 
ſich ſedoch, Paſſagiere der dritten 
Klaſſe aufzunehmen. Nur der energiſchen 
Heltung der Zitanic-Matrofen ſei es zu danken, daß 
auch die Frauen der dritten Paſſagierklaſſen gerettet 
wurden. Die Mannſchaft habe mit vorgehaltenem Re⸗ 
volver die männlichen Pafjagiere der höheren Klaſſen 
davon abgehalten, ſich vor den Frauen in die Boote 
zu ſtürzen. 

Der „American“ berichtet über das Bankett auf 
der „Titauſc“ am Sonntag abend, an welchem Kapitän 
Smith, Direktor Ismay, Aſtor und andere hervor⸗ 
ragende Paſſagiere teilnahmen. Danach ſoll bei dieſem 
Bankett der Champagner in Strömen gefloſſen ſein. 

Die Blätter tadeln ferner, daß die neue Beſatzung 
der „Titanic“ nie ſogenannte „Bootsdrills“ gehabt habe 
und daß Trinkwaſſer und Nahrungsmittel in den 
Rettungsbooten gefehlt haben. Die „Tribuna“ und die 
„New⸗York Times“ erklären, des Kapitäns Poſten ſei 
gerade zu der Zeit, als er an dem Diner teilnahm, 
auf der Brücke geweſen, namentlich da kurz vorher zahl⸗ 
reiche Warnungen vor Eisbergen ergangen waren. 


Proteſt der Marconi⸗Geſellſchaft. 


New⸗Boerk, 22. April. (Preß⸗Tel) Die Mar⸗ 
konigeſellſchaft hat dem engliſchen Botſchafter mitge⸗ 
teilt, daß fie gegen die Zurückhaltung der Telegraphi⸗ 
ſten zur Unterſuchung in der „Titanic“⸗Angelegenheit 
durch die Vereinigten Staaten proteſtiere. Der Bot⸗ 
ſchafter wird die Mitteilung der vom Senat eingeſetzten 
Unterſuchungskommiſſion unterbreiten. Es wird zu 
entſcheiden ſein, ob die Vereinigten Staaten berechtigt 
find, engliſche Matroſen und Angeftellte zu einer Uns 
terſuchung zurückzuhalten. 

Für 2½ Millionen Perlen gerettet. 

London, 22. April. (Preß⸗Tel.) Der Ver⸗ 
ſicherungsmarkt in London wurde durch die Nachricht 
erſreut, daß Perlen im Werte vou 2 ½ Millionen, die 
einer der Reiſenden der „Titanic“ mit ſich führte, ge⸗ 
rettet worden find. 


Ermittlung der Schuldigen. 

New⸗Nork, 22. April. (Preß⸗Tel.) Die Unter 
ſuchung der Wahrheit über die Urſache der „Titanic“⸗ 
Kataſtrophe und die Vorgänge beim Untergang wird 
heute Mittag fortgeſetzt. 28 Leute der „Titanjc“⸗Be⸗ 
fagung find in Unterſuchungehaft genommen worden. 
Alſo 13 mehr, als man zuerſt beabſichtigte. Darunter 
befinden ſich die geretteten vier Offiziere, der zweite 
Marconitelegeaphift der „Titanic“ ſowie der Funkſpruch⸗ 
beamte der „Carpathia“. Als Zeugen werden die 
Frauen John Jakob Aſtor, Widener und Thayer ſowie 
General Grace und zwanzig andere Ueberlebende ver⸗ 
nommen werden. Die Herren Jomay und Franklin 
von der White Star Line werden bei den Verhören 
anweſend fein und find dadurch in der Lage, die Rich⸗ 
tigkeit der Ausſagen nachzuprüfen. Die Unterſuchung 
foll auch die Herkunft des unrichtigen Telegramms er» 
mitteln: „Paſſagiere und Beſatzung vollſtändig wohl. 
„Titanic“ wird nach Halifax bugſiert.“ 

Senalor Smith, der Vorfigende der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion, verhörte den geretteten zweiten Marconi⸗ 
Telegraphiſten von der „Tilani“, Herrn Bride, deſon⸗ 
ders eingehend über das Verhalten der „Frankfurt“ von 
der Hamburg⸗Amerkg⸗Line und legte ihm folgende 
Fragt vor: 

sit es wahr, daß die „Frankfurt“ die Nachricht 
von dem Sinken der „Tante“ als erſtes Schiff er⸗ 
hielt 2% 

Bride antwortete darauf, Herr Phillſps, der mit⸗ 
ertrunkene erſte Telegraphiſt, ſei der Anſicht geweſen, 


erklart, von denen die erſte lautet; 


„Haltet Euren 


eee 


Zum Antergang der „Titanie“: es und Steuerdeck des gejuntenen Ozean · 
rieſen. 

Außer dieſen beiden Decks gab es noch fünf ander: 

Zwecken d 


daß die „Frankfurt“ die Nachricht zuerſt erhalten haben 
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—: 


= 
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müſſe, da ihre Antworten ſehr genau und ſehr deutlich 
waren. 

Auf die Nachricht der „Titanic“, daß ſie im Sin⸗ 
ken begriffen wäre, fragte die „Frankfurt“ erſt nach 
zwanzig Minuten nach den genauen Umſtänden an. 
Bride berichtet: „Ich überbrachte die Depeſche dem 
Kapitän, der wütend antwortete: Sagen Sie den 
Leuten, ſie wären verrückt!“ 

Herr Smith fragte darauf: 
nicht die genaue Antwort gegeben: 
die Befagung iſt in Gefahr. Das 
mehr Zeit in Auſpruch genommen?“ 7 

Herr Marconi, der der Unterſuchung beiwohnt, 
hielt die gegebene Nachricht für völlig genügend. Andere 
Unterhandlungen hätten nur die ſofortige Weitergabe 
der Depeſche verhindert. 

Die „Titanic“ ſagte dann der „Frankfurt“, fie 
möchte auf weitere Telegramme nicht mehr antworten, 


„Warum haben Sie 
Das Schiff ſinkt, 
hätte doch nicht 


Hilfe kon men wolle. (I) 

Die „Daily Mail“ ſchreibt: 
ein grelles Licht auf die Mißſtände 
geworfen, die fo groß und ungeahnt find, a 
Publikum in einer Weiſe beunruhigt wird, wie noch nie 
zuvor. 

„Daily Telegraph“ ſagt: 
das Deck eines Dampfers mit leichten Booten zu üb 
ſäen. Das nächſte Unglück kann bei einem ſchweren 
Sturm eintreten, wo nur em ſehr wetterfeſtes Boot 
Hilfe gewährleiſtete. Doch wird es wohl möglich ſein, 
die Zahl der tüchtigen Boote zu vermehren. 


Das mifiverftandene Telegramm. 


in der Schiffahrt 


London, 22. April. (Preß⸗Tel.) Wie erinner⸗ 
lich, wurde am letzten Montag in England und den 
Vereinigten Staaten eine Depeſche verbreitet, die be 


ſagte, daß alle Paſſagiere der „Titanic“ gerettet ſeien 
und daß die „Titanic“ unter eigenem Dampf nach 
Halifax fahre. Dieſe Nachricht hat einen Rückgang 
der Verſicherung der „Titanic“ bei Lloyds von 60 auf 
20 verurſacht. Eine Anzahl Verſicherungsleute haben 
dadurch den Verluſt, der ſie getroffen hätte, auf andere 
abwälzen können. Man fragt ſich noch immer, von 
wem dieſes Gerücht verbreitet wurde und wer ſein 
Urheber iſt, da man annahm, daß es ſich um ein 
Börſenmanöver handelte. Die Aufklärung des Kapi⸗ 
täns Hardock von der „Olympic,“ die vorgeſtern in 


keit für ſich. Doch wird erſt eine genaue Unterſu⸗ 
chung ergeben müſſen, ob es ſich in der Tat nur um 
ein Mißverſtändnis der Aufrage einer Dame „Alle 
Paſſagiere der Titanic wohl?“ handelt, die in der po⸗ 
ſitiven Satzform aufgenommen wurde. 

* * 


Das Lied „Nearer, my God, t6 thee,“ deſſen 
Melodie die Schiffskapelle der „Titanic“ ſpielte, wäh⸗ 


abſank, lautet, wie der „Schleſ. Ztg.“ ein Breslauer 
Mitarbeiter mitteilt, in deutſcher Ueberſetzung: 
1 Näher mein Gott zu Dir /: 
Näher zu Dir; 
Das foll die Leſun 
Das mein Panier 
Wie Du auch führeft hier, 
Näher nur Gott, zu Dir, 
Näher zu Dir! 
7: Näher, mein Gott, zu Dir ;; 
Zieh mich mit Macht | 
Wenn mich der Sonne Schein 7: 
Milde anlacht, 
Laß mich nicht weilen hier: 
Näher, mein Gott, zu Dir 
Zieh mich mit Macht! 
Y: Näher, mein Gott, zu Dir / 
Zieh mich hinauf! 
7: Wollen mir Fleiſch und Blut ½ 
Hemmen den Lauf, 
Sing' ich mit Liebsbegler: 
Näher, mein Gott, zu Dir. 
Zieh mich hinauf! 
Näher, mein Gott, zu Dir; 
‚Höre, mein Flehn; 
Läßt Du die Trübſalsflut / 
Hoch um mich gehn, 
Hilf auch durch Trübſal mir: 
Näher, mein Gott, zu Dir! 
Höre mein Flehn! 
Näher, mein Gott, zu Dir : 
Näher zu Dir: 
7 Das ſoll die Loſung ſein, : 
Das mein Panier ! 
Scheid“ ich dann einſt von hier, 
Komm ich noch ganz zu Dir, 
Ganz noch zu Dir! 
Die Dichterin iſt Sarah Fuller Adams, geb. 
Flower. Sie wurde 1805 in Cambridge geboren, hei⸗ 
ratete 1834 William Adams und ſtarb 1848. 


Niederwerfung des 
Aufſtands in Fez. 


Tanger, 22, April. (Preß⸗Tel.) 

Der franzöſiſche Konſul in Larraſch hat die fran⸗ 
zöſiſchen Schußbefohlenen, die bei den Beni Haſſen 
wohnen, nach der Küſte rufen laſſen, um Rückwirkun⸗ 
gen der Ereigniſſe von Fez zu vermeiden. In gewiſſen 
Kreiſen der Beni Haſſen ſoll die Abſicht beſtehen, die 
Abgeſandten des Sultans und Regnaults anzugreifen, 
wenn ſie auf der Reiſe nach Rabat das Gebiet durch⸗ 
ziehen. 
5 Paris, 22. April. Nachdem es den Franzoſen 
gelungen iſt, den Aufſtand der ſcherifiſchen Truppen in 
der Hauptſtadt Fez zu unterdrücken, dauern die Un⸗ 
euhen in verſchiedenen Teilen des Landes noch fort: 
So gährt es unter den ſcherifiſchen Truppen, die in 
Suk⸗el⸗Arba ſtehen, in bedenklicher Weiſe, wie hier 
eingetroffene Depeſchen aus Elkſar zu berichten wiſſen, 
und man fürchtet, daß es zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
ihnen und den dort lagernden franzöſiſchen Truppen 


f ſein, : 


1 
7 


Befehl erhalten, die franzöſiſchen Soldaten von den 
eingeborenen Truppen getrennt zu halten, um jede 
Reibung möͤglichſt zu vermeiden. 


auf der „Titanic“, die den verſchledenſten 
enten. 


i 


mäßige Stamm der Beni Haſſen ſich abermals offen 
empören wird 


da man annahm, daß ſie böswillig handle und nicht zu 


daß das 


Es iſt natürlich nußlos, 


Southampton angekommen iſt, hat viel Wahrſcheinlich⸗ 


rend der Rieſendampfer in die Tiefen des Ozenus hin⸗ 


kommen wird. Der Hauptmann Vary hat ſtrengen 


| 


zwei Batterien Gebirgsgeſchützen. 


Nr. 184. 


In hiefigen politiſchen Kreiſen mill man wiſſeu, 
daß die beabſichtigte Reiſe des Sultans Mulay Haid 
nach Paris infolge der gegenwärtigen Unruhen in gez 
verſchoben worden iſt. Wie erinnerlich, wollte der 
Sultan im Juni nach einem Beſuche der Königin von 
Holland auch nach Paris kommen. Das Reiſeprgſell 
kam noch unter dem Kabinett Gaillaur kurz nach dem 
Abſchluß der deutſch⸗franzöſiſchen Marokkoverhandlmugen 
zuſtande. Die franzöſiſche Regierung hat jedoch durch 
ihren Sondergeſandten Regnault dem Sultan vorſchlo⸗ 
gen laſſen, für feine Reiſe nach Paris einen günſtige⸗ 
ren Zeitpunkt abzuwarten. 

Paris, 22. April. Die letzten Depeſchen aus 
Fez befagen, daß die Zahl der getöteten Inſtruktions⸗ 
ere und Unteroffiziere ſich auf insgeſamt dreißig 
ſtellt. Auch zahlreiche Juden, man nennt Ziffern von 
Hundert und darüber, ſollen bei den Unruhen getötet 
worden ſein. Der Korreſpondent eines Pariſer Blattes, 
Bringau, ſowie deſſen Frau find gleichfalls von den 


Aufſtandiſchen in ihrem Haufe ermordet worden. Geſtern 
Die Kataſtrophe hat 


Abend gegen 8 uhr hat General Moinier an der Spitze 
ſeiner Truppen ſeinen Einzug in die Stadt gehalten. 

Auch aus Taurjrt werden ernfte Unruhen gemeldet. 
Am Sonnabend wurde eine franzöſiſche Schildware 
von Aufſtändiſchen hinterrücks überfallen und ermordet. 
Geſtern fand die Beerdigung des ermordeten Fremden⸗ 
legionärs im Beifein des Generals Alexis ſtatt. Es iſt 
dies innerhalb weniger Tage der zweite Ueberfall auf 
eine franzöſiſche Schildwache. 

Paris, 22. April. Der „Matin“ ſchreibt heute 
zu den Unruhen in Fez: Der öffentlichen Meinung 
in Frankreich hat ſich eine große Erregung über alle 
Nachrichten von dem Tode der franzöſiſchen Dffizi 
und des Maſſakres der Franzoſen bemächtigt. Di 
gierung hat es für nötig gehalten, Herrn Regnault für 
ſeine tatkräftigen Bemühungen in Marokko zu belobi⸗ 
gen. Wir dürfen wohl fragen, für wen unn der Tadel 
aufgehoben worden iſt. Es ſind zweifellos Fehler be⸗ 
gangen worden, die jetzt die Maſſakres unſerer Lands⸗ 
leute in Marokko zur Folge haben. Im vergangenen 
Jahre find große Truppendetachements nach Fez geſaudt 
worden, um unſere bedrohten Landsleute zu 
Jetzt werden wir durch die Nachricht von der Ermor⸗ 
dung unſerer Landsleute überraſcht. Herr Neguanlt 
wird beglückwünſcht, wir fragen nochmals wer trägt 
die Schuld!? 

Madrid, 22. April, Die Vorgänge in Fez 
werden hier mit trüben Kommentaren begleitet. Man 
glaubt, aß die Schwierigkeiten, mit denen Frankreich 
bereits jetzt zu kämpfen hat, wenig erfreuliche Aus⸗ 
ſichten für den Zeitpunkt eröffnen, wo Spauien in 
Marokko in größerem Maßſtabe mitmachen müſſen wird. 
Cs wird hervorgehoben, daß Frankreichs Abſicht, das 


Menſchenmaterial Marokkos zur Verſtärkung feiner 


Heeresmacht zu verwenden, ein zweiſchneidiges Schwert 
ſei. Frankreich ſetze ſich der Gefahr aus, in gegebenem 
Augenblick von ſeinem eigenen Söldnerheer angegriffen 
zu werden, wie ſetzt. Im Riff, wo keine große Otte 
ſchaften vorhanden find, liegen die Verhältniſſe ungleich 
günſtiger als im eigentlichen Marokko mit feinen 
volkreichen Städten. 


Das Blutbad im Mellah. 

Paris, 23. April. Erſt jetzt kommen aus Fer 
Details über die letzten Unruhen. Nach den letzten An⸗ 
gaben ſind 13 Offiziere und 40 franzöſiſche Soldaten 
umgekommen, verwundet wurden 43 Offiziere und 70 
Soldaten. 4 Offiziere und 76 Soldaten und unter⸗ 
offiziere haben tödliche Verletzungen erlitten. 13 Fran⸗ 
zoſen find ermordet worden. Die Leichname faud man 
mit gräßlichen Verſtümmelungen in den Straßen auf. 
Nach engliſchen Berichten haben die Meuterer mit bez 
ſonderer fanatiſcher Wut das Judenviertel von fe; 
heimgeſucht. Dreiviertel des Mellah find in Flammen 
aufgegaugen. Die Bevölkerung iſt zum großen Teile 
getötet worden. Aus den hochgelegenen Stockwerken 
der Häuſer warf man die Bewohner auf die Straſſe 
hinab. Die meiſten Niedergemekelten wurden geköpft 
aufgefunden. Bis jetzt find 60 Tote und 45 Verwun⸗ 
dete feſtgeſtellt worden. 


Der Aufruhr anf Timor. 
Liſſabon, 22. April. 

Die Regierung hat geſtern Mitteilung erhalten, 
daß die Lage auf Timor unſicher ſei. Heute berichten 
Telegramme, daß die ganze Inſel, einſchließlich des 
holländiſchen Gebietes, in vollem Aufruhr ſei. Die 
portugieſiſchen Streitkräfte betragen elwa 450 Lande 
und 200 Marineſoldaten vom Kreuzer „Patria“ mit! 
Sie haben den heftie 


gen Angriffen der Rebellen ſtandgehalten, die ver⸗ 


zweifelte Anftrengungen machten, ſich der Forts zu bie 


mächtigen, welche die Hauptſtadt beſchüzen. Bis jetzt 
find die Aufrührer jedoch mit ſchweren Verluſten zu⸗ 
rückgeſchlagen worden. Unglücklicherweiſe kann der 
Kreuzer „Patria“ nur der Hauptſtadt Dilly Hilje 
leiſten, die an der Küſte liegt, kann aber das mehr im 
Innern gelegene Manuſai nicht unterſtützen, das von 
den Rebellen bedrängt wird. Die Regierung von Timor 
rüſtet ſchleunigſt eine Expedition von 500 Mann aus 
mit Gebirgsgeſchützen und Schnellfeuerkanonen. Da 
kein portugieſiſcher Kreuzer die Expedition transportieren 
kann, iſt ein Dampfer von einer portug hiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft gechartert worden. 


Nachrichten aus den ev. Gemeinden. 


Aus der evangelifchen Gemeinde in Zdunska⸗ Woll. 
In der Zeit vom 15.—21. April wurden aufgeboten ; Wilhelin 
Wittig mit Marie Schmalk. 

Getauft wurden 5 Kinder und 
Mädchen. 

Beerdigt wurde Anna Chriſtina Hinczewska, geb. Piotrow⸗ 
ſta, 58 Jahre. 

Aus der evangeliſchen Gemeinde in Lask. 

In der Zeit vom 26, Februar bis 8. April wurden anf⸗ 
geboten: Alber Kerbs mit Wilhelmina Bajecke, Chriſtian Ni. 
folaus Waldſchaks mit Alwing Follmann, Adolf Paul mit Jul⸗ 
ER Nagel, Friedrich Lange mit Paulina Hehn, geb, 

adke. 

Getauft wurden 12 Kinder und zwar 6 Knaben und ſechs 
Mädchen. 

Beerdigt wurden folgende Kinder: Julius Schneider 9 


zwar 3 Knaben und 2 


Auch aus Larraſch kommen beunruhigende Nach Mon. 12 Tage, Alfred Lirbe 1 Jahr 2 Mon., Jaroſlaw Bro- 


richten. Mau fürchtet, daß der von jeher wenig bot⸗ 


niſch 17 Tage, Albert Reinhold Hoffmann 11 Wachen, Rudolf 
Arlek 1 Woche, Kark Sperling 1 Jahr 6 Mon., Guſtar Just 
5 Wochen. 

Erwachſene: Emma Krieſe, geb. Kliſuke 34 Jahre. 


Dienstag, den (10) 23. April 1912. 


Neue Lodzer Zeitung 


E, Häntschel jr. 


NOS 
8 

a se Damon-Cherlots 2 1 
U 9, 
sn er in verschiedenen Farben. 2% EN 
HR Rotes Tuch für Kindermäntel, 2 
85 

: Bawentuche. 0 
am in besten Qualitäten. = 
8 „„, Kinder-Deoken in versch. Grössen N} 
3 1 Schlaf- Decken in sehr PN 5 
U. 2 grosser Auswahl, e ® 


Petrikauerstrasse M 50 


Codzer Htüdtilches 
Achluchthaus 


Inzynierskaſtraße Nr. 1 
empfiehlt zu mäßigen Preiſen: 
Nind⸗ und Kuhhänte, Kalbfelle, Pferdehänte, trockene und geſalzene 
Talg und Schmalz, dampfgeſchmolzene für techniſche Zwecke. 
Getrockuetes Blutmehl, als künstliches Düngmittel. 
Fleiſchknochenmehl, als Futter für Fiſche, Federvieh und Schweine. 
Tapezierhaare, desinfizierte, in ausgezeichnet Gattungen u. verſchied. Farben 
Rohe, feuchte und trockene Borſte (Szezecina) 1710 


0 
„Aryſtal“ 


böchſter Dur ber Sa Gebr, Nobel 
er ib aa Veen nie Ma De 
Ma Inenleil für alle Ko 


Petroleum 


Lampen, mit mei Be Hub. 


deen e 


Köinen, Befonbers Hein 


Alleinverkauf 5 Lodz und Umgegend 
bei der Firma „elios” 
Kontor: Ziegelſtraße Nr. 4. Telephon 28.94. 


Die Lodzer Kaufmannsbank 


beehrt ſich hierdurch bekanntzugeben, daß 
die Dividende pro 1911 im Betrage von 


Nbl. 18.73 pro Aktie J. ud II. Emiſſton 
bl, 4.70 pro Aktie III. Emif 


vom 11.24. er. ab an der Kaſſe der 
Bank in Lodz, der Filiale der Bank in 
Warſchau und in der Ruſſiſchen Handels- 
und Induſtrie⸗Bank in St. Petersburg 


zur Auszahlung gelangt. 


2 


ton 


5194 


Fernſprech. Nr. 46 zer 


Ayant recu Feducation 
dans un lycee frangais et 
ayant le Diplome Supärieur 
de P Alliance francaise je 
donne des legons de frangais 
(théorie et pratique). 

9 Mikolajewska Sch. Ja 

5026 


mowski. 


Dkoxuubm i 


Kapngoncnyn raumarin (ve2ams)1o- 
Teamrs m port 
npexwerans 
aanegenis, Coen. 2 
Tex, m Airs. HNRoraenckaa . 
Kaapruna Anopcrnro 502 


Srynenr Wenpumann 
Onsireuft npeno gagarenb yc- 
ubmEo TOTOBHrL B0 Beh 
EIACCH open -NTaeüg. aanen 


Wohltätigkeits⸗ 
Vorſtellung. 


Am Montag, den 29. April findet im Thalia⸗Theater 
eine Aufführung des unverwüſtlich luſtigen Schwankes 
von Brandon Thomas 


„Charley's Tante“ 


ftatt. Der Reinertrag ift zu Gunſten der 


Schneider⸗Geſellen⸗Innung 


u Ha arrecrart spbaocre 
Caeniansere no Aarz. 
ABbIKAM DI MATOMATuRB. A 
Nlosyızesas 18, 3 
ILaapnuanz. 


8151 


„n Enn. Eop. 
Van renbekin 
Hucruryrb 


amert. Ypoross. Coeu. Fyer, ar. 
Aer TAEme ypoga 10 piiconanin, 
Arran 21, 


Bus &e irat. mit | 


Vermögen, juct Be⸗ 
kauntſchaft 5 einer jungen Dame 
8 über 25 Jahre alt, zrueds 
eirat, Vermögen erwänſcht. Off 
BB: u 15 ‚In er Erd 


— 
5 


8 
a 
ge 
2 . Kuperman, 
2. Bshodnia Nr. 45. 
. 


beſtimmt, weshalb die Meifter und Geſellen der Innung 
höflichſt ſich an die Einwohnerſchaft der Stadt mit der 
1 Bitte wenden, dieſe Vorſtellung recht zahlreich zu beſuchen. 


* Billets find zu haben im Vorverkauf bei den Herren 


Ch. Wutke, Petrikauerſtr. 115; Blin, Sredniaſtr. 73; 
Przygodzki und Keßler, Dzielnaſtr. 4 und am Abend 
der Vorſtellung an der Theater⸗aſſe. 8283 
Petrikaner 


Das Restaurant Notel ‚Polski, Strat 
w,swidwinsisi 


empfiehlt täglich Gabelfrühſtück zu 25 Kopeken 


Sonntaas und Donnersta⸗ Topiflati. 
Moutaad und Sonuabendd; Eisbein. 
Dienstags: Wellfleiſch. 

Mittwochs: Lithanſche Koldauy. 


Jegliche Beſtellungen in» und außer dem Haufe werden gewlſſen⸗ 
haft und billig ausgeführt. Täglich abend? Konzert eines Salon⸗ 
Damenorcheſters in neuer Besetzung. 


Hochachtungsvoll W. Swidwinski. 


2184 


Deut 


nach einfacher methode über 
raſchend fchnelf zu erlernen (on. 
veriation, Danbelgtorrefiponbens, 
. lnüberteoffene &r+ 


folge. Für elngeſtellte Ubend- 
Ange lehre 
u Sosachtehrerin, 
Genielnianaft. f . 1. Page. 
Front, Wohnung 7. 48 
Diplomierte | 
Lehrerin 


win! 
5 
A unt, 

Blattes erbeten. 

Erſte Lodzer Matrazen 
Werkſtatt empfiehlt auge 
füllte Strohſäcke mit sjabriger 
Garantie, ſowie zonbanen, | 
awaldhaar· u. Sprungfeder 
Wratragen zu auenabmswelſe 
bill Breiſen. A. Chonowicn,| 
Gentelnianat4 8 


Nur 1-2 ausländische Fabrrkate, 
Als ee | 
liefert, auch fertig verlegt: 
Maloika-Wandplatten 
Mosaik-Fussbodenplatten 
Sk Mee 

Verblender für Fassaden 


Tal. 18-24 — Szkolna 22, 


Meiner neihägien Kundſchan 
mache 10 hiermit bekannt, daß 
ich mein 


Kindergardero 
ben - Geschäft 


wleder eröffnet babe und bikte 

um weiteres Wo iwollen meiner 

geſchätzten Kundſchaft. 1344 
Hochachtungsvoll 

‚ Besiermann, 
Bachodnia 43. 


Banane 
STANISLAW JAKUBOWIGZ | 


Erstklassigo nes. Roferenzeg 


Bekanntmachung. 


Zufolge der Vorschriften, welche den 3 
Lehranstalten des „ISOs (International 
Syndicate ofSchools), dem auch Dr. Kummers 
Sprachinstitute angegliedert worden sind, 
inbezug aufdie Honorare der Verbandslehran- 
stalten gemarht wurden, teilen wir hierdurch 
zur Orientierung, aller deren, wolche der 
Absicht sind, sich demnächst für Unterricht 
inmedernen Sprachen anzumelden, mit, 
dass am B. Mai 1. J. ein neuer, 
um ca. ein fünftel der jetzigen Hono- 
rare erhöhter Tarif in Kraft tritt 
und empfehlen daher Interessenten 
baldige Anmeldunn. 
Eine spätere Erniedrigung der Hono- 
rare oder Abweichung von dem neuen 
Tarife ist infolge unserer kontraktlich 
übernommenen Verbindlichkeiten aus- 
geschlossen. 
Lodz, am 15. April 1912. 


Dirakt, der Dr, Kummarschon Sprachiehranstalten 808 
Petrikauerstr. 79. 
Pablanfce, Hans Rosner (am Ringe). 


arfeinenmweile vom brik · 


auch zu 
un, en nerkaufe baren su Slelberm, Osten, 


Untermaſche, und aı 975 
Bee 1 Kir e. 
N 
1 
1 


Baumwolle. — B. 
berperfäufer— 9990 uswärts h 


ee LINDEMAHN, Loch, 


Weberei 
gr Strafe Nr. 1 4 ‚Stone, Eins 
Isansfa-Str, Nr. 120. 


Dem hochgeſchätzten Publikum von Lodz und 
Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich hierjelbft 


Wulczaus kaſtraßße Nr. 148 ein 


Maler -Gefchäft 


errichtet habe. Ich war bis zur Zeit in hieſigen 
und ausländiſchen nd 7 Kur als 


leitende Kraft tätig und hoffe allen Anforde⸗ 
rungen, ſelbſt den verwöhnteſten zu genſigen. 
Empfeble mich auch zur Ausführung ſämtlicher 
Holz⸗ u. Marmorimitationen ſowie zur Anfer⸗ 
tigung von Glasſchildern. Sauberſte Ausfüh⸗ 
rung, Ele Koftenberehnung. Indem ich um 
bei 8 Berückſichtigung meines Unternehmens 
ei Erteilung von Aufträgen bitte, zeichne 


5096 Hochachtungsvoll 
Konstantin Miera 
Dekorations-, Zimmer: u. Schildermaler. 


Wichtig für Damen und 
Herren!: Bringen Sie alle 
sereifjene Garderobe, Tischdecken, 
Lau ſer, Blüſchdecken und Teppiche 
zu mir, ich ſtopſe fie fo, daß der 
Alß volllommen unſichtbar ist. 
Kleber, Polnocua 12, Kunſt⸗ 
itopterei 11874 | 


Pür Ferren Für Heıren! 


Englische Stoffe 


in den neueſten Deſſins für Koſtüme und Paletots zu Engros preiſen empfiehlt 
das Fabrilslager 
Aktien-Ges. JOHN GREENISH & Sons, London. 


Dzieluaſtraße Nr. 13. 
N. B Von 1-8 Uhr mitia ls iſt das Lager geſchloſſen 


3538 


Erteile Rat 
| und Meisfagungen in Handels. 
'omilien- und Viebesangelegen- 
eiten. Vergangenbeit und u 
kunft. Preis von se Aop an. Vor: 

mittags von 1 Uhr Dis 9 Uhr 

abends. Sonntags J bis 6 Uhr 
abends. Okul IstChiromant Henıyk 
Christ). Ziefonafte. 41. 


6000 K. 


auf 1. Hypothek eventl auch 
nach der Kreditanleihe zu 
8 a 5 5 
Pi ie Exp. d 
beten 


See e 


Mitscherling’sche Chamotte- Steine und 


Backofenplatten 


Fenster-Slas, Krystall-, Matt-, Mousselin-, Ornament-, Katedral- und 
Farben-Glas etc, Roh- u. Draht-Gias für Davh-Verglasungen ; ferner 
Portl.-Cement, Stuck-Eyps, Chan otte.Steine, Cham.- 


Mehl, Cham.-Backufenplatten etc. empfiehlt 


die Baumaterialien- 
u. Bau- fas-Handlung 


Petrikauer-Str. Nr. 191. 
Telephon Nr. 11-59. 


TR. HANELT, 


daue kr aut, 


Tonnen⸗Pud⸗ und Mind. 
weije zu verkaufen A. Li 
Gluwnu 
Gluwnaſt 


Ein Haus 


im Zentrum der Stadt unter 
| ſehr günſtigen Bedingungen 
85 verkaufen Zu erfragen 
“| Wıtic, ſtraße 214, in 
= 71 


Palmen 


vertauft. 


Bruno Emde 


Telephon 2734 Lodz, reiephon 27-94 
Kunstfärberei und chemische 
Dampf-Wäscherei 


Fabrik: Louisenstr. 42. Telefon 27-94. 

Filialen: Benedyktastr 1. Ecke Petrikauersir. St.- 
Zarz.wzkastr. 47; in Zgierz Ecke Strykowska- 
und Wysokastrasse. 


Bekanntmachung. 


Die neuste maschinelle Einrichtung mei- 
ner chem. Wäscherei ermöglicht mir die 
Preise um 30% zu ermässigen. 


Es kosten bei mir: 


Eine Bluse zum reinigen 50 Kop. 
„ kleid. . von 2 kbl. an 
Damen- oK „ 1 „ 
UMatine g „78 Kop 
derrenanzug . » . von 2 Kbl. an 
lerrenlio-e. » -» „ 50 Kop an 
Westen ER a 30 an 


Er} ” 
; Am 1 Mai d J. eröffne ich eine neue Filiale. 


1 Detrisannı-Strasse M 189. 


| Reutfafie. 5, Tetenfion 96-6 


1 5 5 Lichtheil⸗ 
Rıtmt 
und menen 


II 


Spezialarzt für Hant-, 
Haar- Geſchlechts⸗ und 
Harn⸗Krankheilen. 


Krätkaſtraße Nr. 4. 
Telephon 19-41, 


Befandlung mit Röntgen ⸗ 
strahlen chronisch. Sa 
„dend. inten- u Que 
licht (Haaraus fal), He 
freanenz Strömen 
(indende Hauklelden. ö 
morrhboiden und Miden- 
mwarkſchwindſucht). Endos⸗ 
copie nud Enftoäconie 
Sarnröhren und Alaſen - 
krankheiten, Electro- 
Inſe, Kanſtik. (Entiernunr 
tiger Haare und Warzen) 
Mihrstionsmaſſage, 
Heißluftduſchen u. elef- 
triſche Giſhlichtbäder, 
Vierzelleubäder, Helle 
der Männerſchwäche durch 
Prenmomaffane nach 
Prof. Zabludowski. 


Blutunterſu tung bel 
Syphilis und Behandlung 
derielben m. Ehrlich ⸗Hata 
606, Durchleuchtung n. pho. 
tograph Aufnahmen des 
Körperinnern mit Röntgen 

Meaflen. 15816 


krankenemufang läglich von 
8—1 u. v. 5—9; für Damen 
beſon dere Wartezimmer. 


ul 


4747 


UUNARNND 


„en Dr. B. Donchin, 


Augenarzt. 


Paſſage Meyer Nr. 1, (ad 
Peltſlauetſtraße. 


Tele on Nr. 28.39. 


Sprechiunden von 10—14 1184 
orm. u. von 47 ½ Uhr nachm 


eee 
Dr. Jelnicki, 


Andrzela- Siu. J. Tel. 1700 
Hant⸗ u. Geſchlechtskran kh. 
Sprechſt.: von 912, 5. 
Damen von 4—5. Song. u. 
Feleriags hon 912. 6421 


Or. Rabinomioz 
Spezlalarzt für Hals., 
Nafen- Ohren- u. Nehl, 
kopfkranehelten. Bielonm 


ftraße 3. Telefon 1018. 
1-1. 


Sprechſlunden: 
Sonnlags 


Dr. St. tenor 


Bel Syphilis Ehrlich⸗Hata 
Kuren ohne Verufsſihrung 
Speztalift für Hant⸗, bene» 
Ale Kvankh. und männl 


sur 


Zurückgekehrt 


Dr. H, Wasserman 
Spestalanzt 1 ab chirurgiſche 


® 1 1 e auf 

be avernttoem, (unbEutinem) 
age nach ber Methode von ro 
Jog. Sprechſt von 9-10 u. von 
Eehlior. Srebnia 4. Tel.. 


Frau Dr. 
Zand - Zenenbaum 


Frauen-, Hant⸗ n. Geſchlechts⸗ 
krankhelten (bel Frauen u. Kin- 
dem). Wechobntaſte. AD, 
Telefon 24-16. Sprechſtunden 
non 10—11 und 7—4. 1168. 


Doktor der Menitin 
EDUARD BER :HARD 
Sogielniana-Ztr. Ne. 19 
Telephon Nr. 25-00. 
Innere Krankheiten. 
Speſſell! Herz und Lunge. eh. 
Sprechſtyuden: 8-10 borin, u. 
von 4-6 Uhr nachm. 2071 


Dr. mod. Goldfarb 


Dant -, Gelhlerhtd«, hene- 
riſche und Haar - Krank- 


heiten. 
Zawadzkaſtr. 18, Ecke Wul⸗ 
Zansla. Spe chſtunden 9— 12 
und 5—8, für Damen von 5 
bis 6 Uhr nachm.,“ Sonntag nor 
von 9—12 mitt. 1630 


Ur. KARL BLUM 
Spezialarzt für 
Nals-, Nasen-, Okrenlelden 


und Sprachstörungen 

(Stottern, Lispeln etc.) 
naeh P. of. Autzmann-Berlin 
Sprechstund. v. 10%, 
57 Uhr Petrikaı 
165, (Ecke Anna. 


ell. mehrlähr. Arzt der Wiener 
Klinken, ordin. als Speztalarzt 
für Weneriſche, Geſchlechts⸗ 

u. Dant⸗ Krankheiten. 
Empfang 10, —8. Un Sonn 

und Felerlagen von 8—1. 
Damen HA. Def. Warte 
aim mer. 


Dr. P. Grossmann 


Innere u. Kinderkrankheit, 
wohnt jetzt 0578 


Retrikauer 15. Tel. 21-33 
Dr. T. Alatschkin 


Konstantiuerstrasse 11. 
pulls, Haut-, Geschlechts, 
u. Barnorzankrankheiten. 
Sprechstund, 9—1u.6—8 ab. 
Für Damen besond. Warte- 
Ammer. Von D nachm. 


dr. J. Adrutin' 


mrntkaur. b, Wenerifhe, 
Dant, Haaren. Beſchlechto⸗ 
krantheiten. Empf: 18— u 
s Uhr. Damen 5-6 Uhr. 
Sonntag: 10 — 1 Uhr 
Telephan 


Dr. M. Papierny |: 
Acecouchtur n.Spezialift für 
Franenkrankheiten. 


Dr. med. Ceyberg 5 


Schwache. — Auwendung von 
Settehität, elektrische Licht n. 
Vibrallong⸗Maſſa. 
Zachodntaſtr. 38 b, Lombard 
Von 9—1 l. v. 6—8, füt Damen 
non 5 — . Sonntag von IB 
Für an W mare 


Dr. B. Sckumacher 


Nawrot Straſſe Rr. 2. 
Spezlalarzt f. Kants u. deuer iche 


Kranfbelten. [4751 
Sprechſt. u. 9-10 u. v. 5—8 Uhr 
nachm; Sonn ans v. AI Über 


Dr. L. Prybulskl 


vom Auslande zurück. 
Pal Ban 2. Spssialayat HE 
mel e 19 8 (der 
Ehrlich e ieee 06 
uhne Verufsſtörung). 


dl teisität(Eleftros 
3225 e 15 
Sure eg 


Damen von! 
Bene dd. KA i 
Wie Nr. 71, 
Telephon 21—19, empfängt 
Herz⸗n⸗ Lungen traute 
v. 10—11 U. v. 45 Uhr. 


Frau Dr. 908 


Kerer - Gerschuni 


Frauenkrankheiten 
Petrikauerstr. W 121 
Telephon 18-07 
Sprechstunden v. 3-6 nachm. 
Sonntag von 9—12 vorm. 


Möbel 
aus Fünf 4 4 9 abreiſebacber 
8 e e 
5 e 8 


en mi 
Waſchtiſch. Tollette. 
alongarnitncen, 


rar 12 
Reh ei 209 Eu 
Si 0 betone e. 
“on kauerſtr. Ei ohn. . 
Tomas zow. teh ve 


ei 

0 
een 40 e a 
en tief 


95 
t fl. en ut 
1 bee ale, Näheres . 


. . 8; 
el hai 1 Tomas 4005 
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IS Bug guten Zuſtande 


Hobelbänke 


werden zu kaufen geſucht. 


Otto Heupel, Wulczanska⸗ 
Strahe 91. 5100 


2 Satz Krempel 


1050 mm mit 4-6, Selfak 
toren ganz od geteilt wegen 
Mangel an Raum billig zu 
sa Adr. in der Exp. 
eis U 90 


Sglen ; 

We Sean 828 

905 e e a 
chancen. Net iſchränke. 

Mr pn 0 le 929 . 1 


bini, en verkaufen 


mit 


empfängt bis 11-Uuhr vorm. u. 
von 4½ 6 ½, Uhr nachm. 
Poludnibwaſtraſße Ar. 23. 
| Zelelon I 86. 1531 


Wafchtiſch 


faften. Sowie v. 
zaftsſachen 10 


1. ee 


Dr, W. Dulkigwiez 


; Haut- u. venerische Krank- 
benen. Empfangsstund. Lon 
8½— 10% vorm u. . 4—7¼½ 
abends. Sonntags v. 9—12, 


T mittags. Zielona , 19. niederzulegen. 


Ein 2 eiferner 


Büſſaſchtc auk 


zu kaufen ge We Off. find 
unter „C. W. in der Exp 
der Neuen Lodzer 861100 


Redakteur und Herausgeber 


Rotations -Schnellpreſſen druck „Neue Lodzer Zeitung.” 


Diendiag, den (10.) 28. April 1912. 


in aus Medſchibo Max aus Meran, Cegſel⸗ 
a 20 and Selanı) ue aus Gulfainopalo, 
Huth aus Charlottenburg, Kawliſchta aus Berlin. 


Die goldene Nufj. 
Ein Märchen für nicht ganz kleine Kinder von 
Leonid Andree w. 


Es lebte einmal im grünen Walde ein Eichhörn⸗ 
chen. Im Sommer teug es ein roſtbraunes Pelzchen, 
zart und leicht, im Winter aber, wenn der Wald gauz 
weiß war von Schnee, da kleidete ſich das kleine 
Gchhörnchen guch ganz in Weiß To ein Modenärrchen 
war das Eichhörnchen. Und Zähnchen hatte es, — 
weiße, blitzblanke, ſcharfe Nagerchen, die knackten die 
härleſten Nüſſe wie ein Nußknacker. Aber zu ſei⸗ 
nem Unglück war das Eichhörnchen — gar zu ver⸗ 
nünftig. Hört nur, welche traurige Geſchichte dabei 
herausgekommen iſt. Im grünen Walde weint noch 
hente alles, wenn man ſich dieſer verflixten Geschichte 
erinnert. Alſo: u 

Ueber den Wald flog einmal ein Engel mit weißen 
Flügeln dahin; der erblickte das Eichhörnchen, und 
da es ihm gut gefiel, wollte er ihm ein Geſchenk 
machen. Er flog raſch in den Garten des Paradieſes 
und pflückte dort eine goldene Nuß, wie es nur 
u ſchoͤnen Feſten welche gibt, und brachte fie dem Eich⸗ 
örnchen. ’ 

„Da häſt Du eine Nuß, liebes Eichhörnchen“, ſagte 
der Engel, „iß ſie bald anf, ſie kommt geradenwegs aus 
dem Garten des Paradieſes.“ ne 

„Ich danke schön“, antwortete höflich das Eichhörnt- 
chen, „ich will die ſchöne Nuß ſpäter effem, wenn Du 
wieder fortgeflogen fein wirft.“ 

Der Engel flog vertrauensvoll. Das Eich⸗ 
höruchen betrachtete die ſchöne Nuß und begann nach⸗ 
zudenten, ob es die Nuß gleich eſſen follte oder 
nicht: 

0 „Gut, ich effe die Nuß auf. Wag kommt daun 
welter? — Dann habe ich eben keine goldene Nuß 
mehr. — Nein, es ift doch beſſer, ich bewahre die 
Paradiesuuß hübſch anf, und wenn mir's einmal 
im Leben ſchlecht geht, und ich mir mit Mühe 
meine Speiſe ſuchen muß, dann will ich fie eſſen. 
— Ja, ja, man muß immer berninftig ſein, hi id) 
an die Zunkunft denken und nicht immer alles gleich 
genießen wollen!“ 

* 
Es vergingen plele Sommer und viele Winter. 


Neue 


Lodzer Zeitung. 


die Abzugsſtange berührte, entlud ſich der Schuß und 
traf kr nleihfole in dem Zimmer befindliche Frau 
Maria in den linken Fuß. Bis zum Eintreffen des 
Arztes umwickelte Schulz feiner Fran den Fuß nur 
mit einem Tuch. Um 11 Uhr nachts wurde die Ver⸗ 
wundete nach dem Hospital der Firma Krusche u. Ender 
gebracht und es wurde ihr eine Gummibandage angelegt. 
Die Knochen des Fußes waren in kleine Stücke 
zerſplittert, die Fleiſchteile zerriſſen, ſo daß ſie nur noch 
an den Enden zusammen hielten. Am anderen Tage 
ſtarb Frau Maria Schultz. Dem Gutachten des Arztes 
zufolge, trat der Tod infolge übermäßigen Blutvper⸗ 
luſtes ein, dem nicht rechtzeitig vorgebeugt wurde. In 
der Wunde fand man einige Schrotkörner. Vor Gericht 
geſtellt, bekannte ſich Schultz des ihm zur Saft gelegten 
Vergehens ſchuldig, wobei er hinzufügte, daß, ſich das 
Gewehr zufällig entlud. Das Gericht perurleilte Schultz 
zu 7 Tagen Arreſt und zur Kirchenbuße. — Ju der 
Nacht vom 15. Mai 1905 gegen 1 Uhr geriet im 
Dorfe Teodora, Gem. Lask, das Strohdach des dem 
Banern Glinski gehörigen Hanſes in Brand, welches er 
an Joſef Kaczorowski und Tomasz Olejnik verpachtet 
hatte. Das Feuer zeigte ſich zuerſt auf der Dachfirſt, 
verbreitete ſich ſodann edech über das ganze Dach. 
Deſſenungeachtet gelang es den Nachbarn die zur 
Rettung herbeigeellt woren, das Feuer zu lokaliſieren; 
es verbrannte nur das Dach. Das Haus war in der 
Gegenfeitigen Verſicherungsgeſellſchaft für das König⸗ 
reich Polen auf 190 Rbl. verſichert, jedoch auf die 
Summe von 270 Röbl. abgeſchätzt. Am anderen Tage 
entdeckte man in der Nähe der Brandſtätte Fußſpuxen, 
die bis zu der anderen Mirifchaft des Glinski führten, 
auf der er ſelbſt wohnte. Da Glinski verschuldet war, 
ſprach man von Brandſtiftung, doch niemand achtete 
weiter darauf. Am 24. Mal 1907 brach auf der zwei⸗ 
ten Wirtſchaft des Glinski Feuer aus, zuerſt im Schuppen, 
der völlig niederbraunte, und ſodann im Speicher; wo 
nur das Dach in Flammen aufging. Auch in dieſem 
Falle ſchien Brandſtiftung vorzuljegen, doch konnte man 
dem Täter nicht auf die Spur kommen. Da plötzlich, 
am 19. Auguſt 1909, kam Kazimierz Glinski in den 
Verdacht, einen Diebſtahl verübt zu haben. Der ältere 
Poliziſt, der ihn infolgedeſſen verhaftete, ſagte hierbei 
zu Glinski: „Du verſprachſt, keinen Schnaps mehr zu 
trinken, allein du trinkſt nicht nur, wie ein Unſinniger, 
ſondern du ſtiehlſt auch noch, alſo mußt du kein reines 
Gewiſſen haben.“ Unter der Wucht dieſer Worte brach 
Glinel! zuſammen und bekannte, daß er Feine Ruhe 


Oefter hatte das Eichhörnchen Luſt und Appetit, die 
goldene Nuß zu verſpeiſen; es weinte ſogar milunter 
vor Verlangen nach ihr, aber doch aß es ſie nicht. Daun 
aber kamen wirflich die ſchlechteſten Zeiten fürs Eich⸗ 
hörnchen: es wurde alt, das Rheuma verkrümmte 
die Füßchen, das Köpfchen zitterte vor Schwäche und 
das weiße Pelzchen, das abgerieben war und die 
Haare verloren hatte, war ganz ſchäbig gewor⸗ 
den und wärmte nicht mehr. Und als das alte Eich⸗ 
hörnchen es einmal vor Hunger gar nicht mehr aushal⸗ 
ten konnte, faßte es einen Entſchluß und ſagte: 

„Jetzt will . die goldene Nuß eſſen.“ 

Und flink holte es unter altem Lanbe ſeine 
Nuß hervor, ſteckte ſie in das Mäulchen und wollte 
herzhaft darauflos beißen. Aber — o weh! — es 
konnte die harte Nuß nicht knacken: es hatte nämlich 
keine Zähnchen mehr. So hockte es nun traurig da 
mit der Nuß, die es nicht mehr zerbeißen konnte. 

Und der Engel mit den weißen Flügeln kam wie⸗ 
der über den Wald dahergeflogen und ſah; unter einem 
Baum, einem großen Baum liegt das alte Eichhörnchen 
in feinem abgetragenen Pelzchen und hält in feinem 
Pfötchen die Nuß. Die goldene Nuß aus dem Garten 
des Paradieſes. 

Und die Moral? — Wenn man Dir eine Nuß 
zu eſſen gibt, ſo iß ſie gleich und warte nicht, bis Du 
die Zähne verloren Haſt » 


Kunt'nachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Tholla⸗Theater. Die ausgezeichnete, muſika⸗ 
tif und textlich fo hervorragende Operetten⸗Nopität 
„Eva“, die vorzüglich an unſerer deutſchen Bühne ge⸗ 
geben wird und ſich außerordentlicher Beliebtheit in 
allen Kreiſen erfreut, gelaugt morgen, Mittwoch mit 


Hedwig Voltz als Eva zum letzten Mal zur 
Aufführung. „Charleys Tante, dieſer urko⸗ 


miſche Schwank, deſſen Devife lautet: „Du ſollſt und 
mußt lachen,“ geht Donnerstag als Abonnements 
Vorſtellung in Szene. Es giebt wohl kaum 
einen Schwank, die ſich in Bezug auf Situationskomik 
und ausgelaſſenen Humor mit „Charley s 
Tante“ vergleichen ließe. Wahre Lachſtürme hat er 
entfeſſelt und auch heute noch nichts von ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit eingebüßt. 


Aus der Provinz. 

Zawiercie. Streik. Die Verwaltung der 
Akt. Gef, der Baumwollmaunfakturen ſchloß geſtern 
ſmtliche Abteilungen der Fabrik in Zawiercie infolge 
teilweifen Streiks. 6000 Arbeiter find aus⸗ 
fündig, Die Forderungen find unbekannt. Ge⸗ 
ſtern herrſchte Ruhe in der Stadt. Seine Excellenz 
der Pelrſkauer Gonverneur, der Kreischef und der 
Babrikinfpelior trafen in Zawiercſe ein. Wir nunmehr 
gemeldet wird, war die Urſache zu dem Streik folgende: 
In der Weberei und in der Spinnerei waren etwa 
2000 Arbeiter in den Ausſtand getreten, weil man 
einen Arbeiter der Weberei entlaſſen hatte. Darauf 
folgte dann der Beſchluß der Verwaltung, alle Abtei⸗ 
lungen der Fabrik zu ſchließen. Bisher wurden 15 
Aub ſtändige verhaftet. 

8 Pablanice. Bezirksgerſcht. Vor 
der z. Zt. in Pabianice tagenden 3, Krlminal⸗Abtei⸗ 
lung des Petrikauer Bezirksgerichts gelangten am geſtri⸗ 
gen Tage nachſtehende Prozeſſe zur Verhandlung: Am 
18. September 1911 begab fich der in Pabianice an 
Ur Bugaſſtraße im Haufe Kruſche u. Ender wohnhafte 
Niger der letzteren Matheus Schultz zu einem Rund⸗ 
gange nach dem Stadtwalde und ſchoß hierbei aus 
ſeinet Doppelflinte, die mit Schrot Nr. 8 geladen war, 
auf einen Habicht. Nach Hauſe zurückgekehrt, vergaß 
Schultz, daß ſich noch ein Schuß in dem Gewehr 


mehr finde, weil er die Brandſtiftungen im Jahre 1905 
und 1907 verübte. Er wollte ſich mit Hilfe der Ver⸗ 
ſicherungsſummen ketten, da er ſich vor Schulden 
keinen Rat mehr wußte. Auch vor Gericht geſtand 
Glinski die von ihm begangenen Verbrechen reumütig 
ein, jo daß ihm die Zuerkennung mildernder Umftände 


befinde und begann es zu reinigen. Als Schultz hierbei von anderer Seite eine Beftätigung dieſer wenig wahr⸗ 


nicht verfagt werden konnte. G. wurde infolgedeſſen 
zum Verluſt aller Rechte und Privilegien, ſowie zu 4 
Jahren Zwangsarbeit verurteilt. 


Telegramme. 


Petersburg, 28. April. (P. T.⸗A.) Fürſt Go⸗ 
lizin iſt zum Reichsratmitglied ernannt worden. 

Petersburg, 23. April. (P. T.⸗A.) Der Mi⸗ 
nifter beim Herzog von Baden, Eichler, iſt ent⸗ 
laſſen worden, an feine Stelle tritt der Botſchafts⸗ 
ſekretär in Wien, Graf Brewedrelagardi. 

Odeſſa, 23. April. (P. T. ⸗ A.) Die Börſen⸗ 
Kommiſſion hat nach einer Beratung über die Tätig ⸗ 
keit der „Ruſſiſchen Donau⸗Schiffahrtsgeſellſchaft“ die 
Notwendigkeit einer Subſidie vonſeiten der Regierung 
zur Entwicklung des Exports der Geſellſchaft konſta⸗ 
tiert, Als nötig erwieſen ſich die Vereinfachung der 
Zollformalitäten, die der Handelsoperation und die 
Uebertragung der Hauptverwaltung nach Odeſſa. 

Belgrad, 23. April. (. TA) In die 
Skupſchtina find 84 Alt⸗ und 38 Jung⸗Radikale ges 
wählt worden. — Die Vertreter der Parifer Munizi⸗ 
palität find eingetroffen. 

Sofia, 23, April. (p. T.⸗A.) Ju einem Hafen 
in Filippopel kam es zwiſchen Türken und Bulgaren zu 
einem blutigen Zuſammenſtoß. Zwei Türken ſind 
ermordet und 1 Bulgare verwundet worden. Es wer⸗ 
den Unruhen befürchtet. 

Addis⸗Abeba, 23. April. (P. 
der ſudaniſchen Grenze iſt es zwiſchen ſudaniſchen 
Kriegern und dem Amakſtamme zum Kampfe ge⸗ 
kommen. Es iſt Militär dorthin abkommandiert worden. 

Entdeckung eines großen Schwindels. 

Nikolajew, 29. April. (P. TA) Durch eine 
Reviſion in der Kreditgeſellſchaft iſt ein Schwindel im 
Verkauf von geläſchten Obligationen entdeckt worden. 
Der Verluſt beziffert ſich auf 2 Millisnen Rbl. Es 
ſind mehrere Verwaltungsmitglieder verhaftet worden. 


Perſien bittet Rußland um Hilfe. 

Berlin, 23. April. (Spez.) Der Petersburger 
Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ berichtet, die per⸗ 
ſiſche Regierung habe ſich an Rußlaud um Hilfe gegen 
den heranziehenden Salar ed Dauleh gewandt. In der 
Hauptſtadt herrſcht die Anſicht vor, daß Perſien mit 
Nieſenſchritten ſeiner Kataſtrophe entgegengehe. 
Die deutſche Preſſe über die Rede des Reichs⸗ 

kanzlers v. Bethmann⸗Hollweg. 

Berlin, 23.“ April. (Spez.) Die heutigen 
Zeitungen beſprechen lebhaft die geſtrige Rede des 
Reichskanzlers und der Miniſter bei der Begründung 
der Wehrvorlage und drücken ſich im allgemeinen peſſi⸗ 
miſtiſch, über die Kanzlerrede dagegen kalt aus. Die 
Preſſe konſtatiert, der Reichskanzler habe mit diplo⸗ 
matiſcher Reſerve geſprochen und diejenigen Abſchnitte 
ſeiner Rede, die ſich auf die Begründung der Wehr⸗ 
und Deckungsvorlage beziehen, ſeien das ſchwächſte, was 
je ein deutſcher Kanzler geſprochen habe. Aus den 
Worten des Marineminiſters ſchließt die Preſſe, die 
gegenwärtige Vergrößerung der Wehrmacht 1 nur 
propiſoriſch, und die Regierung würde in der nächſten 
Zeit mit neuen Forderungen hervortreten. 
Die Entfernung der ſchwimmenden Minen 

aus den Dardanellen. 

Berlin, 23. April. (Spez.) Der „Lok. Anz.“ 
berichtet aus Konftaittinopel, die türkiſchen Militärbe⸗ 
hörden hätten den Befehl erteilt, die ſchwimmenden 
Minen aus den Dardanellen zu entfernen. Doch ſteht 


T. „A.) An 


ſcheinlichen Nachricht noch aus. 
Meuterei bei der Aushebung. | 
Rom, 23. Avril. (Pre = Tel) 
ſtellungspflüchtige Mannſchaft der Stadt Eſte, 
Mann, weigerte ſich, zur Rekrutenaushebung zu 
ſcheinen. Sie wurden daher gefeſſelt und der Militär⸗ 
kommiſſion vorgeführt. Die Eltern gaben dem ſonder⸗ 
baren Transporte das Geleite und proteſtierten gegen 
die Entführung ihrer Söhne. 
Automobilunglück. 2 Tote, 5 Verwundete. 
Nancy, 23. April. (Preß⸗Tel.) Das mit 7 
Perſonen beſetzte Automobil des Rentners Victor Mothe 
aus Nancy fuhr infolge Verſagens der Steuerung 
gegen einen Baum. Die Infajlen wurden 
Meter weit geſchleudert und erhielten ſchwere Be: 
letzungen. Der Beſitzer und ſeine Frau ſtarben bei 
der Einlieferung ins Krankenhaus. Die 5 anderen 
liegen mit ſchweren Knochenbrüchen darnieder. 
Shinefifche Unruhen. 
London, 23. April. (Pneß⸗Tel.) Aus Shanghai 


Die 


ganze 
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kleinere und größere Touren im Orte und 


wird gemeldet, daß die Lage wieder ſehr bedrohlich ift, | 
Die aus⸗ m. 


beſonders in den nördlichen Vertragshäfen. 
ländiſche Polizei und die chineſiſchen Soldaten treten 
ſich mit den Waffen in der Hand drohend gegenüber. 
Die chineſiſche Polizei verſucht 
zu verhindern, iſt jedoch gegenüber der Uebermacht oh 
mächtig. Die Konſulate haben die europäfſchen G. 


ſandten von Peking telegraphiſch um Unterſtützung ge⸗ 


beten und die Regierung aufzufordern, die Entwaffnung 
der chineſiſchen Soldaten zu veranlaſſen. 
Akkumulatorverbeſſerung durch Profeſſor 
Hannover. 

London, 23. April. (Preß⸗Tel.) Nach Blätter⸗ 
meldungen aus Kopenhagen hat Profeſſor Hannoven 
von der dortigen Univerſität einen Apparat erfunden, 
durch den es möglich iſt, einen Akkumulator mit fünf⸗ 
mal ſo viel elektriſcher Kraft zu laden, als es bei den 
beſten bisherigen Syſtemen möglich geweſen ſei. Die 
Erfindung wird hier als von größter Tragweite für die 
Elektriſtzierung der Eiſenbahnen angeſehen. 

England und die Dardanellenfrage. 

London, 23. April. (Spez.) Im Unterhauſe 
ſprach der Vertreter der Regierung zur Dardanellen⸗ 
frage die Anſicht aus, England könne der Türkei nicht 


das Recht abſprechen, diejenigen Schritte zu unter⸗ 
nehmen, die ſie zum Schutz ihres Landes zu tun für 


für nötig findet. Jedoch ſprach er die Hoffnung aus, 
die Türkei werde die Dardanellen für die internatio⸗ 
nale Handelsſchiffahrt öffnen — natürlich nur, ſobald 
dies ſich möglich erweiſt. 


Untergang eines japaniſchen Dampfers. 

London, 23. April. (Preß⸗Tel.) Nach einer 
Meldung aus Zfchifu iſt der japanische Dampfer 
„Sakio Marn“ an der Nordoſtküſte geſtrandet. Die 
Reifenden, fowie die Beſatzung find zum größten Teile 
gerettet worden. Etwa 17 Perſonen ſollen ertrunken 
ſein. Der gefährdete Dampfer erbat Hilſe, die auch 
ſofort abgegangen iſt. 


Die Anarchiſten und das Sternenbanner. 


New⸗Nork, 23. April. Zu einem ſeltenen 
Zwiſchenfall iſt es geſtern in San Onofre in Kali⸗ 


fornien gekommen. Die dortigen Behörden hatten in 
Erfahrung gebracht, daß etwa 100 Anarchiſten geſtern 
dort eintreffen würden, um ſich an den ausgebrochenen 
antimilitariſtiſchen Umtrieben zu beteiligen. Die Anar⸗ 
chiſten wurden gleich nach ihrer Ankunft auf dem 
Bahnhof von ungefähr 45 Poliziſten und einer ſtarken 
Abteilung Bürgerwehr empfangen und gefeſſelt. Darauf 
wurde von einem Poliziſten ein Sternenbanner ent⸗ 
faltet und man forderte die Anarchiſten auf, niederzu⸗ 
knien und die Fahne zu küſſen, was fie, wenn auch 
ſehr ungern, taten. Darauf wurden ſie in Trupps 
von 5 Mann wieder an die Grenze zurückbefördert, 
Während des unfreſwilligen Rücktransports ſtimmten 
die Poliziſten und die Bürgerwehr die amerikaniſche 
Nationalhymne an und zwangen die Anarchiſten, bei⸗ 
zustimmen. 
Orkan. 

NewBorf, 23. April. (P. T.⸗A.) In Illinois 
ſind durch einen Orkan 32 Perſonen getötet und 100 
verwundet worden. 

Die Streikfrage in Amerika. 

New⸗Nork, 23. April. (Spez.) Die Gefahr des 
drohenden Kohlenarbeiteſtreiks iſt, dank Verſtändigung 
in den wichtigſten Punkten, abgewandt. Dagegen 
droht jeden Moment der Ausbruch eines Streiks fder 
Maſchiniſten auf 50 Eiſenbahnlinien. 


Unwetter in Illinois und Indiana. 

NRW- Yer k, 23. April (Preß⸗Tel. Unter 
dem ſarecklicen Unwetter, von dem aedern Finois 
und Jud aus heimseſacht wurden, find mehr als 30 
Städte ſchwer betroffen worden. Die Ernte kaun als 
wermichtet gelten. Die Autahl der Toten wird auf 
AH angegeben. Ueber 100 Pesfonen find verletzt 
worden. Der ſehr bedeutende Schaden laun bor ⸗ 
länfia noch zar nicht abgeſchätzt werden. Zwiſchen 
vielen Städten iſt der Elſenbahnverkehr nuterbrochen, 
da rieſge vom Sturm gestürzte Bäume die Schlen en 
ſverren. Der Telegraphen⸗ und Telcponderkezr iſt 
gänzlich getört. 


Väüder nachrichten 


Das Sanatorium Friedrichshöhe in Obernigk bei 
Breslau hat ſeit einem halben Jahre der Abteilung für Nerven ⸗ 
kranke eine Abteilung fur innerlich Kranke angegliedert, in der 
unter der Behandlung eines Spezialarztes für innerlich Kranke | 
Patienten mit Erkrankungen des Herzens, Magens und Stoff- | 


etwa 205 


Angriffe der Soldaten]! 


Nr. 181. 


wechſelerkrankungen, insbeſondere Diabetes und Gicht, doß ganze 
Jahr hindurch Aufnahme finden. Fiir die Abtellung für ſu⸗ 
nerlich Kranke ift ein großes Laboraterium für Stoſſwechſel⸗ 
unterſuchungen eingerichtet worden, in dem die Ausſcheſdungen 
einer ſtändigen Kontrolle unterzogen werden. Die Grundlage! 
für di handlung der Stoffwechſelkranken bildet eine genau 
durchgeführte diätetiſche Therapie, bei der nach wlſſenſchaſthiche n 
Grundſäzen die Toleranzarenze für beftimmie Nahrungsjtofie 
feſtgeſtellt wird. Die Anſtaltsverwaktung verfendet auf Wunſeh, 
n 


koſtenlos illustrierte Proſpekte zur genauen Orie 
Aus Kurorten und Sommerfriſchen. 
proſpekt van Schreiberhau liegt druckfertig zum I 
Der Wohnungsſuchende wird daein in gedrängter 
11 825 was er über unſeren Ort zu erfahren wün 
ala 


ein Eingang eine kleine geographilmnaturg: 
ilderung von Schreiberhau mit verſchiebenen Kli 
iert, Weiter findet man Angaben über Spaziergang, 
in die Umgebung, 
dann die wichtigſten Bahnverbindungen, einige Tarifangalel 
und eine Statifiif über den Fremdenverkehr in Schroſherhau, 
vom Jahre 1900 ab. Der 2. Teil des Profpektes knth 
den Ortsteilen und Str fi 


Teil bringt nähere Angaben mit Kliſchees über gute Han 
Penſionen etc, Kaufhäuser aller Art, Heilanſtallen uw, 

„Wer Vieles bringt, wird Jebem etwas brin 
mag denn das ftattlihe Bändchen zum 23. Male feine W. 
reiſe antreten und zu den ungezählten alten Freunden und 
Verehrern unſeres Ortes neue erwerben. 


Fremdenliſte. 


Winter, Kaliſch. — Reichmann, War. 


pielſogel, Woli Kryſcht. 
Moffalle, Gory Vel 
tt, Warſchau, 
Jerierſki 
9. 
D. Fels, 


und 
ein, 


ach, Warſcha 
chwarzwald, Warſchau. 
znanfti, Warſchou. 

i 


jejcm, E. Werner, Lezuica. — 
onſtein, Krouſtadt. — E., Dechom, 
M. Rotwand, Warſchau. — 
3. Pioro, Warſchau. 
B. Korſch, Dresden. 
1, Warſchau. — C. Ballmann, 
feld. — L. Kaninſti, Bieliz. — S. Goldberg, Wars 
D. Beith, Petersburg. — W. Kimbel, Berlin. — 8 
Aachen. — P. Malthes, Magdeburg. — M. Weinga 


. 


— F. Kronert, 
Ere⸗ 


Ozarkow. 
— — — I 
ns . 
Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue Lodzer Zeitung“.) 
Nach der Beobachtung des Optikers F. Po ſt leb, 
Petrikauerſtraße Nr. 71. 
Lodz, den 2. April 
Temperatur: Vormittags 8 uhr 8 Wärme 
5 Mittags 1 „ 
Geſtern abend 8 „ m a 
Barometer: 764 mim heſtiegen. 
Maximum 11“ Wärme 
Minimum 3 1 
= — 


3 
Baumwoll⸗Bericht. 
Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co, 
Baumwollmakler, Liverpool. 

A. Rauch u. Co. 


Vertreten durch E. 


Eröffnung. 
Liverpool, 23. 

x „ . 630 

Rall . . 086 Oktober /Novenber 63% 

ni 696 November Dezember 
Jun / Juli. . . 636 Dezember Januar 1918 6 
Juli Auguſt.. . „ 636 Jannar Februar 
Auguſt September. 639 Februar / Marz 0²⁰ 


Tendenz: ſchwach. 
— — — —ů— — 


Börsenberichte. 
Telegramme der „Neuen Lodzer Zellung eg) 
Warschauer Börse, 23. April. 1912. 

Brief Geld Transakt 

90 
108,25 
103.25 


Checks auf Berlin. . 
4% Staateronte 1894. 
5%, innere Anleihe 1905. 
4% innere Anleihe 1906, 
Prämlenan). 1. Emission. 
Prämienanl. 2. Emission. 
Adalslonse »- „a. 2 « 
4½% Bodenkreditpfandbr. 
4% Bodenkreditpfandhr.. 
5°/,Warsch.städt.Pfandbr, 
4½¼% Warsch. Pfandhr. . 
Lilpop, Rau & Löwensteln 
Putlluw . . . 
Rudski & Co. 


20 6 (neue) 
Strachowiae PER 
5% Lndzer Ptanddriefe . 
4/0 Lodzer Pfandhriefe, 
„„. Serie 
„ 7. Serie 
Lodz. 
nenn e (neue) 
Kaufmannebank in Lodz. 
5%o Pfanddr. in Petrikau. 
5% Pfandbriefe in Wilna. 
Diskontobank 1. Warschau 
Warschauer Handelsbank 


Din vn» 
Handelsbank in 


„ „ „ „ = (neue) 5 
Ayrardow . rd x 
Zawiercie 2... .l—— 1 250 

Petersburger Börse, 28. April. 1912 


Staatsrente in Petreaburg| 


Lodzer Thalia⸗Theater 


Morgen, Mittwoch, den 24. April 1912. 
5 Abende 8 üb. 


Hedwig Voltz als Gaſt. 


Zum letzten Male: 


„Eva“ 


Donnerstag, den 25. April 1912. 
Abends 8 Uhr. 


Abonnements⸗Vorſtellung. 


„Charley's Tante“ 


Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas. 


Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


Seute, Dienstag, ben, 23, ncif: Grobe Benefig-Vorfteltung 
für bie befannte Schaufpieferin Meme Sierpefa (Boriiniun). 
Zur Aufführung gelangt die urfomilhe Operette 


Ehinke⸗Pinke. 
„Ebinfe* — bie Be iantin. 
dum Schluß eim akanbioſes Dfvertifementim2 A 
1. Die Elze“ von Scholem Aleſchem vorg. von H. L. Zasiawolf. 
2. Die geueſten bumexiſtiſchen GouplettS geſungen von den Herren 
Bulmann, Kebedfem und der Wenge tent e 


Bemerkung! Jeder Käufer eines Billets erbält gratis ein 
Babe Bild bie Bene efanſn Jain Eee 


photo. 
00 


Dienstag den (10) 23. April 1912. 


Nr. 184. 


5²⁵¹ 


Montag, den 22. April, um 12 Uhr mittags, verſtarb nach 
kurzem ſchweren Leiden, unſer iuniggeliebtes Töchterchen 


ureln 


im zarten Alter von 1 Jahr und 4 Monaten. — Die Beerdigung des teuren 
Entſchlafenen findet Mittwoch. den 24. d M. 
hauſe Ogrodowaſtraße Nr. 28 aus, auf dem alten katholiſchen Frledhofe ſtatt. 


Die tiefbetrübten Eltern: 
Johann Bandel und Frau geb. Hauſchild. 


um 6 Uhr abends, vom Trauer⸗ 


naszej Matki, Babki i Prababki 
. 


„Bog zaplac“, 


Za liczny udzial w oddaniu ostatniej poslugi drogim nam zwiokom kochanej 


Lian Fr g St 


I za Wyrazone nam wspölezucia 1 stowa pociechy skladamy z glebi serea serdeczne 


Dzieci, wnuki i prawnuki. 


H- 


Ifen Maranliesom: 


Jede Num. 
mer mit kg. 
bogen, Winke für Mütter, Fg 
Reiche der Kinder, Prakti 
Abonnsments 


he iar 


Probenummern 
vom Verlage 


L Gratis: 


"Monälsschrift zu zur 3 der 
Kinderkleidung und Kinderwäsche. 


6 Gratis-Beilagen 


Achten Sin genau © 
aut Titel u. 


Ber! 


John Henry Schwerin, 


au. 


Hotel Austria 


(HOTEL ERSTEN RANGES) 15235 


Dresden-H. 14 


Bismarck-Strasse Nr. 10. — Direkt am Hauptbahnhof. 
Fernsprecher Nr. 4486. 


Modern eingericht Fremdenzimmer v M. 2.50 an 
elektr. Licht. — Dampfheizung. — Bäder. — Garten. — 


Gute Küche Pension v. Mark5.- an. Inhaber: Gustav Wolf, 


Wichtigfür Fabrikanten 
von£otzundllmgegend! || 


Die neusten Muster in Woll- und Baumwoll- 
waren werden geliefert zur Saison durch 


Korrespondenz-Zextilindustrie 
Berlin W. 50. 


77 


das ganze ni 


an der Diugaftcafe 29, in welchem gegenwärtig ſich 
die Kanzlei des Herrn Pollzeimeiſters Sefiubet, mit 
großen und lichten Zimmern, darunter Säle bis zu 
acht Fenftern, ſehr geeignet für eine Schule, iſt per 
1. Juli 1912 4067 


zul. vermieten. 
Zu erfragen beim Verwalter Andrzejaſtraße 39. 


Es find noch einige 


5 


Aadogoszcer Kirchen Geſaug » Verein. 2, 


Zu der am Sonnabend den 27. 
a. c. um 8 Uhr abends fattfindenden Bee 


Einweihungsfeier 


unſeres neuen Vereinslokales, an der 819 ſierska 150, ver- 
bumben mit Gefang» u Dumorift, Vorträgen, werden die 
Seren Mitglieder nebit ihren werten Angehörigen höfl. 
eingeladen. Das Vorſtandskomitee. 
SB. Sintrittötarten Jinh, bei,bem Sersen Meingorh allen 

25 


Agiersfa 150 nnd © fe, Balıto, Welt 
A ebnete am ber Bälle an dan, e tom 


FFF 


Ein Satz Krempeln g 


Gutem Sartman) Atom Acbeitebreite u. 15 meta- & 
nische Webstühle (72 breit), find äußerſt billig ver ſofort 


zu verkaufen. beſichtigen bei Julius Role * 
Karola · Straze 11. 


7 
I.. ˙ 
Ein faſt neuer. in beſtem Zuſtande befindlicher 


Krempelwolf, Garnwage, 


Krempelkratzen, Kopierpreſſe 


ſind — zu verkaufen — Lade. 


Wegen Abre ſe zu verfaufen: 


Gaskronen, Gasofen, Sitzvrult, Küchenſchrank, Tiſch, Stuhl, 
2 Soprungfedermatrahen, Blickersdörſer Schreſbmaſchine 
Näheres beim SE 5 191. 5169 


— 


5 Ausschuss für Vermittel.auf techn. posten 


beim Verein Gegens. Unterstützung der Fabrik- 
meister des Petrikauer Gouvern., Neuer Ring 6. 
Empfiehlt tüchtige Fachkräfte auf alle Stufen der 
technischen Fabriksleitung. 
Für hochgeehrte Herren Fabrikanten ist die Ver- 
mittelung unentgeltlich. 
Vorsitzender im Ausschuss Felix Przedpefski, 
Das Bureau des Ausschusses, Widzewska 145, ist tätig 
alltäglich, Sonn- und Feiertage ausgeschlossen, von 12 
bis 1 Uhr mittags und von 8 bis 9 Uhr abends. 2140 


⸗Fabrikationsfirma 


wünſcht den Verkauf wollener Kleiderſtoffe (zirka 150 
bis 200 St. pro Woche) einem gut empfohlenen Han⸗ 
delshauſe oder tüchtigem Reiſenden zu übergeben und 
erbittet Off. unter W. Z. 3“ an die Exp. d. Bl. 5062 


Zu verpachten 


See a und Sodanaſſer⸗ 
Fabrik. Men. ach Nied riegel. 515 57 


Wegen Umbau des Hauſes zu ver ka zen ene 
brößere Aal: Kachel Oefen, Doppel⸗Fenſter, 


ein⸗ und zweiflügliche Türen. Zielona Nr 8 
nn 


Ein Platz 


mit e e en Dlugaſtraße 10g, Ecke 
al ſchſtr. ſofort oder 1, Juli 170% vermieten. Zu er⸗ 
age 


| niedrige Woh huung, ' 


Dffieine III. Stock, Abm aus 3 Zimmern, Küche u. 
Beqnemlichkeiten, Dampfbeizung ete per 1. Juli zu 
vermieten. Zu =. im Kontor Cegielnianaſtr. 70. 


mit elektr, Anschluß an der 

19 ee 
. j e med 

In Ruda Pabianicka miten im Balde find 

Sommerwohnumnen 

don fünf, drei und zwei Zimmern nebft Küche, großer 


erei, Schlot ode 

ebere m Rennen 
75 

Veranda und dem nötigen Zubehör abzugeben. 

Näheres am Orte bei RICHARD SCHWDT. 


Dieb: 5 Schuppen v. 


ba bel d Adorf 
ſäderes nel . de 
Wulczansta 104. W. W. be. 


5116 


Zu vermieten: 


1. 2 ſehr helle Säle in neu erbautem Fabriks⸗ 
Gebäude. 


2. 1 großes Lokal für Vereine, Lager etc 


2 ee 
5 Die Aktien -Geſellſſcha ft der 5 
Slädtiſcen Schlagthäuſer © 
4 in Rußland: Warſchan, Arakaner Vorladt 9 
3 Mr. 5, 2g, Städtisches Schlachthaus f 

5 
9 empfiehlt: , Mohhaarz) 2) Getrodnetes 0 
d Blut; 8) Fleiſchmehl; 4) kauft und ver⸗ — 0 
0 kauft feuchte und getrocknete rohe Felle. 8 6 


Näheres Diugafir 47. 524˙ 


Jch kaufe das ganze Ja r! 


Es werden 
Kragenihoner- und 


der „Neuen Lodzer 3 
Wird für ein größeres Wandplatten- und 
Geſucht Jußbodenplatten⸗Geſchäft Ape * 


Sitadtreisender, 


der Landesſprachen mächtig, gegen n, u. Brovifion. 
Off, mit Referenzen unter „M. D. 2. die E; 
dieſes Blattes erbeten. re 


Ein kautionsfähiger 


Hausverwalier, 


der drei Landesſprachen mächtig. wird per ſofort zu 
engagieren geſucht Nur ſolche Bewerber, welche der 
tigen Poſten bereits bekleidet wollen ſich melden Orla 
ze 16, J. Et. von 2-3 Uhr nachmittags. 


Jum 


dei ich den Jahrikanten der Ste 
92 „rauche aefuct. Wo fag bie Cr 


baldigen Antritt mird für eine e 


Zawiercſe ein 


„„ UR, 


Seegers 


Der neue Markt⸗ „Platz 


au ber Mögewskaßtr. wird Feri, 
Das . wird jortan 


In der 5 
Zu erfragen Vabianicer Gbauſſes 48 bei « 


„liter „Nr. 5216“ an die Exp. |, 


© neu umzäunt, iſt 


Zu den vom Lehrbezirk beſtätigten 


Abend-Vorbereitungskursen 


für Lehrer Apothekerlehrlingszeugniſſe (4 PL) uf, 
werden Kandidaten e in der Buchhandlung |- 
Wooden 22 von Nr. 14 oder ue r Straße Nez 92, 

Wohn. 22, von 6 bis 8 Uhr abends. 5238 


1 a an dcn einige Herren Fonnen 
chte 
a wenig gebra: Dr ® tenographie⸗ 
Schreibmaschine „Abendturius 
Reflektanten helieben Off.] (Guft- Stol 1 e 


1. 
EHE ae 


‚mäfioes 


A 
2 — — — 


dieſes Bl. zu richten. 
Eine 


Kettenſcheer - 
Maſchine 


in gutem 0 Taufen 


geſucht. D) 
an die Exp. d. Bl. er 


Möbel r 
. . 


‚on. Garnitur, 
Fre 


ur 5 h 
Ainskhentern wich ein 1 | 


pezial stals Me sker 


m. W a e OF. unter 
rp. 


no 1 
Fantek . db. e e ee 


vice, Te GE Samos Melder. Ladenfräulein 


82 9 7 70 70905 

ae für Filiale einer benign 
„ Reinigungsanftalt geſucht. 
„Perſonen mit Branchekennt⸗ 
„nis erhalten den Fer hg 
Adr. zu erfragen in der Co 
dieſes Bl. 


el Be 
icht, Barbie 
N 19 5 8 Potrzebna freblanka lub 


moppon u, Nühmafchine, 7 inteligentna 
232 Sem ii kbona 
do dwojga dzieci, zeszyciem 
abrefiehafber i pomoca w gospodarstwie | 
2 Widzewska 173, m. 2. Miedzy 
2644.4. 5210 


Mobel 


aus, n 


5260 


ene, Kindermäd hen 
& und kleinere Gegen: | wird zum sofortigen Antritt 
Yanradafa + Straße Nr. 46, 


use t. g tnaſtraße f 15, 


LEHRLING, 


der die Modelltiſchlerei er⸗ 
lernen will, geſucht. 


Wohnung :: 


5LATZ 


= an der Panskaſtr. 45x64, 


zu_ vers 
Hille⸗ 


vachten. Nah. bei g. 


5-6000Rubel 


d 
e — 1 
l . . . 

Ein Fabrikslatal 
32x30 D-Ellen, v. 4 Seiten 

Fenſter, m. eleftr. Kraft u. 

icht, per 1, Julf od. 1 Oktb. 
zu 17 Petrikauer⸗ 
ſtraße 1 Zu aeg 4 
Han wer 


— 
Zu vermieten 
e 
ga e oder 


a Di ne a 
9 0 e an 


Are em Fr 


2 Zimmer u. Küche, 1. Er. 
Voß wie auch kleine 

ohnungen, x 
r. 117. 


Straße 9 


| Wohnungs- Augebole: It Woo 


1 5 ſind noch zu vermieten ver. 
schiedene 
Wohnungen, 
Bon 5 
1 3 ge 0 nene 
e, we auch 3 Sintmer u. 


it allen eee 
ren bo: 18 


Sonnige 


„Wofinung, 


Zimmer n. Stiche mit Beauems 
10 li. Gage ab 
1 


Ein Faden 


mit angrenzender Wohnung 
nom 1. Juli zut vermieten. 
Widzewelg 180. 5008 


From mmer 


in elegantem Hause ſonnig. 
aufs Lage, für Herrn ins 
fort zu dermieten. Andrzeias 
Straße J Wohn. 8 16 


Möbliertes oder fun 


Zimmer 


2 | ge g ‚Familie an 1 0d. 
95 de . 
er it 
Bob. 8 dag! 13 ne 2 
von br ben 


Frontzimmer 


in reinem gayfe, beſanderer 
5 


Hy mit Bi 3 5 Kr 

ten zu vermieten, fol 

zom J 990 1 
r. 47, We 


elegant, fı feinem Haufe zwei 74 
9 Ei 200 . 1 5 ale 72 
1185 abe helfe Keller: Krontzimmer 
en; 2 de zuſammen od. 
Au FFF 10 
ngen vo 
— . J 2 el"hoRT. 36 


Mühl. Zimmer 


dt eleftelſcher Welenötung in 
er Preislage zu vermieten 
Atelona⸗Straße Nr. 12 ur 7 


Fronlwohnung 


4 . und Küche, orſter 
Stock mit Balkon, ſchone 
dun Wohnung, mit Bes 
quemlichkeit, per 1. Juli ac, 
zu vermieten, 32 

Andrzeſaſtraße Nr. 48. 


beſtehend aus 4 Zimmern! 
und Küche ift per 1. Juli 
10 9 Wulchauska⸗ 

I. Etage. 


m 


Kinn wish 


und Küche ent am 1 1 
3, 


erfragen Shumnafteaie 
obnung 15, 


1 Faden 


mit Wohnung per 1. Juli 
1912 zu vermieten, 
097 Nawrotſti. Nr 25, 


Kolonialwaaren- 


Taden 


br 
A ee. 


8 
© 


Meinen? jebe aug Di 


N er 0 
ſchatet 


Ein schöns 5820 


Zimmer 


mit elektriſchem Licht ver ſo⸗ 
fort au vermieten, Urzeſazd 
9, Wohn. 15. 


Wohnu ngen 


Eine 174 | Heitehend aus 1, 2, deu. 
immern it. ken jä 
Wohnung, re 
1 8 
Straße 10. 205. 


Zu vermieten 8 
1 und Küch 
nit alt en 


. een ar e 


d 
1a 12 


1 15 l Wohnungen 
mit alten deus; 


9 66 83 iin Fig eka. e 
Wie en 
Bahn), or 


e en, 0 
ber 5 e e 
1 2 Wege find a vermleten. 


aten 1 
Sommer⸗ 
Wohnungen, 


5 5 ache delt 
nl 
alen d Ea Hi ln 1 0 ode 


aan deten. DAB 
64.5000 eh 25 


1 


Sehr ſchöne 5228 
Wohnungen, 
. mne mit 


u Darm 
Vece su erhragen b. Winter. 


Ewangselicta 1 


d Zimmer u. Küche, 
lug u elektr. Licht im 
Stock abreiſehalber 


to Auskunft 
daſelbſt 5 Struſh. 5253 


Wohnungen: 


er Tür ber e 
der done We feng 
zugeben. 3 dinner 

Al Benuemtiae vom 1 Hul 
a u vermieten, 85 b. | 
ine dee E Ang 
beim Wirt. 


r abzugeben. 1 


„ mit jep. Eingan 
bei deutſg er 
mieten. 

Wohn. 3, 


197 ee 


auch Fi 1 
sum Verkauf. 


5 ont, U. 
üche. ug 


Garten 
Ein ſchön möbliertes 


Dfenfir. Zimmer 


gang 1055 ſofort 
am ie zu per · 
Wetritauerftr. 9 


„anlbeeifehatter 1 iſt eine bübſche. 


faubfeeie 


Gartenwohnung, 
on 8 Simmern mit allen Bes 
10 157 a Dee 


Möbel 


3148 


fee 


Dort; 


ewe 
55 
ea eue 


Wohnung, 
Etage, 8 Zipf 
fich ehe ee 
efinbei, im ganzen oder 
ei von. t gu vermieten, 
Betrifaue 3“ 2 


Wohnung 


2 Hinumer u, it Wege 
Uderlenetsktn dee e 
| vont1, Jule zu vernfteten. Rabe 


deres beim Eigentümer Sta 
mieunaltr. Im erfahren. [427 


2 Zimmer, 


u un, Widzerostaftt. 105, 8190 Milfcftr. Nr. 25. 
9 2 . 
. Ein feihiner und nüchterner 
Vom 1. Juli a. c. 
zu verpachten: tr62 : 
ol e geräumiges Lofat im 
ch dealer Tas ein Bonter, | (uetßtktatst) zum baldigen, A, 
nme ober fr Verne big d d eden 
Diielna Nr. 1 2240 N . d. OL ed 
Entlaufen ein 5183 


Suche ſofort auf reine 9: 
pothek ohne Sreditanleihe, 


89000 Rubel 


auf ein im Bau 5 Nenee 
Haus. Gluwna 51, 


Jagdhund 


(Brauntiger Pointer), Ohren | 


braun. Wbjudeben, denen . N. 6 51 
100 Rulanstafteage 12, | all von 3715 
. 8 . Wer . FE 5 abends. Bi | 


Geſucht Summe von 


120 000 fbi. 


er, einer anfen Sal 
ten unter... 
ition biejei 


Ted e 


norepaar CBOR Hacmoprz, 
DRIKHUNR Marnerpa rot r. 
Lo au n pon Ramenma auf, 
upegcianurn TaRoBoR no- | d 
ni 5201 Lebe 


en. 


Medakfaur nud Hetausacher A. Drewing 


| ztlöbl. Zimmer 


15 


„ Sedſenung, 
Mohn. 


ansehe der Petittanentr. | 


1 öder 2, niBoticeke 


oe 


Wohnungs - Gesuche: | 


Bis zum 1. Juli wird eine im 


Zentrum der Stadt belegene 


Wohnung, 


e F ale n 
sucht. Anerbteten mit 
babe ind an Frau Anna for. 


Hl 40 W. e Ole Der 
1 
FoB; mla e 
oer Hase bestochen | werben ad e 
nt einen 15 dei | Rubinet fen aefudt. 
. odosgeben, = 20 
tree 91 5 I. Won. We Such v. 


mit frpäratern Gindano fafart at | 
vermieten, Delajtsabe . gu to 
1 5 


ae rote Offline. 1. 
88 


{u 
5 Jod. Mah 


ſache. 
ch 50 8. 


eine ſonnige Wohunug 
915 fümtlichen Beguemlichkeiten 


2. ober 3 Zimmern Hr Küche 


erf. 
Wparferke, ie 
bis a Bros 
enter B. 


Ein möbl⸗ 


jonfion zu ver» 
ing 6. W. 3. 


per! Mat ein großes 


PER möbliertes 


Zimmer, 


in der Nähe der Petrikauer, mit 
Baan E 


ICHS = 
jafinge Schuld 37, W. 


ſſendruck „Neue Lodzer Zeitung‘, 


